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1. Kreuz, ein Wort, welches überhaupt den Begrifl 


der Erhöhung har, aber nur noch in einigen wenigen 
Faͤllen gebrauchte wird. Der erpabeie Theil Des thier⸗ 
iſchen Körpers zu Ende des Ruckens zwiſchen den 
Hüften, oder die enige au ſerſliche Gegend Des Leibes, 
weiche ſich bhintenzu am Ende Des Ruͤckens, von dem 
heiligen ‘Beine nach dem Schwanz Gate, und fo: 
fort bie zu dern Hinterften erſtreckt, wird im gem. Le: 
ben Das Kreuz, Miederf. Rrös und Arögwarf, 
im Edstoeds Kors, genannt. Schmerzen im Rreuse 
haben. 

Beſenders an den Pferden, ben welchen diefe 
Erhebung am dentlichften in die Augen fällt; Fr. 
Croupe, tal. Groppa, welches zu dem Geſchlechte 
unfers Kropf gehört. 

Taber das Areuz- Bein, oder der ZArenz- 
Rnochen, Das dreyecfige Bein am Ende des Ruͤ⸗ 
chens, welches das Kreuz macht, und wegen feiner 
Größe O: facrum, das heilige Bein, genannt wird. 
Ber Menfchen wird es darum das Arenz: Dein ges 
nannte, weil es mit dem Ruckgrathe und den beyden 
Hüft: Beinen, von hinten her betrachtet, ein Kreuz zu 
bilden ſcheint. Häufig, und nicht felten wunderbar find 
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.  Kreuf | 3: 
deſen iſt doch, diefer vieler Werfchiedenheiten ungeachs 
tet, das weibliche Kreuz s Bein meiftentheils weniger 
migehöhlt, aber mehr nach hinten gekehrt; das maͤnn⸗ 
liche hingegen fteigt gerade berunter, und ift in allen 
feinen Theilen gleichförmiger gebogen. ‘Der Fall ift 
aber doch auch niche felten ben dem meibfichen Ge⸗ 
lechte, daß das Kreuz : Bein bis zum dritten fal⸗ 

m Wirbel fenfresht herunter läuft, und dann auf 
ein Mahl mit feiner Spige die Richtung nach vorn 
nimmt; dem ungeachtet bleibt aber alsdann noch ims ° 
mer das weibliche Kreuz⸗Bein von dein niännlichen 
verfehieden, denn bet lezterm Mtegt die Beugung im. 
ganzen Knochen, bey erfterm hingegen fällt er nur uns 
defähr in Die Gegend des fünften falfchen Wirbels. 

Kreuz, gehörtin diefer Bedeutung, allem Anfehen nach, 
sa dem Sefchlechte der Wörter Eratis, groß, und Rat.craflus; 
weiche durch vorgefegten Gaumen: Laut von Riefe und 
tiefen gebildet tworden find. 

Das ARreuz,-(die Broppe, Erupe, Rrupe,) 
bey den Pferden, heißt Demnach die Erhöhung oder 
Ruͤndung von den Nieren bis zum Schweif, woruns 
ter die Lenden-Wirbelbeine und das heilige oder 
- Kreuz: Bein verborgen find. Wenn das Kreuz rund 
und breit, und an demfelben der Schweif hoch anges 
feßt ift, fo, daß er mit jeriem gleichfar eine etwas ge: 
bogene .fortgebende Linie ausmacht, und mit fangen 
ftarfen Haaren bewadhfen ift, fo ift beydes nicht nur 
eine. Zierde des Pferdes, fondern es zeigt auch viel 
Güte an. Die runden Kreuze find unftreitig Die bes 
fin, nur muß die Ruͤnde fich überall finden; dazu 
gehört noch, daß fie weder zu furz, noch zu lang feyn, 
weil bendes eine Schwaͤche anzeigt. Ein nach dem 

Ya ers 


sen. des Werkes des Hrn. Prof. Ackermann, über die 
törperliche Verſchiedenheit des Mannes vom Weibe aufs 
ſer den GSeſchlechtsrheilen, (Koblent, 1783, 8.) ©. 79, fgs. 


4 ° Kreuz. 
Verhaͤltniſſe des Pferdes gebauetes Kreuß iſt da 
ſtaͤrkſte; und man hat große Urſache, auf dieſen The 
ſein Augenmerk zu richten, weil bey dem Gange un 
der Dauer eines Pferdes ſehr vieles auf die Gifte un 
Staͤrke dieſes Theiles ankommt. Ein ſchwankend 
Gang, und das Unvermoͤgen, ſich auf die Hanken; 
ſetzen, find öfters Die Folgen eines ſchwachen Krei 
zes. Zuweilen ſieht man an gemeinen fand» Pferden 
daß die Häft: Knochen fo hoch heraus fieben, daß | 
nie zu verſtecken find, wenn das Pferd auch noch 
gut gefüttert würde; welches man gebörnte Pfert 
zu nennen pflegt, weil Diefe Knochen gleichfam w 

Iwey Hörner hervor ragen. | 
Man findet Pferde mit abbangenden, fpißigen un 
gefpaltenen Kreuzen, welche zivar nie fehön, auch $ 
meiniglich ſchwach find; doch gibt es auch deren eiı 
ige, die ſtark find, 
Ein abbangendes oder —— Kreu 


Sr. Croupe avalée, oder Cul de prune, nennt ma 


dasjenige, melches da, mo es feinen Anfang nimm 
hoch, nach feinem Ende aber, wo der Schweif bei 
aus, gewachfen iſt, niedrig iſt. Gemeiniglich fin 
dergleichen Kreuze ſchwach, zumeilen aber doch auc 
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find, beſonders zu den Volten und Curbetten; indes 
ſen wird ein Mann von Geſchmack nicht gern Fohlen 
mit dem Fehler kaufen. Ueberdies iſt noch die Unge⸗ 
maͤchlichkeit dabey, daß die koſtbarſten Zeuge auf eis 
nem Pferde mit abgefchliffenem Kreuze fidy gar niche 
ausnehmen. Keine Nation kann ein Pferd mit fol- 
hem Kreuze beſſer verſtecken, ale die englifche. 
Denn durd) Die Operation, daß. es den Schweif in 
die Höhe tragen muß, wird das fchlechte Kreuz ziem⸗ 
lich verſteckt. Dazu fommt, daß folche Pferde de 
meiniglich gut laufen und fpringen, teil die meiffen 
fur; gerippt find; fie verführen alfo oft den beften 
Kenner. Für Paradenrs mit langen Schweifen ader 
(dicken fich ſolche Pferde nicht, meil fie den Schweif 
nicht vom Leibe weg ragen. 00 
Spitzige Artuse find diejenigen, welche oben jn 
der Mitte erhaben find, zu benden Seifen aber ab: 
fallen. ‘Ben einigen ift die Schaͤefe des Kreuzes bey: 
nabe in gerader Linie bis zum Schweif fortgefekt; 
ben andern fällt die Schärfe .gegen den Schweif ab. 
Die leztern werden Mauleſel⸗Kreuze, Fr. Croupe 
de mulet, genannt. Von den erſten laͤſſet es ſich nicht 
allemahl behaupten, daß ſie ſchwach ſeyn, und wider 
die Schoͤnheit ſtreiten ſie auch nicht ſo ſehr, wie es 
denn Liebhaber gibt, welche —5 vorzuͤglich 
gern ſehen; leztere aber ſind allemahl ſchwach und 
haͤßlich; ja in einem hoͤhern Grade, als die Pferde 
mit abgeſchliffenem Kreuze. An einem ſchoͤnen Pfer⸗ 
de muß der Hinter⸗Theil mit kun aber in bach 
überein fommen; ein Maulefel- Kreuz aber ift hoch 
und gewoͤlbt, an ftatt Daß es breit und wohl propor: 
tionfer ſeyn ſollte. Auſſerdem findet es fich auch ſehr 
‘oft, daß die Pferde mit folchem Kreuze, zu enge Knie 
haben, weldyes ein mwefentlicher Fehler if. Wenn 
der Schweif an einem folchen Kreuze recht gut einge: 
feßt, und recht flarf ur voll Haare-ift, fo 
ı . 3 . 
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ſich ein ſolches Kreuz vortrefflich, es mag nun e 
Langſchweif, oder ein geſtutztes Pferd ſeyn. Iſt 
ein langer Schweif, ſo muß der Stall⸗Knecht il 
wohl ausleſen, da man dann den Fehler leicht wab 
nehmen voird. Syn ein Geftüte aber kann doch e 
foldyes Pferd nicht genommen werden. 
Heſpaltene Areuze, find diejenigen, in bes 
Mitte zu oberft ſich ein Canal zeigt, welcher bis a 
den Scyweif fortgebt, Dieſe find mehrentheils ftaı 
und alfo den Kegeln der Güte angemeifen, in Anfe 
ung der Schoͤnheit aber unregelmäßig. ä 
Wenn ein Pferd auf fihlüpfrigem Boden im La 
fen, Springen, oder auch beym Ziehen, mit den Hi 
- ter: Beinen hinten ausgleitet, fo ann daher daſſel 
in den Lendenwirbelbein-Muskeln fi) wehe thu 
Dies befteht entweder in einer mwidernatürlichen Av 
debnung, vornebmlicdy der innern Lenden s Muskel 
oder in einer Zerreiffung derfelben. Man kann di 
im Anfange nicht eigentlich beftimmen, fondern m 
es nur nachher aus denen Zufällen, welche fich-einfi 
ben, fihließen. 
Die Kennzeichen, woraus das Weberbun i 
krense iu eriehen ii end falaonh a7 
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Ein Pferd hingegen, welches wegen des Schwindels 
mit dem Hinter⸗Leibe ſchwankt, „ann im Stalle wie 
ein gefundes Pferd aufiteben, geht im Stalle hin und 
wieder ganz gut; fo bald ed aber aus dem Gtalle in 
das Helle geführt wird, fehen deffen Mugen ganz finfter 
aus, und es ſchwankt nicht nurmit dem Hinter Leibe, 
fordern es gebt ’aud) mit den Vorder-Beinen wider 
die natürlichen Regeln. Einige Pferde fönnen; wenn 
fle fi im Kreuze wehe gerban haben, mit dem Hin: 
ter: Theile gar nicht aufſtehen; und wenn man fie da⸗ 
ja zwingen will, richten fie fich zwar mit den Vorder: 
Beinen auf, fommen aber mit den Sinter: ‘Beinen 
nicht in die Höhe, fondernbleiben, wieein Hund, mit 
dem Hintern fißen. 


Man follte denken, bied waͤre ein Kennzeichen, daß bag 
Dferd die innern Lenden = Muskeln gerriffen hätte; ſelbſt 
der churbannde. Ober⸗ Hof: Roßarzt Kerfting (*) hatte 
ed bafür gehalten, aflein ein einziges Benfpiel hat ihn von 
der Untichtigkeit dieſer Meinung überzeugt. 

Ein Pferd des Feld: Marfchalles Keith gerieth, bey 
ber Belagerung von Dimäß, in einen Moraft; um wieder 
heraus gu fommen, hatte fid) daffelbe Dergefialt im Kreuze 
wehe gethan, daß es nahe vor dem Stalle liegen bleiben 
mußte, und mit den Hintere Theile gar nicht auffommen 
konnte. Hr. Kerfting legte demfelben ein großes Leder 
auf das Kreuz, ließ es auf ber Stelle liegen, und nad) 
Nothdurft füttern, Nach Verlauf von 48 Stunden fonnte 
daſſelbe wieder, jedod). mühſam, aufjtehen, und in den 
Stall geführt werben, und in Zeit von-3 Wochen war es 
wieder in allen ein brauchbares Pferb. 

Diefed kann zum Beyſpiel dienen, nicht fogleich die 
Hoffnung fahren zu laffen, fondern zuvor zu verfirchen, 06 
nicht dienliche Hälfd s Mittel noch Nutzen fchaffen können, 
ehe man ein ſolches Pferd tädten laͤſſet. Gewiß iſt es, daß 
man fi) mehr Hoffnung von ber Cur verſprechen kann, 
wenn das Pferd noch einiger Maßen aufsuftehen in Stans 

4 e 


(7-5. Deffen nacharlaffene Aaynferipre über die Pferdearze: 
neywiſſ. (Berl. 1769, 91. 8) ©. sch t- 
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‚be if, und im Gehen zwar ſchwankt, aber doch nicht nies 
berfäßt, als wenn daffelbe gar nicht aufftehen kann, oder, 
wenn man ed mit Mühe aufgehoben hat, fogleich wieder 
niederfälle. 


Ben der Krankheit, fie mag befchaffen feyn mie 
fie will, befteht die Eur bloß darin, dem Pferde mit⸗ 
ten auf das Kreuz ein Leder, das etwas größer wie ge⸗ 
woͤhnlich ift, zu legen, und die erften 4 bie 5 Tage, 
alle Tage ein Mahl einen Theelöffel voll Stein ‚Sell, 
wenn zuvor die Materie wohl ausgedrückt iſt, in die 
Wunde zu gießen, ‘Das Leder wird genau auf den 
Ort gelegt, wo die gräthenförmigen Fortſaͤtze der Een: 


den: Wirbelbeine ihren Anfang bey dem Kreuze neb⸗ 
men. Man fann die Gegend gar leicht finden, wenn. 
man fid) auf die Seite nebendas Pferd fteilt, undfiebt, - 
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Es entſtehen aber dergleichen Bruͤche auf zweyer⸗ 
In Art: es iſt entweder der Huͤft⸗Knochen, da wo er 
mit feiner obern Spiße an dem Kreuz : Knochen befeft: 
ige iſt, von Den grätbförmigen Fortfähen des Kreuz⸗ 
Knochens abgeriffen; oder es If der Rücken an den 
Lenden : Wirbelbeinen zerbrochen. Niemahls wird 
man finden, daß ein Pferd den Ruͤcken da, two Die 
- Rippen mit den Rüden : IBirbelbeinen fich verbinden, 


jerbrochen hat, fondern man wird jedes Mahl dergleis 


hen Brüde an den. Lenden : Wirbelbeinen wahr; 
uehmen. 


Die Kennzeichen des. erften Falles, wenn naͤhm⸗ 


id) Das Hüft: Bein von dem Kreuz : Knochen mit feis 


ner Spiße abgeriffen ift, find folgende: Das Pferd . 


kann, wenn ihm gebolfen wird, nicht nur etwas auf: 
waͤrts ſtehen, fondern einige ftehen fo gar von felbit 
auf; fo bald es aber in der Höhe ift, fenft fich der 
Rücken hinten bey dem Kreuze nach der Erde hin, und 
wann es vorwärts geben foll, thut es mir den Vor: 
der: Beinen einige Schritte, die Hinter: Beine aber 
bleiben daben aufibrer Stelle ſtehen; das Kreuz fenkt 
ſich noch tiefer, Daß der Schweif fo hoch wie das 
Kreuz ftebt, Dies leidet indeflen einige Ausnahme, 
indem man Pferde gefeben bat, welchen das Hüft: 
Bein von dem Kreuz : Knochen abgeriffen war, die 
dennoch, wiewohl langfanı, vorwärts gehen fonnten ; 
bey diefen ſchwankt Das Kreuz bald in die Höhe, und 
bald wieder herunter; wenn es naͤhmlich mit den Bor: 
der⸗Beinen fehreitet, fo fenft fich das Kreu; herunter, 
und wenn es mit dem Hinter: Theile folgen will, fo 
hebt fich vaffelbe wieder indic Hoͤhe. Will fich jemand 
darauf feßen, fo fällt ed zur Erde; wenn das Pferd 
gebt, und man hält die Hand auf das Kreuz, ſo kann 
man deutlich fühlen, wie Die mittlern zwey Huͤftkno⸗ 
dyen : Spißen fich hin und berbewegen, und der Kreuz 
Knochen in feiner Mitte fid) von den Spißen entfernt. 

* ie Die: 
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Dieſer Art Bruͤche ſind Fohlen und junge Pferde mehr 
unterworfen, als alte. | v 


‚Hr. Kerſting bat einen, obgleich feltenen, Fall erlebt, 
wo einem Pferde die Häftfnochen: Spigen vom Kreuz⸗Kno⸗ 
chen abgeriffen waren, wobey bas Pferd aber doch gehen 
fonnte; nur durfte niemand darauf reiten, und wenn es 
“ging, oder als Hand = Pferd vor der Kutfche lief, fo fake 
man ihm bloß eine Schwäche im Kreuze an, dabey fnackte 
es ihm bey jedem Tritte ber Hinter- Füße auf dem Kreuze. 
Die abgerifienen Häftfnochens Spigen fonnten deutlich ges 
fühle werden. Diefem Pferde verordnete er eine Zeitlang 
viele Ruhe. ES hatte dieſes den Nutzen, daß in Zeit von 
einem halben Jahre, ber zerbrochene Ort fich wieder duch 
Knorpel an einander fchlofi, das Knacken nachließ, und 
bag Pferb wieder brauchbar ward. 


MWenn der Bruch an den Penden : Wirbelbeinen 
vorgefallen ift, fo ift folches gar deutlich am Folgenden 
zu erfeben. Das Pferd kaun gar nicht mit feinem 
Hinter : Theile aufftehen; und ftreicht man über den 
Mücken ber, fo nimmt man da, wo der Bruch vorge 
fallen ift, eine Vertiefung, und an den grachförmigen 
Fortfäßen des Mücfens eine Erhöhung, wahr, Iſt 
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Abbrechen weit mehr geſchickt iſt, als wenn die Baͤn⸗ 
der noch ſehnenartig und nachgebend find, 


Im Bergbaue, heißt Kreuz, 1. das Ueberein⸗ 
anderſetzen der Gaͤnge, wenn Gaͤnge durch einander 
ſtreichen, und beyde fortſetzen; Fr. la Croix des filons. 
Davon gibt es 3 Arten: a) Das Winkel⸗Kreuz, 
wenn die Linien des Streichend der Gänge perpendi: 
kulaͤr auf einander laufen; b)das Ya» Areus, wenn 
der Bogen beyder Linien ungefähr 45 bis 70 Grad 
ft; und ce) das Schar: Rreus, wenn der Bogen 
aur wenige Grade hat, und beyde Gänge einen ſehr 
ſpitzigen Winkel machen, Siebe im XVI Th. 
S. 16, 0 

2. Das Gerüfte am Göpel, womit der Spieß; 
Baum befeftigt iſt; Fr. la Croife; ſ. Th. XIX, ©, 
258. 

3, Der eiferne Zapfen in der Spindel des Goͤ— 
pels; Fr, le Tourrillon. 

Da es fcheint, daß .es hier wegen einiger Aehnlich⸗ 
keit in der Geſtalt nicht zu dem folgenden ARorte gehören 
könnte, fo wuͤrde es gleichfalls hierher gehören, und alßs 
Bann den fehr nahe verwandten Begriff der Spike haben. 


4. Ein bölzernes beivegliches Gerüfte, an deſſen 
beyden Enden die Zug: Stangen der Kunft, welche 
in Das Gebäude fehieben, befeftigt find. 

Siehe aud) Kreuz⸗Verzimmerung. 


2. Kreuz, Diminut, dag Areuschen, Oberd. das 
Rreuslein (*), at, Crux, Sr. Croix. 
1. In 


ce) Im Iſidor, Ortfried und Willeram Cruce, bey 
dem Strycker hreuce, in dem alten Gedichte auf den 
eil. Anno Creiz, bey den ſchwaͤbiſchen Dichtern Kruice, 

im Niederf. Brüg, im Angelſ. Grute, im Engl. Crois, im 
Schwed Kryis. und mit verfegtem r Kors, im Daͤn. gleich’ 
falls Bore, im Slavon. Kreit, im Mend. Krifch, im Perf. 
Cruk, Es if nicht glaublich, daß wir dieſes Wort unit 
N au 
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1. In der eigentlichften Bedeutung, ein gerader 
Körper, über. weldyen.ein anderer..die Quere geht, 
welcher die Geſtalt eines Tateinifchen großen T hat, 

‚und defen Figur fonjt auch das Antonius⸗Kreui 
genannt wird. Sn tler rſpruͤnglichen und eriten 
Bedeutung Wird. es nur. in einigen Fällen ge: 
braucht. Sp iſt das Kreuz bey-den Huch: Drm 
Kern und Bud Bindern, wodurch die gedruckten 
und planierten Bogen zum Trocknen auf die Schuüre 
gehaͤnget, und, wenn ſie trocken geworden ſind, wie⸗ 
der abgenommen werden, von dieſer Art; "indem es 
aus einem bloßen Quer⸗Brete an einer langen Sian⸗ 
‚ge beſteht; Fr. Erendoir; -- Siehe Plänier:Rreng. 

In einigen andern- Fllen beißt ein forches Werk⸗ 
jeug eine Rrüde; f. daſſelbe. a 

2. In weiterer Bedeutung, 'ein’jeder Koͤrper, 
welcher einen andern nad) einem gewiſſen Winkel 
durchfihneider, oder dejlen Figur, a 

(1) Ueberhaupt.“ Das Andreas : Areus, 
welches die Geftalt eines’ X hat. Das Schächers 
Areuz, oder- Babel : Areuz, weiches einem. F 
gleicht. Se a“ u 
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Mehrere Arten werden weiter unten bey den ber _ 
aldifchen oder Wapen? Kreuzen vorkommen, 
Am bäufigften wird ein gerader Körper, welchen 
ein auderer nach rechten Winkeln durchſchneidet, ein 
‚Rreuz genannt. Etwas ins Kreuz, oder über 
das Kreuz legen, es fo legen, daß es dieſe Figur vors 
ſtelle. Die Hucı Macher ſchlagen ins Kreuz, Fr. 
d£croifer; f. im XXVII Th. ©. 100 und 113. Die 
Bäder fchranfen das 530lz in dem Öfen über das 
Kreuz. Die Arme, die Süße über das Areus les 
pn Daher . denn auch, im gem. Leben fehr viele 
erfe der Kunſt und deren Theile, welche diefe Ges 
alt haben, den Nahwen des Kreuzes führen. 
‚Dahin gehören z. B. das ZAreuz eines Dettens, 
bey den Schwert: Segern, der maſſive Theilywifchen 
dem Stidy: Blatte und. Griffe nebft der Parier-Stans 
ge und dem Bügel, welcdyer aud) Das Bebäufe heißt; 
.mXTb.©S.5r° 00° ' 

Das Areuz im Senfter, das Senfter- Areus, 
bey den Tiſchlern, das fenfrechte Holz, welches von 
einem Auer: Holze dDurchfchnitten wird, und woran 
die Fenfter: Flügel fchlagen; und in weiterer Bedeut⸗ 
ung aud) der ganze viereckige Rahmen, von welchem 
das Kreuz der innere Theil iſt; Fr. Croifee de fene. 
tre; f. im XI Th. ©. 580. Siehe aucy Areuzs 
Stod. 

Bey den Kupfer: Drudern, beißt der Hafpel, 
womit die’obere Walze umgedreher wird, dad Kreuz. 
Und fo in hundert andern Fällen mehr. 

Auch mit einem Kreuze gezeichnete Dinge, wer⸗ 
den im gem. Leben zumeilen Areuz genannt. Ge 
führt, in den Blech» Sämmern, die dickfte und ftärf: 
fe Art Eifen: Blech, den Nabmen Kreuz⸗Blech, 
auch nur Kreuz fchlechtbin, von dem Kreuze, womit. 
man die Faͤſſer, worin es verfchicht wird, zu zeichnen - 
pflegt; f. im V Tb. ©. 661, 

0 | (2) In 
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(31) In enaerer Bedeutung, das eheinaßiige 
WRerkyeng einer ſebr ſchinpflichen und fhmerjbaftem 
Todes Ar, da der Verurebeilte an ein fenfrocdhers 
mit einem QuerHolze verfehenes ſtarkes Hol; ausge⸗ 
anne und beſeſtiget wurde, wie ich weiter unten zei⸗ 
jen werde. 

wa) Gigentlich, beſonders fo fern Chriſtus den 
Werfähnmas Tod an einem folchen Arcuze. erlitten 
hat An dan Kreus geſchlagen, gebefter, oder ges 
nagelt werden. CEbriſtus iſt an dem Kreuze ges 
Jarben. Wars Vehtung gegen den Verſoͤhnungs-Tod 
Abrigt wurde Die koͤrperliche Figur eines folchen Krews - 
ped am der chriftlichen Kirche ſehr früh zu verfchiedes 
nen Gebräuchen angewendet, wovon aber viele mit 
ber Jeit in Aberglauben und Mißbrauch ausarteten. 
Hiervon werde ich hernach ausführlicher handeln. 
In Den er Kirchen find die meiften Diefer 
Gehranche abgefihuffet worden; indeffen wird ihr Anz 
benfen noch Durch einige figurliche Nedens: Arten auf: 
beinlten, Sum Kreuze Priechen, fich, wiewohl wi: 
der jenen Willen, Demüthigen und unterwerfen; aus 
Much, oder geswungener Weife, nachgeben; Fr. ve- 
TH Am Kreuze fteben, in Mangel und aros 





or A Jube, 
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Die Aufrichtung des KRreuzes aufdem Marke: 
Platze, war ſonſt ein Zeichen des Burg⸗ oder 
Stadt⸗Friedens. Daher lieſet man im g Art. des 
fähf. Weichbildes: Wo man neue Städte bauer 
oder Naͤrkte macher, da fene man ein. Kreuz auf 
das Narkt, durd) das man febe, daß Weichfriede 
ds fey, und man Hängerauch da des Rönigessjands 
Schuh daran, daß man dabey fehe, daß es des Ko⸗ 
nigs Wille ſey. 

Ein onderer Gebrauch war es, ein Kreuz auf 
ein Grundſtuͤck zu ſtecken, welches gerichtlich 
verkauft werden ſollte; daher die R. A. in den 
mittleen Zeiten fo oft vorfonmt, das Kreuz aufeine 
Haus und Hof ſtecken. | Ä 

Diefe Befreuzigung, oder Befrönungmitdem Rreus 
38, war eine in alten Zeiten üblidye Gewohnheit, vermoͤge 
deren das Haug oder Grundſtuͤck eines Schuldners, den 
man an feinen beweglichen Gütern aug;upfänden feine Ges 
legenheit hatte, durd) den Gerichtd: Diener mit Aufftelung 
eines Kreuzes in Beſchlag genommen wurde. Neil diefe 
Handlung durch den Gericht: Diener, oder damahls fo 
genannten Frohn-Bothen völlgogen wurde, fo kommt fie 
auch unter Dem Nahmen Befrohnung vor; denn biefeß 
war der allgemeine Ausdruck, fo oft der Richter jemaud 
darch den Frohn⸗-Bothen feine Gewalt empfinden ließ. 
Dieſe Bekreuzigung hatte die Wirkung, daß, wenn der Eis 
genchümer eines ſolchen Haufe daffelbe nicht binnen Jahr 
und Tag von demangelegten Arreft, Durch Befriedigung des 
Gläubigers befreyete, das Eigenthums⸗Recht deffelben vers 
loren ging. Dieſes wurde zuweilen auch gebraucht, ben Unge⸗ 
borfam deffen, der aufeine gerichtliche Ladung nicht erfchien, 
zu beftrafen. 

Auch das gottesdienftliche Zeichen des Kreuzes, 
da man eine foldye Figur mit den Fingern in der Luft 
macht, ift eine ſehr alte, und befonders in der röms 
ifchen Kirdye ubliche Gewohnheit, wo fie aber oft fehr 
gemißbraucht wird. Kin Mebreres hiervon wird weis 
ter unten vorfommen. Das Kreuz machen, ein Kreuz 


ſchla⸗ 
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ſchlagen, dieſes Zeichen mit den Fingern in der Luft 


machen. Sich mit dem Kreuze ſegnen. Das Kreuz 
vor ſich machen. Das Kreuz vor einem andern 
Machen, auch figürfich, fich vor ihm, wie vor dem 
Teufel Bitten, ihn auf alle Art zu vermeiden fuchen. 

"= Auch Angehbänge zur Zierde, in der Geftalt eines 
»Kreujes-von edeln Metallen, welche oft mit Edelſtei⸗ 


. nen befeßt werden, und welche das Frauenzimmer am 
Halſe trägt, und bis auf den Bufen herunter baumeln 


läffet, heißen. Areuge, oder Areuschen, Selss 
Areuschen, Fr. Croix A la devore. 
(b) Figuͤrlich, in der, Theologie und biblifchen 


Schreib⸗Art. =) Das ganze Verſohnungswerk Chri⸗ 


fti, von welchem der Kreuzes : Tod das vornehmfte 
Stüd war; Gal. 6, 14. Eph. 2, 16. Eol: ı, 
20, 4) Die Lehre von Ehrifto und deſſen Verſohn⸗ 
ungsmwerfe; „ı Cor. 1, 17. 18. Gal. 5, ı1.- 9) 
Die Leiden und Trübfale der Chriſten, alle Arten der 
Leiden in der Gemeinfchaft Chriſti, deſſen vornehmftes 
Leiden in dem Kreuzes: Tode beftand; im mitel, Pat. 


Cruciatio. Viel Rreusbaben. Sein Kreuz gedul⸗ 


dig ragen. Gott legr den Gläubigen mandyerley 
H ZLUuT Bi T: 1 Zur - röß tr Dieieninor 
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blutigſten und haͤrteſten Verfolgungen um ſeinetwillen 
würden zu uͤbernehmen haben. Das Kreuz mußte 
von denen, welche an demfelben zu fterben verurtheilt 
wurden, nach der Gewohnheit bey den Römern, bey 
welchen diefe Todes: Strafe; und zwar bey Sclaven, 
üblich war, felbft zur Richt: Stätte getragen werden, 
daher auch Chriſtus es felbfttragen mußte; und davon 
kommt der Nahme Areuz; Träger. J 
Man hat ſowohl in erſtern, als anch folgenden Zeiten, 
de Worte Chriſti von dem Nachtragen ſeines Kreuzes auf 
mencherley Art gemißbraucht. Man. glaubte z. B. daß 
dies ein allgemeines Geſetz und Kennzeichen der Chriſten 
ey. und trieb ſich mit einer Schwaͤrmerey ſelbſt zum Kreuz 
der Tode, gab ſich ſelbſt als Chriſt an, und verlangte die 
Ehre ein Märtprer zu werden. Andere pflegien ober pfles 
gen och ein jedes Leider ein Kreuz zu nennen, da es doch 
ch nur von ber Aufopferung des Lebend um der Re⸗ 
ligion willen gebraucht wird, am wenigfien aber von den 
verfchuideten Pefchwerlichkeiten oder dem Ungluͤcke unges 
befferter Menfchen gebraucht werden kann. 


In weiterer Bedeutung werden im gem. Leben alle 
Arten der Leiden, Unfälle und Widerwärtigfeiten, 
das Areus, oderein Kreuz genannt. Daher nennt 
man Leiden und MWiderwärtigfeit in der häuslichen 
Gefellfchaft und in Anfeßung derfelben,; Haus⸗Kreuz. 
Vieles Saus: Rreuz baben, viele häusliche Unglücke: 
Fälle oder Widermärtigfeiten.. 

Sprichw. Wer das Kreuz bat, fegnetfich amerften ; 
man ift fich felbft die erfie Sorge fchuldig; der iftein Thor, 
wer fich felbft vergißt. 


Das Arenz, diefes Werkzeug der Todes: Strafe, 
war bey den Römern, Griechen und andern Bolfern, 
z. B. den Karthaginenfern, üblich. Daß die Kreus 
zes⸗Strafe bey den Römern eine ber gewwohnlichften 
Todes: Strafen der Miſſethaͤter gemefen fen, iſt eine 
ausgemachte Sache, weiche alle Gejchicht: Schreiber 

Det. Enc. XLIX Tr. B ver⸗ 
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auf dieſe Art den Arzt Glaucus habe hinrichten laſſen 
Mehrere Beyſpiele dieſer Todes: Art findet man beı 
dem Curtius (''). Bey den Römern finder maı 
fchon zu den Zeiten ihrer erſten Könige Spurendavon 
fehon unter dem Tullus 13). Beſonders verficher 
Appianus (14), daß man unter der Armee des Anton 
ius die Sclaven mit diefer Todes: Strafe belegt babe 
Eben dergleichen berichten Dionyſius von Salicar 
naß (15)9, Dio Caſſius ('%), und Joſephus (?7) 
Selbſt von den alten Deutſchen bemerft Alberı 
Kram ('? , daß diefe Todes: Art unter denfelben üb 
lic) gewefen, und nicht eber unter ihnen, als zur Zei 
ihrer Belehrung zu Chriſto, abgefdyaffer worden fey. 

Die gewöhnliche Benennung, durch welche diefi 
Todes: Strafe ift ausgedräcdt worden, ift Kreuz 
igung, 2. Crucifizio, Fr. Crucifiement. Im griech 
N. T. suugow, Matth. 27, 22. 26. 31. 35, f 
Marc. 15, 13, f. 20,f. Luc. 23, 23.33. 24,7 
Job. 19, 6. 10. 15. 23. 41; und upenaegus em 
Eunov. Apoftg. 5, 30, 10, 39. Auſſer dieſen griech 
ifchen Benennungen, wird von den Profan: Schrift 
tells ef Fanps; > Dill . aa Senn 
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Aus einer Bemerkung des Enſtathius (19) erhellt, 

bdaß saupog einen fpigigen Pfahl bedeute. Gemein⸗ 

iglich theilt man das Kreuz, deſſen man fich bediente, 

bie Miſſethaͤter vom Leben zum Tode zu Bringen, in 
crucem fimplicem, welches bloß ein einziger Pfahl 
war, an welchen der Mirjetbäter mit auf den Rücken 
gebundenen Händen befeftiget (2°) (Aflıxio), oder 
«uch an dergleichen alfd gefbießt wurde, daß ihm der 
Pfahl zum Hintern hinein, und oben bey dem Halfe, 
der auch durch den Mund wieder heraus ging |?") 
(Infixio, Impalatio, enorodis ı; Sig. 2842, md 
compactam, welches aus zwey Haupt: Hölzern zuſam⸗ 
men geſetzt war. Die Zuſammenſetzung dieſer bey⸗ 
den Hölzer, war von einer dreyfachen Gattung. 
War dergleichen Kreuz von zwey gleidy langen Hol: 
jern, in Geſtalt eines lateinifchen und römifchen X, 
oder eines großen griechifchen Chi. Sig. 2843, fo 
hieß das Kreuz decuflara, quae, wie Iſidor es be: 
fihreibt, in figura crucem & in numero decem de- 
monſtrat (32), Diefe Art des Kreuzes wird auch 
fonft Andrese : Areuz genannt, weil man gemeinig: 
li) glaubt, daß der Apoftel Andreas an ein feiches 
Kreuz genagelt worden ſey. Waren die benden Hoͤl⸗ 
jer dergeftalt zufammen gefügt, daß eines länger ale 
das andere war, und dag fürzere daben oben auf Das 
längere querüber befeftigt wurde, ohne Daß diefeg über 
jenes hervor ging, daß alfo die Verbindung der bey: 
den Hölzer Das große lateiniſche T, oder das große 


griechiſche Tau vorftellte, fo hieß eg Crux commif- 
B 3 ſa 


(19) Ad Homer, Odyſſ. lib. z. p. 527. lin, 23. edit. Bafil, 
(20) Anfon, Lapid, erucif. v. 59. Tertsll. Apol. c, 8. 


(21) Seneca Ev. 14. Kipping. Angig. rom. L, 2, c, 8, $. 8. Lip 
lius de cruce, L. ı, c. 6. 


(22, Hicren. in Jerem. XXXI. Lipf. L. c. c. 7. 
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- fa (2; fonft beißt es auch Antonius⸗Kreuz, we 
der h. Antonmus mit dergleichen abgebildet toirt 
Bing hey diefer leztern Art das gerade auf flebent 
oder längere Holy etwas über das Quer: Holz bervoı 
wie bey diefer Figur +, melche man noch heut zu Tı 
ge dem Kreuze gibt, Sin. 2844, fo hieß es Crux in 
miſſa oder capirara (?+), Diefe lezte Art war unt 
allen die gewöhnliche, weil man gemeiniglich üb: 
Dem Kreuze eine Ueberfhrift zu feßen pflegte, wori 
die Urfache des Todes ausgedruͤckt wurde (°' , un 
von diefer Art ift auch wermuthlich das Kreuz Thrifl 
wovon ich unten befonders fprechen werde, geweſe! 
Der Gefreuzigte mußte an Demfelben fo hängen, de 
er von Allen gefehen werden konnte, und auch al 
Umftehende die über ihm bemerkte Urſache feines T 
des lefen konnten (?°). 

Megen der Holz; Stüde, woraus dieſes Frei 
beftand, find Die Gelehrten nicht einig; doc komm 
fie darin überein, daß zwey weſentliche 2. deffelb: 
gewefen find, nähmlich: 1. der lange Stamm Hol 
oder der Pfahl, welcher in der Erde befeftigt wurd 
welchen der Öefreuzigte mit feinem ganzen Leibe un 
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fredfen mußte, und woran Die Arme angenagelt wur: 
den; diefer Theilbieß Antenna, Patibulum, oder Li. 
um transverfarium. Cinige, ale: Irenaͤus (27), 
ertullianus (?®), und Andere, ſetzen zu dieſen weſent⸗ 
lihen Theilen des Kreuzes noch 3. das fo genannte 
Geſaͤß⸗Bret, oder Geſaͤß⸗Holz, Sedile, oder Stariculum, 
auf welchem der Gekreuzigte am Kreuze faß, oder gleich⸗ 
ſam ritt, hinzu, Manpflegte, zudiefer Abfiche, daffelbe 
mitten andem Stamme, der geradein die Höhe ging, zu 
befeftigen, und ed ging en aus dem Stamme wie ein 
Hern hervor. Auſſer der Haupt⸗Abſicht des Sitzens dar⸗ 
auf, diente es auch dazu, daß der Leib des Gekreuzig⸗ 
ten deſto laͤnger haͤngen bleiben ſollte, beſonders wenn 
er zu faulen anfing; und dem Henker diente es zum 
Auftritt, daß er das Annageln der Arme des Delinquen: 
ten deſto befjer verrichten fonnte. Die Mabler ftefen 
gemeiniglicd) die Kreuzigung Chrifti fo vor, daß man 
erft Das Kreuz auf die Erde niedergelegt, und Jeſum 
daran genagelt, bernach aber den Holz: Stamm indie 
Höhe gerichtet habe, wovon man aber feine Spur bey 
den Alten findet. Vermuthlich richtete man erft das 
Kreuz auf, und nagelte fodann mit Hülfe dieſes Ges 
AB: Holzes, worauf man zu treten pflegte, den Delins 
quenten daran. 4. Meinen Einige, als: Caſaubo⸗ 
nus (29), Bartholin 39%), Cornelius Curtius @*), 
nebft Andern, es ſey noch ein Kloß unter den Fuͤßen, 
oder ein Fuß⸗Bret, welches ſie Suppedaneum nennen, 
da geweſen, worauf die Fuͤße des Gekreuzigten geru- 
het haͤtten und angenage worden ſeyn, Fig. 2845, 
4 da 


27) Aduerfus haereſes, L. 2, c. 42. 

(a3) L. 1. ad nationes, c. 12. To. l. Opp. p. 353, edit. Patiſ. 
(39) Exereit. Antibaron. exerc. 16, n. 8$. 

(30) De Utere Chrilti aperto, c, 9, p. 118. 

(31) De elauig dominicis, c. 11, p. 136, edit, Antverp. 
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da gewefen (32). Allein, man findet von demſelbe 
bey der Kreuzigung ˖vor Conſtantes des Broße 
Zeiten feine Spur; und es wäre diefes aud) unnoͤth 
gewefen, da die ‚Fuße Des Gefreuzigten ohnedies ſche 
unten an den Stamm angenageltmurden. Webriger 
wurde zu den Kreuzen Holz, wie man es befam, 6 
fonders aber Dod) eichenes, genommen (33), 


Was die Höhe des Kreuzes betrifft, fo muß 
‘man diefelbe nach dem aufgerichteten Holy: Stamn 
abmeffen. Ordentlicher Weife waren die aufgerichter: 
Kreuze nicht gar zu hoch, nur fo I daß die Füßed 
Miſſethaͤters 3 bis 4 Schuh body vonder Erde erbabı 
waren. Diefes leztereläffetfich 1. Daher beweifen, mi 
der Maleficant fein Kreuz felbft nad) dem Richt⸗Plal 
tragen mußte 30, welches nicht möglich geweſe 
wenn das Kreuz zu lang gewefen wäre; 2. weild 
Umftehenden bey einem zu hohen Kreuze die über de 
Kreuze gefegte Ueberſchrift nicht würden haben Iefi 
Fönnen; 3. meil das Brechen der Beinedes Gefreu 
igten durch Die Kriegs: Knechte ſchwerer gewefen w 
ve, wenn das Kreuz zu body war, oh, 19, 3 
Heinrich Kipping (3°) behauptet, es fen gewoͤhnli 
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Bergpiele bey dem Juſtinus (3%), und Suetonius (37), 
vrkommen. | 
Da die Abficht bey ſolcher Kreuzigung diefe war, 
daß die Uebelthaͤter von Jedem follten gefeben werden, 
fo erwaͤhlte man zu denjenigen Dertern, two die Kreuze 


anfgerichtet wurden, mehrentheils äffentliche Land: - - 


Straßen, mo viele Menfchen zufammen kommen. 
Diejes beweifer felbft der ‘Berg Golgatha, wo Chri⸗ 
ſtus gefreuzigt worden iſt; Matth. 27, 33. Schon 
Bah en (39) bemerkt, daß die Romer vie Gewohn⸗ 
beit gehabt haben, Hügelund Anhoͤhen Dazu zu erwaͤh⸗ 
ia, damit dergleichen Beſtrafung zum Schrecken an: 
derer deſto mehr in Die Augen fallen follte. Doch bes 
merft dafelbit Hr. Maas in einer beygefügten Ans 
merfung, Daß die hen der Römer, die Miffe: 
thaͤter auf Bergen binzurichten, nicht allgemein gewes 
fen ſey, indem man auch die Kreuze allenthalben auf 
den Wegen aufgerichtet hätte. So erzaͤhlt Valerus 
Murmus (3? von dem Poiykrates, er ſey auf dem 
hoͤchſten "Gipfel des Berges Mycale gekreuzigt 
worden. 

Derjenige der gefreuziget werden follte, ober auch 
fhon gefreuzigt war, hieß Cruciarius. ‘Diejenigen, 
über welche diefe Todes: Strafe erging, maren ei: 
gentlich Sclaven oder Knechte. Livius (4), Diony⸗ 
ſius von Salicarnag (*), und Hirkius (#*), führen 
Benfpiele von Knechten an, welche man wegen ange: 

85 fan; 


(36) Hifter. L. 18, c.7, n. 17. 

(37) De vira Galbae, c. 9. 

(38) Paldkina, Ch. 2, B. 1, $. 133, ©. 289. 

39) Lib. 6. c. 9, extern. hift, n. 5. N 
(40) Hiller. L. 22, c. 33. n. 2. Li 33, 6. 36, n. 3, 

(41) Antiqu. rom, L. 5,c, 7. 

(42j De bello hifpan, c.ae, n. 5. 
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ſchlagen, dieſes Zeichen mit den Fingern in der Luft 


machen. Sich mit dem Rreuzefegnen. Das Kreuz 
vor ſich machen. Das Kreuz vor einem andern 
machen, auch figuͤrlich, fich vor ihm, mie vor dem 
“Teufel Biiten, ihn auf alle Art zu vermeiden ſuchen. 

Auch Angehaͤnge zur Zierde, in der Geftalt eines 


Arrujzes von edeln Metallen, welche oft mit Edelfteis 
- nen befeßt werden, und welche das Frauenzimmer am 
Halſe trägt, und bis auf. den Buſen herunter baumeln 


laͤſſet, heißen Areuge, oder Areuschen, Hnles 
Areuschen, Sr. Croix A la devote. 
(b) Figuͤrlich, in der, Theologie und biblifchen 


Schreib⸗Art. =) Das ganze Verſohnungswerk Chri⸗ 


fti, von welchem der Kreuzes : Tod das vornehmfte 


Stuͤck war; Gal. 6, 14. Eph. 2, 16. Col: ı, 


20. 4) Die Lehre von Ehrifto und deffen Verſoͤhn⸗ 
ungsmwerfe; „ı Cor. 1, 17. 18. Gal. 5, 11. ») 
Die Reiden-und Trübfale der Chtiften, alle Arten der 
Leiden in der Gemeinfchaft Chrifti, deffen vornehmftes 
Leiden in dem Kreuzes: Tode beftand; im mittel. Lat. 


* Cruciatio, Viel Rreusbaben. Sein Kreuz gedul⸗ 


dig tragen. Bott legt den Gläubigen mandyerley 
» 4 ' ‘ —* 7 * Trä RTL 
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blutigſten und haͤrteſten Verfolgungen um ſeinetwillen 
wuͤrden zu uͤbernehmen haben. Das Kreuz mußte 
von denen, welche an demſelben zu ſterben verurtheilt 
wurden, nach der Gewohnheit bey den Römern, bey 
welchen diefe TER Sur Aria und zwar bey Sclaven, 
üblich war, felbft zur Richt: Stätte getragen werden, 
daher auch Ehriftus es felbft ragen mußte; und Davon 
fommt der Nahme Areuz, Träger. 

Man hat ſowohl in erftern; als auch folgenden Zeiten, 
die Worte Ehrifti von dem Nachtragen ſeines Kreuzes auf 
mancherley Art gemißbrauct. Man. glaubte z. B. daß 
dies ein allgemeines Geſetz und Kennzeichen ber Chriſten 
ey, und trieb fich mit einer Echwärn:eren ſelbſt zum Kreug 
oder Tode, gab fich. felbft als Eprift-an, und verlangte bie 
Ehre ein Märtyrer su merden. Andere pflegten ober pfles 
gen noch ein jedes Leider ein Kreuz zu nennen, da es doch 
eigentlich nur von der Aufopferurg des Lebend um der Re⸗ 
ligion willen gebraucht wird, am wenigſten aber von den 
verſchuldeten Seſchwerlichkeiten oder dem Ungluͤcke unges 
befferter Menfchen gebraucht werden kann. 


In weiterer Bedeutung werden imgem. Leben alle 
Arten der Leiden, Unfälle und Widermwärtigfeiten, 
das Areus, oder ein Kreuz genannt. Daber nennt 
man Leiden und Widerwärtigfeit in der häuslichen 
Geſellſchaft und in Anſehung derſelben, Haus⸗Kreuz. 
Dieles ſaus⸗Kreuz baben, viele häusliche Ungluͤcks⸗ 
Fälle oder Widermärtigfeiten.. 

Sprichw. Wer das Kreuz bat, fegnet fich amerften ; 
man ift ſich felbft die erſte Sorge fchuldig; der iftein Thor, 
wer fich ſelbſt vergißt. 


Das Arenz, diefes Werkzeug der Todes: Strafe, 
war bey den Römern, Griechen und andern Bolfern, 
3. B. den Kartbaginenfern, üblih. Daß die Kreus 
368: Strafe bey den Römern eine ber gewohnlichften 
Todes: Strafen der Mifferbäter gewefen fen, ift eine 
ausgemachte Sache, weiche alle Gejchicht: Schreiber 

Oer. Rnc. XKLIXTr. B ver⸗ 
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verfihern. Calmet (*) wili aus ı Mof. 40, 19, ber 
meifen, daß diefe Todes : Art auch ben den Aegyptern 
üblich gewefen ſey. Ob aber diefelbe and) bey den 
Juden üblich gemefen fen, Daruber find die Gelehr⸗ 
ten nicht Einer Meinung. ‘Diejenigen, welche nur 
vier Lebens: Steafen bey den Inden behaupten, und 
fagen, daß man die Miſſethaͤter entweder gereinigt, 
oder verbrannt, oder enthauptet, oder erwürgt habe, 
läugnen ed, und fie gründen diefe Meinung befonders 
darauf, daß die Rabbinen diefer Todes: Strafe micht 
edenfen, auch in dem ganzen Grund: Terte des Alten 
Seat Fein Wort gefunden werde, welches das 
Kreuz, als Marter: Holz, bedeute (?). Andere, 
welche das einige Mahl im alten Teftament vorkom⸗ 
mende Erhängen hierher rechnen, welches jedoch von 
der Kreuzigung ganz verfchieden ift, behaupten, daß 
diefe Todes » Strafe bey den Juden üblich geweſen fen, 
and berufen ſich hierbey unter andern auf eine Stelle 

s des Juden Philo (3), mo er den Ausdruck avaruo- 


" Aoms?enYas braucht, welchen fie von diefer Kreuzig⸗ 
ung e Diefe Meinung bat unter andern J. 
5. % haufepit in einer Differtation, die er unter 
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Siqonius (), und Clokius (9), eben diefes behaup⸗ 
tet. Mech andere gehen bierbey die Meittel⸗Straße, 
und wollen weder das eine noch das andere ganz bes 
haupten. Sie fagen naͤhmlich: die Juden hätten 
niemanden auf roͤmiſche Manier gefreuzigt, nähmlich, 
dab man bey ihnen die Maleflcanten nicht mit Haͤnden 
md Füßen angenagelt hätte; gewohnlich aber ſey die: 
fe Todes: Art bey den Juden gewefen, nähmlich bey 
den Gottes: Fäfterern und Abgottiſchen, welche man, 
nachdem man fie vorher gefrem;igt, hernach auf ein 
el; welches wieein Kreuz ausgejehen, mit rucklings 
agebundenen Händen aufgehängt habe, woben zwar 
die. Haͤnde nicht angenagelt roorden, Doch nicht zuſam⸗ 
men gefommen wären, fondern jede Hand auf das 
Auer s Holz ausgefpannt worden ſey. Wenn man 
das Auf haͤngen an den Galgen für Kreuzigen annimmt, 
und Die Stellen Efther 2, 23. 9, 13. mit einander 
vergleicht, jo muß man annehmen, daß diefe Todess 
Strafe bey den Perfern nicht ungewöhnlich geweſen 
fen, welches auch aus dem "Beridjte des Herodot (7) 
erhellt. Sonft war diefe Todes : Strafe audy bev den 
Scypthen (?), und aſſyrern (N), gewohnlich. Bey den 
Griechen muß zu den Zeiten Alexander's des Großen 
dieſe Todess Strafe ebenfalls nicht unbekannt geweſen 
ſeyn, wenigſtens wird vom Plutarc (10, und Dio⸗ 
dor von Sieilien ('") erzählt, daß dieſer Monarch 

B 2 auf 


(5) De republ. Ebtaeor. L. 6, c. $. 
(6) De doloribus animae Chrifti, p. 344, 
6) Thalia, oder Lib. iII. Hiftor. p. a7. L IV, p. 296, 


(8) Jafin. Hiftor. L 3, c. 9. Herodor. Hill. L. 4, P. 934 % 
Disder. Sical. Bibliorh. hiftor. L. 2, p. 128. 


(9) Died. Sical. L. 2, p. 91. 
(10) in Vita Alexandri M. 
(14) Lib, 17, p. 978, C 
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auf diefe Art den Arzt Glaucus babe Binrichten 
Mebrere Beyſpiele diefer Todes: Art findet maı 
dem Curtius (). Bey den Römern findet 
fchon zu den Zeiten ibrer erſten Könige Spuren de 
fehon unter dem Tullus 13). Beſonders verf 
Appianus (1%), daß man unter der Armee des Al 
ius die Sclaven mit diefer Todes: Strafe belegt | 
Eben dergleichen berichten Dionyſius von Sal 
naß (Is), Div Caſſius (9), und Joſephus 
Selbft von den alten Deutſchen bemerft A 
Kranı (18 , daß diefe Todes: Art unter denfelben 
lic) gewefen, und nicht eher unter ihnen, als zur 
ihrer Belehrung zu Chriſto, abgefcyaffet worden 
Die gewöhnliche Benennung, durdy welche 
Todes: Strafe ift ausgedrückt worden, ift ARı 
igung, 2. Crucifixio, $r. Crucifiement. Ymgı 
N. T. suwow, Matth. 27, 22. 26. 31. 3. 
Marc. 15, 13, f. 20,f. Luc. 23, 23.33. 2 
ob. 19, 6. 10. 15. 23. 41; und xpeuacdu, 
Eurov. Apoftg. 5, 30, 10,39. Auſſer diefen gı 
ifchen Benennungen, twird von den Profan: Sd 
| iefe Todes: fe durch u 








\ 


Ku: - 21 

Aus einer Bemerkung des Euſtathius (19) erhellt, 

daß saupog einen fpigigen Pfahl bedeute, Gemein⸗ 
iglich theilt man das Kreuz, deſſen man fich bediente, 
die Mijferhäter vom Leben zum Tode zu Bringen, in 
erucem fimplicem, welches bloß ein einziger ‘Pfahl 
war, an welchen der Miſſethaͤter mit auf den Rücken 
gebundenen Haͤnden befeftiget (2°) (Aftıxio), oder 
anch an dergleichen alfd-gefbießt wurde, daß ihm der 
Pfahl zum Hintern hinein, und oben bey dem Halfe, 
oder auch durch den Mund wieder heraus ging 1) 
(Infixio, Impalatio, guorodıs'); Sig. 2842, und 
compa&tam, welches aus zwey Haupt: Hölzern zuſam⸗ 
men gefegt war. ‘Die Zufammenfekung diefer beys 
den Hölzer, war von einer dreyfachen Gattung. 
War dergleichen Kreuz von zwey gleich langen Hol 
jern, in Geſtalt eines Tateinifchen und roͤmiſchen X, 
oder eines großen griechifcyen Chi. Sig. 28435, fo 
hieß das Kreuz decuflara, quae, mie Iſidor es be: 
fhreibt, in figura crucem & in numero decem de- 
monftrat (22), Diefe Art Des Kreuzes wird auch 
fonft Andreas : Rreuz genannt, meil man gemeinig: 
fi) glaubt, daß der Apoftel Andreas an ein ſolches 
Kreuy genagelt worden ſey. Waren die benden Hoͤl⸗ 
jer Dergeftalt zufammen gefuͤgt, daß eines länger ale 
das andere war, und Das Fürzere dabey oben auf das 
längere querüber befeftigt wurde, ohne daß dieſes über 
jenes hervor ging, daß aljo die Verbindung der bey: 
den Hölzer Das große lateiniſche T, oder das große 


griechifihe Tau vorftellte, fo bieß es Crux commil- 
B 3 | fa 


(19) Ad Homier, Odyff. lib. z. p. 527. lin, 23. edit. Bafil, 


(20) Anfon, Lapid. crucif. v. 59. Tertali. Apol. 6, 8. 
(21) Seneca Ev. 19. Kipping. Anfiq. rom. L, 2, c. 8, $. 8. Lip 
pas de cruce, L. ı, c. 6. 


(22; Hicren. in Jerem. XXXI, Lipf. L. c. c. 7. 
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- fa (37) 5. fonft beißt es auch Antonius⸗Kreuz, 
der h. Anfnmus mit: dergleichen abgebildet 

Bing bey diefer leztern Art das gerade auf fie 
oder längere Holy etwas über das Quer: Holz bi 
gie ben diefer Figur +, melche man noch heut z 
ge dem Kreuze gibt, Sıa, 2844, fü hieß es Crı 
miffa. oder capirara (?+), Diefe lezte Art war 
allen die gewöhnliche, weil man gemeiniglic, 
Dem Kreuze eine Ueberſhrift zu feßen pflegte, 

die Urfache des Todes ausgedruͤckt wurde (°F. 
von diefer Art ift auch vermuthlich das Kreuz I 
wovon ic) unten befonders fpreihen werde, geı 
Der Gekreuzigte mußte an demfelben fo hängen 
er von Allen gefeben werden fonnte, und au 
Umftehende die über ihm bemerfte Urfache fein 
Des leſen konnten (?°). 

Wegen der Holz: Stüde, woraus dieſes 

beftand, find Die Gelehrten nicht einig; doc) fo 
fie darin überein, daß zwey weſentliche Theile de 
geweſen ſind, naͤhmlich: 1. der lange Stamm 

oder der Pfahl, welcher in der Erde befeftigt ı 
welchen der Gekreuzigte mit feinem ganzen Lei 
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ſtrecken mußte, und woran die Arme angenagelt wur⸗ 
den; dieſer Theil hieß Antenna, Paribulum, oder Li- 
gaum transverfarium. Einige, als: Irenaͤus (27), 
Tertullianus (28), und Andere, ſetzen zu dieſen weſent⸗ 
lichen Theilen des Kreuzes noch 3. das ſo genannte 
Geſaͤß⸗Bret, oder Geſaͤß⸗Holz, Sedile, oder Staticulum, 
auf welchem der Gekreuzigte am Kreuze ſaß, oder gleich⸗ 
ſam ritt, hinzu. Manpflegte, zu dieſer Abſicht, daſſelbe 
mitten an dem Stamme, der gerade in die Hoͤhe ging, zu 
befeſtigen, und es ging ln aus dem Stamme wieein 
Horn r. Auffer der Haupt⸗Abſicht des Sißens dar⸗ 
auf, diente es aud) Dazu, daß der Leib Des Gekreuzig⸗ 
ten deſto Länger hängen bleiben follte, befonders wenn 
er zu faulen anfing; und dem Henker diente es zum 
Auftritt, daß er das Annageln der Arme Des Delinquen⸗ 
ten defto beffer verrichten Fonnte. Die Mabler ftelfen 
gemeiniglich Die Kreuzigung Chrifti fo vor, Daß man 
erſt das Kreuz auf die Erde niedergelegt, und Jeſum 
daran genagelt, bernach aber den Holz: Stamm indie 
Höhe gerichtet habe, wovon man aber feine Spur. ben 
den Alten findet. Vermuthlich richtete man erft das 
Kreuz auf, und nagelte fodann mit Hülfe Diefes Ge: 
fiß: Holzes, worauf man zu treten pflegte, den Delins 
quenten daran. 4. Meinen Einige, als: Caſauho⸗ 
nus (29), Bartholin 39), Cornelius Curtius @), 
nebft Andern, es ſey noch ein Klotz unter den Füßen, 
oder ein Fuß⸗Bret, welches fie Suppedaneum nennen, 
da gewefen, worauf die Füße des Gefreuzigten geru- 
bet hätten und angenagen worden ſeyn, Fig. 2845, 
| 4 da 


627) Aduerfus haerefes, L. 2, c. 42, 

G3) L. 1. sd nationes, c. 12. To. 1. Opp. p. 353, edit. Pacıl, 
(39) Exereit. Antibaron. exerc. 16, n. 85. 

(30% De latere Chnilti aperto, c, 9, p. 119. 

(315 De clauis dominigis, c. 11, P. 136, edit, Antvern. 
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da gewefen (32). Allein, man findet von bemfelben 
bey der Kreuyigung- vor Korifiı €: "8 des Broßen 
Zeiten feine Spur, und es wäre diefes aud) unnoͤthig 
gewefen, da die Fuße des Gefreuzigten ohnedies ſchon 
unten an den Stamm angenageltwurden. Uebrigens 
wurde zu den Kreuzen Holz, wie man es befam, be 
fonders aber doch eichenes, genommen (33), 


Was die Höhe des Kreuzes betrifft, fo mußte 
man diefelbe nach dem aufgerichteten Holy: Stamme 
abmeffen. Hrdentlicher Weife waren die aufgerichteten 
Kreuze nicht gar zu hoch, nur fo hoch, Daß Die Fuͤße des 
Miſſethaͤters 3 big 4 Schuh hoch vonder Erde erhaben 
waren. Diefesleztereläfferfich 1. Daher beweifen, weil 
der Moleficant fein Kreuz felbft nad) dem Richt⸗Platze 
tragen mußte 3%, weldyes nicht möglich geweſen, 
wenn das Kreuz zu lang geweſen wäre; 2. weil die 
Umftehenden bey einem zu hoben Kreuze die über dem 
Kreuze gefegte Ueberſchrift nicht würden haben leſen 
koͤnnen; 3. weil das Brechen der Beinedes Gekreuz⸗ 
igten durch Die Kriegs: Knechte ſchwerer gemefen md: 
re, wenn das Kreuz zu body war, Joh. 19, 32. 
Heinrich Kipping (35) behauptet, es fen gewöhnlich 
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Benfpiele bey dem Juſtinus (3%), und Suetonius (37), 
vorfommen. | | 
Da die Abficht bey folcdyer Kreuzigung diefe war, 
daß Die Uebelthäter von Jedem follten gefeben werden, 
fo erwaͤhlte man zu denjenigen Dertern, two die Kreuze 


aufgerichtet wurden, mehrentheils öffentliche Land: - - 


Straßen, mo viele Menſchen zufammen kommen. 
Diefes beweiſet felbft der ‘Berg Golgatha, mo Chri⸗ 
ſtus gefreuzigt worden iſt; Matth. 27, 33. Schon 
Bapdın: (3%) bemerkt, daß die Romer vie Gewohn⸗ 
heit gehabt haben, Hügelund Anhöhen dazu zu erwaͤh⸗ 
Im, Damit dergleichen Beſtrafung zum Schrecken an: 
derer dejto mehr in die Augen fallen follte. Doch des 
merkt dafeldit Hr. Maas in einer beygefügten Ans 
merfung, daß die —e— der Romer, die Miſſe⸗ 
thaͤter auf Bergen hinzurichten, nicht allgemein gewe⸗ 
ſen ſey, indem man auch die Kreuze allenthalben auf 
den Wegen aufgerichtet hätte. So erzaͤhlt Balerius 
Murmus (39 von dem Poiykrates, er ſey aufdem . 
hoͤchſten Gipfel des Berges Mycale gekreuzigt 
worden. 

Derjenige der gekreuziget werden ſollte, oder auch 
ſchon gekreuzigt war, hieß Cruciarius. Diejenigen, 
über welche dieſe Todes: Strafe erging, waren ei: 
gentlich Sclaven oder Knechte. Pivius (4), Dion: 
fius von Salicarnaß (*!), und Hirtius (**), führen 
Benfpiele von Knechten an, weldye man wegen ange: 

35 fans 


(36) Riftar. L. 18, c.7, n. 15. 

(37) De vira Galbae, c. 9. 

(38) Paldkina, Th. 2, B. 1, $. 133, S. 289. 

£39) Lib. 6. c. 9, extern. hiſt. n. 5. ' N 
(40) Hillor. L. 22,0. 33.0.2. L. 33, 036,0. 3, 

(41) Antiqu. rom. L. 5. & 7. 

(42) De bello hifpan, c.2®, n. 5. 
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fangener Rebellion gekreuzigt hat. Daher auch Tas 
citus (#3) diefe Todes: Art feruile fupplicium nennt. 
Ihr Herr ließ ſie manchmghl um geringer Urfachen 
willen kreuzigen, wenn fie ihm entlaufen oder ihm un⸗ 
treu geworden waren, u. f. w. Sonſt wurden die 
Aufruͤhrer (+), öffentliche Straßen : Niuber (4), 
Meucyel s Mörder 16,, Falfarii (#7), Weberläufer im 
Kriege (-Ü), und andere Webelthät:r, die grobe Ver⸗ 
brechen verüber harter, gefreujigt, welches au> dem 
Benfbiele der beyden mit Chrifto gefreuzigten Sch‘: 
cher 49! deutlicherbellt, Sonſt war Diefe Strafeauch für 
Öffentliche »Seinde; Daher Alrander der Großſe auf ein 
Mahl 2000 Tyrer an Kreuze fihlagen ließ (‘9‘, Tifus 
mehr als 500 Juden ’"), andere Tyrannen aber auch die 
Ehriften, und unter dieſen fo gar auch) Frauensperfo- 
nen, indem auf diefe Art endlich die h. Eulalıa fol 
hingerichtet worden fepn (5°), Es mar eine ſehr 
ſchimpf⸗ 

(43) Hiftor. L. 4. e. 2. n. 7. Cie Vers, V.c, 6 

(44) Litias, L. 30, ©. 43. 

(45) Froenal. Sat, 6, v. 219. Tacitus, L. 4, c. 11. 

(46. Forph. Antiq. L. 13. €. 23. de hello iud. L. 2, c. 7. 2, 
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fhimpfliche und fchmäpliche, eine det niedrigften 
end in der Art der Ausfuͤhrung eine der grauſamſten 
Strafen, wenn jemank zu derfelben verurtheilt wurde. 
Eben diefes betätigen auch einige Kirchens'Bäter, wenn 
fie von der Strafe der Kreuzigung reden, al: Lactan⸗ 
nus 5), Origenes (5*,, und Ehrpfoftomus (55). 
Ein Mebreres biervon findet man in Cart Heinr, 
kangens Adh. de infami, quo Ehriſtus adfectus eit, fup- 
plicio, in feinen Obfervarionibns ſaeris, n, II. P-I5I— 214, 
und in Po Gossl. Maſaei diff. de infamia crucis per Chri- 
ſtam depulfa, Jen. 1727. Ä 
Vermuthlich befam diefe Schande in den Augen 
der Juden, wenn fie eine folche Kreuzigung mit anfas 
ben, noch einen großen Zumache, da Gott fihon in 
feinem Gefege mit der Strafe des Hängens den Fluch 
verbunden hatte. BE 
Die ben dee Kreuzigung gewöhnlichen Gebräuche 
waren folgende, Zuerſt erfolgte vor Derfelben der ſo⸗ 
lenne Ausfpruch des Nichters, welcher in der feyerlis 
chen Formel bey den Romern beftand, die er zu dem 
Maleficantenfagte: Ibis in crucem. Hierauf übers 
gab der Richter denfelben in die Hände derjenigen, . 
die das Urtheil an ihm vollziehen follten (8%), welches 
zu ber Zeit der freyen römifchen Republik die fo genannz 
ten Littores, unter den Kaifern aber die Kriegs⸗Knech⸗ 
seund Soldaten, deren aud) in der Gefchichte Der Kreuzs 
- igung Ehrifti gedacht wird, waren. Border Hinausführs 
- ung wurde er erft gegeißelt (57), und zwar entweder 
im, Nichts Haufe an einer Säule (5%), oder im Hin⸗ 
Ai aee * 


(53) Unſtitut. divin. L. 4, c. 26. 

(54) contra Celfum. L, ı, p. 34. edit. Guil. Spenieri. 

(ss in Pfalm 109. Ta, I. Opp. p. 4346, edit. Antverp. 
(56, Mare. ı5, ı5. Luc. 23, 25. Joh. 19, 16. 

($7 Lo.L. 340.26 Cart. L. 7. c. 12, Mare 15, 15. 
(52, Pradent. Diptych. v. 161. 
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. ausführenzur Kreuzigung (5%). Bender Herumfuͤhr⸗ 
ung des Miifferbätere Durch Die vornehmften Straßen 
der Stadt, bis an den Richt » Plaß, mußte er fein 
Krem, oder doc) ein Stück davon, felbft tragen (* ), 
und viel Spott und Fäjter : Neden erdulden .©'); es 
wäre denn, daß er fub furca, oder alfo überdie Stra: 
Ben oder den Markt gegeißelt wurde, daß ihm der Ma: 
den in eine Gabel gefteckt war, die Arme aber an des ' 
ren beyden Enden ausgebreitet waren (92); wobey er 
nod) wohl mit Stacheln zum Fortgeben angetrieben 
wurde (9). Sobald man auf dem Richt: Plage mit 
dem Delinquenten angefommen mar, pflegte man dem: 
felben feine Kleider auszuziehen (6*), welchedie Kriege: 
Knechte, die Die Erecution vollgogen, unter fich theil⸗ 
ten, und auch wohl darum zu lofenpflegten (%). Ob 
man den Gefreuzigten die Scham; Theile bedecft habe, 
wie die Mahler Chriftum am Kreuze zu mable.ı pfle: 
gen, bat Voſſius (6°) ausführlich unterſucht. Hier: 
auf ging die Kreuzigung ſelbſt vor fi. Zuvoͤrderſt 
wurde das Kreuz dem Maleftcanten abgenomnien, und 
in Die Erde geſteckt. Hierauf halfen die Kriegs: Kneih: 
te ibn auf das fo genannte Gefäß: Holz des Kreuzes, 
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Vorftellung einiger Mahler, dazu der Leitern bedieng 
babe, finder man nirgends, welches auch nicht nöthig 
war, da, erwähnter Magen, das Kreuz mehrentheils 
nicht febr boch war. Saß nun Der Verbrecher feſt an 
dem Gefäß: Holze, fo, daß die Beine zu beyden Seir 
ten berab hingen, fo wurden Die Füße an dem Pfable, 
die Hände aber an dem obern Quer Holze angenagelt, 
woben jedoch Scaliger (67) vermuthet, Daß die. Kriegs: 
Knechte erft Die Hände mit Stricken angebunden, und 
fodann mit eifernen Nägeln angenagelt hätten. 


Wenn fie angenagelt wurben, ift auffer allen Zweifel, 
daß jede Hand auf ihrer Seite beſonders genagelt wors 
ben ift. Bey den Füßen aber pflege man die Frage aufzus 
werfen, ob auch beyde Fuͤße neben einander mit zwey Näs 
geln angenagelt, ober Die Küße etwann über einanderges 
ſchlagen, und mit einem einzigen langen und flarfen Nagel 
angeheftet worben fenn. an ift hierin nicht einig, zus 
mahl wenn von ber Kreuzigung Ehrifti die Rebe iſt. Sres 
gorius von LZazianz braucht ben Ausdruck Teleme, b. i. 
mie drey Lrägeln. Andere behaupten, daß jeder Fuß 
Ehrifti mit einem befondern Nagel angeheftet geweſen fey. 
Wenn Eyprianus von dem feiden Chriſti redet, fagter: 
elauis facros pedes terebrantibus, d. i. wobey die Vaͤgel 
die heiligen Fuͤße durchbohrt hatten. 


Ueber dem Haupte des Gekreuzigten mar eine 
Tafel, worauf die Urſache feines Todes, oder fein 
Verbrechen befchrieben ftand. Dieſes hieß. Titulus, 
oder Elogium (6%), Bon diefer Heberfchrift des Kreu⸗ 
zes ift Folgendes zu merfen. Ben den Alten wurde 
die Urſache Des Todes der Lebelthäter entmeder ver: 
mitselft einer Schrift, oder durch den öffentlichen Aus; 

\ ruf 


(67) Animadverf. ad Eufebii Chronicon, p. 110, 


(68) Johannes, der Evangeliſt, hat das Wort Titulus auch 
im Griech. behalten; Tirass, Matthaͤns aber. nennt «6 
Arriar, cauſam. Andre ſetzen KAeyxıor, 








/ 
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ruf wine Heroldes (), dem auf dem Richt: Pic 
PerT.smmelten Volke angedeutet. Ben den Rom: 
merre vie Tafel, worauf dad Verbrechen mehr 
ner: von dem Richter felbft (79) gefchrieben w 
wann - om Verurtheilten hergetraͤgen; zuweilen pfle 
mn fie aud) Demfelben entweder vor der Bruſt, o 
mm; dem Rucken, arzubeften; bernach aber, bef 
ime-rt wenn das Kreu; nicht gar zu hoch war, heft 
wuzx an dieſes Täfelhen oben an dem uber dem Du 
SS .fen hervor ragenden Theile des Kreuzes (‘ 
>= umalıs (7?) befchreibt Diejes Täfelchen, und ne: 
ee Tabellam ligneam dealbatam gypſo vel ceru 
Zum qua literae ex encaufto vel atramento fcribeb: 
zur F näbmlich daſſelbe erſt mit Bleyweiß, Gr 
Sder Kreide weiß gemacht, hernach aber ſchwa 
SBudhſtaben mit Tinte darauf geſchrieben word: 
Die Griechen nannten folhe Tafel Asunwwu, " 
Romer aber Album. Auf derjelben wurde der voll 
dahme des Verbrechers, fein Vaterland und 

v 


(dr ei det Praeco nur mündlich ausrief, was der Uebelt 
25408 batte, 10 nannte man die# Superdietı 





zu. 3t 


ern Urtshe rs Tores bemerctt, mer 
en e Gerechnisteir des über ihn 
* ale: en den Tag learn. ſendern 
ch nn SB: Er des Todes hinlanglich be: 


B:mı ur Sressizung velliogen war, mußte der 
Gereu::22 ven dea & 1:33: Knechten bewachet wers 
der. &azmr er mid des Nachts möchte abgerommert 
meten "5. Der Uebelipiter mußte fo lange am 
Srenz: bangen, bis er ſtarb. Nun war der Kreuzes’ 
Te cm: ſehr langſame Lodess Art, da ein Menſch 
ui Krerize mwebi etliche Tage unter- unfäglichen 
Eämer;en leben konnte, ehe er völlig farb, und ſich 
enrr22er verbiutete, oder verhungerte, Um nun bey 
ihnen Ten Ted zu beſchleunigen, pflegte man, aus bes 
ſenderer Gnade gegen die Verbrecher, oder anderer 
Urracren weg:n, ihnen entweder die Beine zu zerbre⸗ 
chen (’,, oder man durchſtach ihnen das Herz mit ei⸗ 
ner Lenze cder einem Spieße. Wenn bey den Hei⸗ 
den, die Kcrper der Gekreuzigten ihren Freunden, 
aur Bette, zun Begraͤbniß veradfolget wurden, war 
es eine g:0Be Gnade, meıl fie fonjt daran bangen blies 

ben, 


(73: Ratih. 27, 54. Lue. 21, 46. 


74. Joh 19, 32 Das Zerbrechen der Beine, oder dos Bein 
bredy u Der Befienziaeen, (1. Itragium geſchahe nur einen 
gropen Jhemmer oder einer Kerle, und war ume bey den 
Juder ub ich. 

J Lada. U. 3 €.26. Kipping. exercir, 29, 4. g. 

Surfer dem mar es eine Strafe der Miſſemater (Piss, 
Afın. Ad 2,5: 4 v. +3), intonderheis Der Anechte iSenr-a 
de i:3, L.3_C 2 Swer Aug. c. 67. Tiber. 1.6), in 
auch frener Leute (Seneca lc. c, In. Polyb. L, 1, c. 8, 
nchem der Dan Berurtheifte die Beine auf einen Amca 
legen murte, Die man ibm fobann mit einem Lamm s..r 
ein.c eıfırnen Stange eutzwey ſchlug (Lipf, d= ur 1... 
© 14). Sonſt swar es für die Chriſten auch eine Haissig 
che Hinrichtung (Ant. Galhmus de crucum, mu: yıam ,. 
424, £ Maityıwlag, zuman, 4 Mast), 
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ben, bis ſie verfaulten, zumahl diejenigen, die 
Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt begangen hatt 
Bey den Juden aber, wenn ſie vorher die Uebelt 
ter geſteinigt oder ſonſt getodtet hatten, und hernach 
ven todte Körper zum Beyſpiel und Anſchauen an! 
Kreu; hingen, blieben fie nur etliche Stunden dar 
wurden vor Sonnen: Untergang wieder ahnenomt 
und begraben, nach dem Geſetze Gottes (7°), da 
das Land nicht verunreiniget werden mochte ( 
Manche Gekreuzigte blieben auch nach dem Tode h 
gen, da fie öfters von den Hunden und Raub: Bor 
zeufleifcher wurden; ja man pflegre bisweilen auch 
wen und Bären an diefelben zu hetzen, ebefie n 
todt waren (77), Sig. 2846, weil fie, gedachter I 
Ben, fo niedrig daran bingen, daß die Raub: Th: 
fie erreichen und zerreifien fonnten. Einige wur) 
alfo gefreuzigt, Daß fie den Kopf gegen die Erde, 
Fuͤße aber in die Hoͤhe kehrten. Unter andere wu 
ſo gar Feuer gelegt, uͤber welchem die Gekreuzig 
gleichſam lebendig gebraten wurden; sig. 2847; 
fie dann bangen blieben, bis fie verfaulten und ſel 
‚ abfielen (7%). z Ä 





Kreuz. 33 


Die Kreuzigung Chriſti, welche von allen vier 
Erangeliften (79) befchrieben wird, hatte ihre befonde: 
te Urfachen, welche Paulus, Salat. 3, 13. bemerkt, 
wobey die Stelle 5 Mof. 21, 23. zu vergleichen ift, 
anderer Urfachen nicht zugedenfen, welche Joh. Erich: 

- fon, So. Fr. Noodt, und Juſt. Mart. Släfener (8°) 
vorgetragen haben. Das Kreuz, woran Chriſtus 

. feinen Geift aufgegeben hat, war vermuthlich Crux - 
immiſſa oder capitara, wie ich) es oben beſchrieben babe, 
weiches man, wegen Der nad) dem einflimmigen Be⸗ 
richte aller vier Evangeliften darüber gefegten Webers 
fhrift annehmen muß. 

Von biefer Ueberfchrift haben mit mehrern Honoratus 
Niquetus, trat. de tirulo fanttae crucis, feu hiftoria & my- 
fterio tituli ſanctae crucis Chrifti, Antverp 1670, 125 Bas 
lentin Alberti diſſ. de inferiptione crucis Chrifti, Lpf. 
1725; Sam. Renher, difl. de crucifixi Jefu tituliy pu- 
.niendorum fuperdiftionibus, Kil. 1711, nebft Anderen, web 
he Köcher in feinen Analectis philolog. & exeger. in IV’ 
Evangelia, ©. 504, fgg. angeführt bat, gehandelt, _ 

Man hält insgemein dafür, daß das Kreuz Chrifti 
von viererley Holz gemacht gewefen ſey, nähmlidy: 
der unterfte Theil von Palmen, der mittlere von Ce: 
dern, das Quer: Holz von Cypreſſen, und der oberfte 
Theil oder Titel von Deblbaum. Man zeigt auch im 
Klofter St. Emeran zu Regensburg vier, in Gold 
eingefaßte, Stücke von dem heil. Kreuze, mit folgen: 
den Berfen: 


De cedro truncus Chrifti crucis eft, flipesque cypreflus; 


Brachia de palma, eft oliua fuprema. 
wels 


(79) Matth. 37, 31, fgg. Marc. 15,%20, fog. Luc. 23, 26, fg. 
oh. 19, 18, fgg- | 
(80) der hamburg. vermifchten Sibliotbek, B. ı, Gt. s, 
. 297, fag. St. 3, ©. 505, füg. Gt. 4, ©. 552, fgg. 
621, fo. ©. auch Job. Dieter. Winkiere Philelogemara 
Lactantiana facra, p. 310,314 


OP, Enc.XLIX TH. € 
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welches aber Lipſius (3°) widerlegt. Man bleik 
her billig daben, Daß DAS ganze Kreuz nebft allem 
gebdr von Eichen : Holz geweſen ift, weil folche 
gelobten Lande das häufigite und gemeinfte Holz 
Es iſt auch nicht glaublich, dag man die Mühe d 
gewandt, und noch viererlen Holz zum Kreuz aı 
fucht, fondern vielmehr das Eichen: Holz, wie es 
der Hand war, obne einigen Zierrath dazu genom 
babe. Siehe auch oben, S. 24 

Der Cruciarius mußte, wie ich oben gemelde 
be, fein Kreuz bis zur Richt: Stätte felbft tre 
Ben der Kreuzigung Chriſti finder manzwar, daß 
den S:mon von Eyrene gezwungen babe, Syefü 
Kreuz abzunehmen, und es zu tragen (32); allein 
fes war ein aujjerordentlicher Fall. Man hattı 
wiß Cbriſto die Laſt des Kreuzes allein aufgelegt, 
man ibn aus dem Richt-Hauſe führte; weil 
aber befürchtere, er möchte, feines vielen War 
und feiner gefpärten Entfräftung wegen, das $ 
nicht fo weir tragen koͤnnen, da es jehr fehmer 
zumahl da er ed auf dem Prlafter fehleppen mußt: 
nabmen fie ibm daffelbe ab, und legten es dem Si 
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ihwen eben untermeges begegnete. Der Simon, welcher 
ein Jude geweſen ſey, habe feinen Könige Dienfte thun 
mäffen. - 

Henn man Mitleiden mit dem Cruciario hatte, 
fo reichte man ihm wohl einen Tran, der ihn ver: 
ftand : und ſinnlos machte, damit er die heftigen 
Schmerzen nicht empfinden, fich eher verbluten, und 
alfo auch gefchmwinder fterben möchte. Chriftus wollte 
ihn nicht nehmen, weil er mit vollem Gebrauche des 
Verſtandes fterben wollte; da er fehon einige Zeit am 
Kreuze gebangen hatte, nahm er den Effig an. Ä 

Walch (*?) glaubt, daß den Erlöfer su swey Mahs 
len ein Gallen > Tranf gereicht worden fey, und daß die _ 
Stellen Matth. 27, 34. Marc. 15, 23. von bem erften 
Mahle; Matth. 27, 48. Mare. 15, 36. Luc. 23, 36 
ob. 19. 28. 29. von dem sro pten Mahlereben. Er er⸗ 
tlärt die Darreichung diefes Tıanfes, ber bem Heilande ges 

ben wurde, aus der Gewohnheit der Juden, den zum 

ode gehenden Miſſethaͤtern, Wein mit Weihrauch oder 
Myrrhen vermifcht, zu geben, damit badurch ihe Verſtand 
betäubt und die Empfindung der Strafe erleichtert würde. 
Eben deswegen nahm der Heiland dieſen Tranf nicht an, 
damit eg nicht fcheinen möchte, als hätte er die am Kreuse 
gefprochenen Worte in der Verwirrung geredet. 


Obgleich der Gefreuzigte, nach römifchen Sitten, 
am Kreuze hängen mußte, bis er ftarb, fo gab doc) 
der römifche Land: Pfleger Pilatus dieſes Mahl aus 
Politik nad). Dach den mofaifchen Gefeßen durfte 
kein Gebängter nad) Sonnen: Untergang am Kreuze 
hängen bleiben. Zudem war der Tag, an welchem 
die Kreuzigung gefchabe, "ein heiltger Tag, es war der 

Vorbereitungs-Tag auf den großen Ofter: Sabbath, 
und es war fihon ein großer Theil des Tages verſtri⸗ 
hen. Diefes bewog die Juden, ehe fie mußten, daß 
Chriftus geftorben war, beym Pilatus mit der Bitte 

€ 2 eins 
(83) Jo. Ern. Imman. Walch di”. de potu Seruatoris moribundt. 
Refp. Fo. Yir. Zorn, Jen, 1763, 4. 5 B. 
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größten The geronaen gemefen (ey, wab daß Waſſerige 
ſich davon abgefonbert habe. Man mag annehmen, mel 
en wild, fo iſt es ein untriegliches Zeichen bes 


Tas. Berthelini diſſ. de Istere Chrifti aperto. Lugd, Bar. 1646, 3. 
Be.Wolfg. Wedel, in feinen exercitstiogibus medico - philo- 
facris & profanis, Decad. Ill, Jen 1687, 4. exercit. I, ' 
behauptet, daß der Speer zwiſchen der fünften und fechäten 
—— linken Seite, bis in Die Herz ⸗Kammern ſelbſt ges 
ungen ſey. 

mid. Alberti phyſikaliſche und medieiniſche Bafljons Bes 
trachtung der wunderbaren Seiten Wunde Chriſti, daraus 
Blut und Waſſer gegangen, ſt. in No. 16 und ı7 der wör 
cheutl. Zal. Anzer 0. 1757. Er hält dafür, die mit 
dem Speer gemachte Wunde fey weit und groß geweſen, 
feo von unten aufwärts in die großen Vrußs Ruskeln, dars 
u ſich ſonſt das Blut aufgehalten habe, mitgedrungen, 
babe ſich au dem Enorpeligen Theile des Bruſft⸗Beines über 
die Rippen, an und durch bie nächften fleiichigen Theile bis 
an das Rippen Kell erhöhet, und daſelbſt eine große Deffus 
ung, und den wenigen surückgebliebenen Fluͤſſigkeiten einen 
Ausfluß gemacht. \ | 

. Bernk. Omi progr. de aqua ex Jarere Chriſti profluente, 
Reftoch 1757, 4,19. ' 

Rursit d’an M&moire de Mr. Yan-der- Haar, ou Fon exphque - 
phyfiquement, comment il ẽtoit pofible, qu’il fortie du fang 
er de leau du oöté de Jefus- Chrilt, que le Soldar perga de 
fa lance. f. in No. XXXVI der Gazette ſalut. u. J. 1767. 

Ge. Gntiob Rune psogr. de morte Seruatoris in cruce. Gortting. 
1756, 4. 3 0 

Wieder aufgelegt u. b. T. G. G. Richteri de morte Ses- 
usroris in cruce ſucciacta commentatio. Gott. 4757, 


4.10%. I. , 

Ans. Balsbaf.v. Walther jurififch - bifkorifche Betracht, 
ungen über die Geſchichte vom Leiden und Sterben Jeſu 
Ehriki, darinnen die merfwürdigften von den vier Evangel⸗ 
ißeu befchriebenen Umfände dieſer Gefchichte aus den Roͤm⸗ 
ifchen, wie auch Juͤdiſchen Rechten und Alterthiumern erläu: 
tert werden; nebft einem doppelten Auhange. 1. von den 
mit uud ohne Grund dem Pilato in dieſem peinlichen Pros 
ceile vorgemorfenen Kehtern; 11. yon den hieher gehoͤrigen 
uatergefchobenen Gerichtsacten. Bresl. 1738. Zweyte verm. 
und verbefl. Ausgabe, Bredl. 1777, 8. 


Unter den Reichs » Heiligehiimern, welche die 
Stadt Nürnberg verwahrt, befinden fi) unter andern 
aud): der Speer, womit Ehrifti Seite durchftochen, 
und einer von den Nägeln, womit feine Hände durch⸗ 
bohret worden; 2. ein Stud vom Kreuze Chriſti, 

C 3 dar⸗ 
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darin das Loch des Nagels zu ſehen iſt; f. im XXXI 
Tb. ©. 326, und die dazu gehörige Fig. 1774. (*). 

Auſſer den allgemeinen Abhandlungen bed Rabaı 
Maurus (2), Lipfius (?), Sretfer (?),Bofiusl*) 
Bartholin(’), Kipping (°), u.a. m. de Cruce, ba 
ben Calixtus (7), Salmaſius (*), und Nihuſius( 
Briefe über deſſen eigentliche Form und Reliquien ge 
ſchrieben. 


Da 


(*) Ein weit größeres Stuͤck vom: Krenge Chriſti, worin auch de 
Koch des Nagels zu fehen ift, wird in der Metropolitan, Ki 
che zu Frag in einem großen goldenen Roliquiario aufbs 
wahret, und jährlich etliche Mahl sur öffentlichen Verehr 
ung ausgefegt K. Karl IV. hat es dahın yerehrt. Pefm 
in Phosphoro fepticorni ſ. gloria S. Metropel. Hcclefine Prag 
Rad, IV, 

(1) De laudibus $, Crucis, Pforzheim, in aedibus Th. Anshelmi 
1503, f. und inter Opp. Colon, 1626. Tom. 6, 

(2) De eruce Libri III. Antverp. 1592, 8. Brunfv. 1648, 8,-'Amäf 
1670, 12. c. figg. und Velaliae, 1675, ı2. c. figg. 

(3) Jac. Gretferi de ſancta cruce Libri IV, Ingolf. 1598, 4. 1606 
1607, 4. 3 Voll. ibid, fol. 

Eb. Deff. Hortus 8, Crucis PartibusV, Cum —XR 
CPedilauio. Ingolſt. 1610, ge. 4. 
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Das Stück des h. Kreuzes, welches unter den 
Reiche ⸗geiligthuͤmern intZurnberg aufbewahrt wird, 
iR ſehr dunkelbraun, 95 3. hoch, und 13 3. breit, fo auch 
dad. Duers Stück, welches 73 3. lang ift, In der Miete 
iR dad Loch von.einem ber Naͤgel daran zu fehen. Ders 
gleichen zeigt man auch zu Prag, in Rom, und anmehrern 
Orten (10). Diefes Kreuz iſt in ein filbern vergoldeteg, 
eingefaßt. Die FEinfaffung hat unten eine Spige, zum 
Einftecfen; oben ift ein Eleiner Stift an einem rothen 


aden. 3r 

In der im XII Th. des Journals zur Kunſtgeſch. und 
Kitterat. ©. 37. gedruckten deutfchen Leberfegung ber lateins 
Üchen Urfunde K. Konrad's IV. v. J. 1244, wird es un- 
ſets Hern Holez, mit einem gulden Crucz genennet. 

In den Matrikeln 1350 heißt es pars ſanctae Crucis, 
and ein Stück des h. Creutzes; 1424: Ein Span des 
heiligen Crewczes. 

Zur Zeit der Weifung wurde ed nebft dem Speere in 
ein filbeen übergoldetes Behälmiß, das mit einem großen 
Kryſtall verfehen ift, geleget, welches in der Uebergabes 
Urfunde Markgraf Lud wig's 1350 una aurca urcua cru- 
cula genennet wird. Karl IV. nennet ed ein gulden le⸗ 
digs Creuz, und 8. Siegmund 1424 ein clein crewez 
dorein Das Crewcez des holzes yotes gelegt wirt, als 
man das czeiget. 

Ein groffe bebeltniffe filbereinvbergulde, miteinem 
groffen criftallo. dorein man leget das fper. vnd das 
Holeze gotes Crewczes zu der zeite der zeygung. " 

Hrn. v. Wurr Journal zur Bunftgefchichte und zur allgem. 

Lirterasur, 16 Th. (Nurnb. 1788, %.) ©. 292, f98. 
Unter den Reichs : Reliquien in Nürnberg befin: 
det fidy unter andern auch das Große Goldene 


Arenz. 
4 In 


(10) Der fromme Aberglaube hilft ſich mit den Morten. des 
Paullinuse, epilt. 2: Erux Chrifti Domini in wateria in- . 
fenlſata vim vivanı tenens, ita ex illo tempure innumeris paene 
quotdie homfinum notis Lignum fuum commodat, ve derri- 
menta non fcnriat, & quali incatta perinanear, quotidie diui- 
Guam fumentibus, & femper toram veneransibus. 


46 FTrer. 
In den Matrileln geſchieht von demſelben alſo 
Meldung. 


I bee ins XII Theil des Journale des Hrn. von 
urr, ©. 37, befindlichen Ueberfegung der Urkun⸗ 
de Königs gonrad IV. vom J. 1246: Vnſers 
 Sern Hoicz, mit einem gulden Crucz. 
2. In der lateinifchen Uebergabes Urkunde Lud wig's 
1350: Vnam auream crucem pretiofis lapidibus & 
unioribus ornatam, integram & inviolatem, & in qua 
eruce eft lancca, una cum clauo Domini noftri. In 
illa eft etiam pars ſanctae Crucis, unus dens S. Johan- 
nis Baptiftse in cryftallo & S. Annae brachium. 
3. Ein gulden Creuz gezieret mit edeln Geftein und 
= feine Perlein ganz und unverrucket und in demſel⸗ 
ben Ereus ift das Speer und ein Uagel unfers _ 
Herrn, auch ift darinn ein Stück des b. Creuzes, 
ein Zahn St. Jchanns Des Taufers in einem Cry; 
ftall und St. Annen Arm. 
4+ Das Sper Gotes. Ein Span des heiligen Crewczes mit 
einander in einem großen Crewze, mit edeln {keinen 
und vil Perlein vnd der Fuile deffelben Crewzes ift 
filberein vbergolder gegziret mit des Reichs vnd der 
Crorien zu Behem wappen, vnd Kleinatef. 


Der heil. Speer (9%), das Stuͤck vom Kreuze, nebft 
dem Acııs Beine St. Annens und bem Zahne Johans 
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niß.des Taͤufers, waren vormahls in dieſem großen gol⸗ 
denen Kreuze verwahrt. Dieſes Kreuz iſt von Hrn. von 
Murr am erfien in feinen Merkwürdigkeiten Nuͤrn⸗ 
beras, ©, 280, f. befchrieben toorden. Es ift hohl, von 
Gold, so Mark ſchwer. Die Länge iſt von 2: nuͤrnb. 
Schuhen, bie Breite von 2. Es ift 23 Zolltief. Auf der 
Border » Seite ift ed mit großen Edelſteinen und Perlen ges 
ziert, die fchön gefaſſet find. Die Arbeit und Faßon dars 
an iſt neuer, ald an der Krone. Auf der Nückfeite ſind bie 

Evangeliſten und Apoftel in Geldern abgebildet (?), wie 
Hr. v. Murr diefelben in der Abzeichnung O genau bes 
merft Hat (2). Dben iſt ein Stift, diefe Rückfeite zu vers 
fhließen, der an einer goldenen Kette hängt. Un ben 
Kanten fliehen folgende zwey Verſe, von unten auf, mit 
großen Buchſtaben herum geftochen: | 


} ECCE : CRVCEM : DOMINI 3 FVGIAT : PARS } 
6 HOSTIS : INIQVI: > 
HINC : CHVONRADE: TIBI: GEDANT :OMNES! 
INIMICI : 


Es iſt dieſes König Konrad III., yon welchem auch 
am wahrſcheinlichſten ber Bogen an der Reichs⸗Krone 
berrährt, und welchem Nürnberg vorzüglich feine Wieders 
‚Erbauung zu verdanfen bat; baher Dr. von F es⸗ 

5 o w 


Amethyſte geziert, und gehörte Rarl dem Großen. Le 
Trefor' de PAbbaye Royale de S. Denis en Erance. (à Paris, 
1730, 8) P. 5,8, 12. 


(2) Eben fo fieht man an dem uralten Kreuze, von Eichen: Holt, 
in der Jefniter : Kırche zu Molsheim, welches 84 par. Sch. 
hoch, s Sch. 7 3. breit, und mit filbernergoldeten Platten 
befhlagen if, auf der Ruͤckſeite bibliſche Gefchichten, ins. 
fonderheit vom Leben und Leiden Chriſti in erhobener Ars 
beit. Im Kreuse felbk find Die dem 4 u g o von Burgund 
vom 8. Karl dem Großen gefchenkten Reliquien verwahrt. 
0. Andre. Sitbermannse Beihreibuug von ra 
Durg oder dena Sr Odilisnberge. (Btraßb, ı7sı, 8.) S 
53. . XI. 


G) Daß ımten Sr. Johannes Ver C it, mag vielleicht 
daber kommen, weil der Zahn deſſelben in dieſem Kreuse 
ebedem verwahrt war. S. Panlli Marise Pa;iaudi de cultu 
S. Johann Baptiftae, amüyuisares chriftianze, Rom. 1755, 4 


’ | 
2 
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Fom, (2) mie echt fchrieb: Norimberga — numquam for- 
fan caput rurfus exruliffer, niſi Conradum noftrum nacta 
fuiſſet reftauratorem, qui Norimbergam tamquam iure hae- 
reditario poflediffe ab Ortone Frifing. L. I, c. 16, dicitur. 
Vermuthlich ift dieſes Kreuz zwiſchen den Jahren 1137 und 
1247 verfertigt worden. 


Siegmund Meifterlein fer lebte 1480) ſchreibt im 
feiner Exercitatione rerum geftarum inclutac Ciuitatis New- 
ronbergenfium (7), alfo hiervon: S. Beinhardus Abbas regi 
Cunrado familiarifimus fuit eumque ad incrementa uirturim 
falutaribus monitis induxit; unde er facras reiiguias imperi- 
ales, quac, ut faepe diximus, 'nunc Newronbergac ſeruan- 
tur, ſummo amore compledtens, exornare ftuduir. Nam 
Crucem illam ınagnam fieri fecit, in quam inclufit lanceaın, _ 
clauum, ac magnam ſanctiſſimae crucis partem, ficque, uti 

ortiffimum refugium, fecum contra infideles in acieın duxit 
hoftesque uelut murum penctrauit. Infeulpfit autem hoc 
epigramma pracfatae cruci, ut hodie cernitur: Ecce crucem 
Domini &c. Johann Müllner fagt in feinen Annalen 
irriz, daß eg ein hoͤlzernes Kreuz fen: „Diemweil auch der 
„Kaifer des Reichs Cleinot ond heilthumb mit fih allyiezu 
„Nürnberg gehabt, (wie dann die Teutfchen Kaifer diefelb 
„ſtetigs mit fich gu führen pflegten)- hat er aus Rath und 
„anmeifung St. Bernhard, ein groß huͤltzen Creutz, alß 
„einen Caſſten oder Auteral allhie machen, vnd vf daß - 
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Mehrere uralte Krenze haben an ben Kanten Umſchrif⸗ 
ten. So liefet man an dem ſchoͤnen goldenen Kreuze von 
äßnlicher Form, welches Kaifer Heinrich II. der heil, . 
Kunignnda zur Morgengabe, diefe aber dem Stifte 
St. Michael 06 Bamberg verehrte, an den Kanten folgens 
be zwey Verfe: " Ä j 
.. + Jefü Chrifte bonum clemens Crucis accipe donum 

od Yabir Heinricus Cefar pius atque ſecundus. 

Die Ruͤckſeite dieſes bambergifchen Kreuzes iſt auch 
mit einem Agnus Dei (°) in ber Mitte gegiere (7), wie dag 
würnbergifche. i 

Dee 


(6) So ik es auch auf dem Älteren bisher bekannten filbervers 
goideten vaticaniichen Kreuse, welches Juſtin I. (der vom 
J. 565 bis 576 regierte) und feine GemahlinSophia 
dem Papfte Jobann ll, oder Benedicr I. verehrte, 
in der Mitte der Ruͤckſeite. Auf der Worderfeite find fol⸗ 
gende Zeilen eingegraben: | 


NO 


Mn 


Y 
JUSTINUS OPEM ET SOCIA DECOREM 
ı 4 " ub 


AB 

‘ Ligno, quo Chriftus humanum fubdidit hoftem, 

Dat Romae Juſtinus opem er Socia decorem. 
De Cruce Vaticana ex dono Juftini Auguftii = Commen- 
tarius. Außore Stephano Borgia. (Rom, 1779, gr. +) ©. 13 

md 36, “ 

(z) Alta S, Henriei, Rom, Imp, collecta, digeſta & illultrara a 

Je. Bapt. Selleris. (Aneverp. 3733, f) ©. 74 & .» 


DS 


% 1‘ 
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Der Cardinal Feifarion verebrte 1472 ber Bruͤber⸗ 
ſchaft von S. Marz jelis Carus in Vezedia, cine 16 Zoll 
hohe, und 12 3. dicke bölzerne Tarcı *°,, die mit ⸗ 
Biten Süber⸗-Blechen überiogea it, anf welchen ſchoͤue 
Borkellungen bes Leidend Chriſti gemahlt ind. In ber 
Mitte dieſer ausgehoͤhlten Tafel ıt ein üderansg ſchoͤnes Als 
bezn vergoideted, ı3 3. hohes und 7 3. hreited Doppel 
Kreuz von Filigrane » Arbeit. In beifen oberiien Quer⸗ 
Streifen liefet man auf der Kante in griechifhen Verſal⸗ 
Zuchflaben: Tęmeę)xærsr Tirewuarızı — spiritualis, ſ. 
Con?.iferii, nel Poennentiarn) Dieſer Gregorius warb 
1445 Patriarch zu Conſtantinopel, ging 1451 nach Nom, 
wohin er bie Tafel aus bein Patriarhals Schage 52) mitt 
nahm, und vermachte fie im J. 1459 Dem Beſſarion. 
An den Kanten der untern Hälfte Des Kreuzes iſt folgende 
griechiſche Umfchrift in Verſal⸗Bnuchſtaben eingegraben: 


= To zer UeKgOELUINTer GELEIEN TUR Mgyore (hc) zerus A 
«39er Basırsms Booarn Suyaıne IlaAssAsyns, FWTRuns 


eriwbn, Murger TTaısnarwı. 


Hunc mundo - adorabilem Crucis typum argente ornat 
D. (Demerrii, fratris Imperatoris Irene filia Palncolo- 
gina, falutis interpellationem, redemtonem pecca- 
torum. 


Diefe IJrene war bie Tochter bed Demetrius, 











Ken, [> 
befagten Jahre Kaifer ward, fo if giaüblch, daß fie 
Avy ⸗re Ober Barry genannt haben wuͤrde. 


Eine noch ältere ariechifche Kreuz⸗Schrift liefet man. 
“auf dem filbernen Doppel: Kreuze des Kaiſers Manuel 
Komnegus, welches ber Adtey von St. Germain des Prös 
derehret Mrden iſt (32). 


ol 


(11) D. Born, de Merttfaucon Palaeographia graeca, p. 309. . 
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"88 mit einem bamaftenen ober fammtenen, mit Bolbeges 
aftın Kotke bekleidet; und 2. anflatt der DornensKrone, 
me foftbare goldene, mit Edelfteinen befegte Krone auf 
men Haupte zu feben iſt. Die Einwohner von Rucca 
wehren es, mit einer ungemeinen Andacht, in eier mit 
Blem Porphyr und vortrefflichen Säulen von weißem 
>armor gegierten Kapelle, worin fehr viele maſſiv ſilber⸗ 

Lampen Tag und Nacht brennen. Zu mehrerer Bes 
gung ihrer Andacht iſt daffelbe auch fo gar auf den Müns 
ww. de States ausgedrückt. 

Auf bie berühmte Elb - Brücke jeifgen Alts und Neu⸗ 
Tesden, welche, unter ben Brücken über große ae 

Ban). Europa wohl die fchönfte ift, ließ Kurfürft os 
zunnSeorg II. im J. 1679, ein metallenes Crucifig fes 
x, worunter man felgende Schrift liefet: Joh. Georg II. 
#x&Elcdtor Saxoniz, S. R. J. Princeps, hanc Chrifti Ser- 
oris Patientis ſtatuam remoto omni fuperftit. adorationis 
Ru, & æternæ memoriz gratitudinisque prztereuntium in 
Memtörem generis humani provecandz caufa P. C. Anno 
. MDCLXXIX. Diefes Erucifir, welches 9 Ellen hoch 
» bat im J. 1732 feinen Pla verändert, und ſteht nun 
t der Stelle, welche der Staruse equeftri des Königs Aus 
mE IL gewibmetwar. Won ber alten Sinfeription h nicht 
Ehr u feben; bingegen liefet man es an bem fünfllich ges 
Veiteten Kelfen, worauf es gefeßt worden iſt: | 

Joh. Georg. II. 
Elector 
Ere fudit 
Frider. Auguſt. 
Rex 
Ornavit & 
Eapide 
fubftruxit, 


Es haben Einige alk einen Kehfer am Körper bed hier 
Heilandes ausfegen wollen, daß an feiner lins 

m. Seite feine Wunde bemerft wird; allein, es ift bier 
es am Kreuze noch lebende Heiland abgebildet, wie erfür 
me Zeinde bittet, welcher deswegen auch fein Haupt aufs 
michtet hält, Dieſes Erucifir iſt mit dem Befichte nach 
Ost. Enc.XLIX TH. D Mor⸗ 


⸗⸗ 
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Mach Giovanni Mariti (*) Bericht, werden in Bethlehem 
Kreuze aus allerley Holz, mit Perlmutter eingelegt, 
wmacht, welche Neifende mit zu bringen, und an glaͤubige 
Seelen zu verfaufen pflegen. Ale dortige Chriften, auch 
‚üele Muhamedaner, befchäftigen fich mit der Verfertigung 
tiefer heiligen Ware. Die europdifchen Kaufleute in 
lere verfhreiben bie größte Menge, und verfenben fie, 
die nürnberger Puppenwerk, in Tonnen gepackt, nach 
Senedig. Die allerwenigften find gemweihet, und an heils 
zen Dertern geweſen, obgleich die Einfalt des Europderg 
8 glaubt. 

Bey Erbs Theilungen find Kreuze, welche man an 
eu Hals hängt, (f. oben, S. 16; frenlich Gerade, aber 
Erucifire in den Det» Stübchen und Kirchen bleiben bey 
wem Lehne; wären Ge aber in einer Stube bloß angenagelt, 
ind nicht etwann durch den Echmib flarf befeftigt, fo fönnen 
Be weggenommen werden. Denn mer wird. ein Erucifig 
Mr einen Theil des Haufes halten? Noch weniger iſt es 
Bunter die Gerade zu zählen, gefeßt DaB es auch auf dem 
Macht sTifche mit geſtanden hätte. 

. Nach) der Eonftunfin dem Broßen wiederfahr: 
ren Erfcheinung des „Kreuzes, movon ich im Art. 
Breuz s Erſcheinung prechen werde, fing man an, 
Bie Wände in den Kirchen und Häufern mit Kreuzen 
Bu bemahlen. Aud) feste Eorftuntin gemablte und 
geformte Kreuze hin und wieder an Öffentliche Derter, 
zum Andenken jener Erſcheinung, in weicher Abſicht 
rauch ein Kreuz in feine Kriegs : Fahnen hatte feßen 
Jaſſen. Doc) follen zu feiner Zeit nod) feine gemahlte 
wnd geformte Kreuze in den Kirdyen üblich geweſen 

n, wie man aus dem Stillſchweigen des Euf biug 
fhließen will, welcher doch der Aufrichtung des Kreu⸗ 
zes an andern öffentlichen Dertern gedenft. Nach 
Einigen ift diefe Gewohnheit in der lezten Hälfte des 
seen Jahrh., nach Andern erſt imfünften, aufgefom: 
| D 2 men, 


() Viaggi per l'iſola di Cipro, e per la Saria e Paleſtina, fatti da 
Giovanni Mariti dall anna 1760 al 1768. To. 1. 1769, 8, 
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Morgen gerichtet, ſteht auf dem breiteften Pfeiler, und 
weiſet den Schiffenden den breiteſten Schwib⸗ Dos, 
gen an. 


In einem Klofter zu Neapolis, macht mar viel Wes 
fens aus einem kleinen Geinaͤhlde auf Holz, welches den 
gefreuzigten Heiland vorftellt, undvon Michael Angelo 
verfertigt fenn fol, alser einen armen Menfchen an ein 
Kreuz befeftigt, und bernach mit einem Dolche erſtochen 
hatte, um defto natürlicher eine in ſolchem Leiden ſterbende 
Derfon abbilden zu koͤnnen. Das Stüd iſt aar Flein, und 
man fann nicht viel Beſonderes daran erkennen; es hält 
auch ber fterbende Heiland das Haupt, wider alle Wahrs 
ſcheinlichkeit, ſteif in die Höhe. In dem Pallafte der Fa⸗ 
milie Borgheſe zu Kom, wird ein deraleichen Sid 
ebenfals für due Driginal ausgegeben; und vielleicht iſt 
die ganze Erzählung eine Fabel. Wenigſtens würde ein 
fo gefchickter Meifter, als Michael Angelo war, eine 
ſolche Begebenheit, wenn er zu dergleichen barbarifchen 
Unternehmen fähig geweſen wäre, fich beffer, als in gedach⸗ 
ten Gemihlde geſchehen If, zu Nutze gemacht haben. 
Was man vom Parrhafiug (erzählt, daß er nähmlich 
einen Menfchen eines gewaltfamen Todes habe fterben laf 
fen um den Prometheus nad) ſolchem Driginale deſto nas 
tuͤrlicher voritellen zu fönneu, mag vielleicht zn der Bes 
fehulbigung, womit Angelo beleget wird, Gelegenheit ges 

eben haben. 








54 Krem. 


dern einen Stab, oder vielmehr einen Scepter, he 
welcher sich eben mit einem Bogel: Kopfe endigt. x 
“fer Kopf it ohne Zweifel von dem der Iſis heilig. 
wejenen Sperber. . 

Die Alterthbums: Sorfcher find über die eigentliche ! 
beutung dieſes ägpptifchen Kreuzes fehr verfchiebener M 
ung. Martin iſt dadurch, daß die von ihmerflärtel 
ige Wanne ziemlich eben diefe Figur gehabt Haben toi 
wenn man die zufammengedräctte Handhabe daran 
benden Seiten wieder ausgehogen hätte, bewogen wor 

u mutbinaßen, dag Kreuz bilde diefe in ben Geheimn 
0 berühmte Wanne ab. Elanuton behauptet: ebe 
wie Zfi8 und Dfiris noch andere zur Land + Wirthſ 
gehörige Werkzeuge in Händen härten, fo fen auch d 
Kreuz weiter nichts, als ein oben mit einer Handhabe 
ſehenes Pflanz⸗Holz, und das dabey oben angebr 
DuersHols, wodurch diefes Pflanz- Holz die Geftalt ı 
Kreuzes erhalte, folle nur verhindern, daß eg nicht 3 
in die Erde gehe, welches in dem fetten Boden Aegy 
leicht moͤglich war. La Croze iſt endlich, nach 


lonsky Bericht, der Meinung, daß dieſes aͤgyp 
Kreuz nichts anders, als eine Vorſtellung des Phe 
ſey, welche Meinung Jablon s ky ſelbſt aus dem Di 
beftätigt, in welcher dieſer Sichriftfieller fagt, daß ma 
Bildniß des Pan's, undalfo aud) des Phallus, als 
Attributes, in allen Tempeln der Aegypter erblickt 








— 
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nie, im Gebrauche. Nicht ſowohl das Kreuz, wel⸗ 
ches theils ein bloßes Holz, theils das Werkzeug des 
harten Todes war, und nach dem moſaiſchen Geſetze 
einen Fluch für denjenigen, welcher daran ftarb, an: 
jeigte, fondern der Tod Chriſti enthält für den Mens 
ſchen das Tröftliche und Heilfame, und nicht ſowohl 
des nreuzed: als vielmehr des Verfobnungs : Todes 
foll der Menſch ſich erinnern (*). Mach und nach ers 
bielt die Achtung und auch die Verehrung der Cru⸗ 
cifire, oder der gemablten und gefihnißten Vorſtell⸗ 
ungen des am Kreuze hangenden Ehriftiund des Kreus 
zes, ein größeres Anſehen, nachdem es zuerft eine blos 
Be Erinnerung des Leidens und Sterbens Chrifti ger 
wefen war. Nachdem die feltfamen Meinungen von 
Geiftern und ihren Wirkungen aus den morgenländ: 
ifchen Gegenden von vielen befehrten Chriften benber . 
halten und mit der chriftl. Religion vermenget wurden, . 
fo fihrieb man alles Boͤſe fogleich den bofen Geiftern 
zu, und bildete ſich ein, daß fie allentbalben und bey 
jeder Gelegenheit den Menſchen Schaden und Ungluͤck 
bereiteten. Hierzuͤ bamen nod) in der Folge die Meins 
ungen von den Heren und Heren:Meiftern, oder fol: 
chen Menfihen, die mit den böfen Geiftern oder dem 
Satan in einem Buͤndniſſe ftänden, und vermittelft 
derfelben viel Boſes in der Welt anrichteten. Gegen 
diefe Geifter, und nachher aud) gegendie Heren, ſuch⸗ 
te man fich durch das Zeichen des Kreuzes zu verwah⸗ 
ren, weil man glaubte, der böfe Geift Pönne das Zei⸗ 
chen des Kreuzes nicht ertragen, und er flöhe fogleid), 
als er Diefes Zeichen vom Kreuze, woran Chriftus durch 
D4 feis 

() Der Kloſter-Vogt in Marienftein, in der Ober Laufig, Hr. 
v. 3hedmig, ein aufgeflärter Mann, erlanbte einmahl 

zwar feinen Unterthanen, ein verfallenes Erucıfir wieder u 
erneuern, ließ aber auf einer Tafel die Worte darunter fer 


gen: Nicht was du ſieheſt, ſondern den Unſichtbaren, 
bee an. 
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ſeinen Tod alle Macht des Satans uub ber bien ( 
ter überwunden habe, ſehe. Man mecheratie 
je anf Kirchen, auf und an Privat: Dänferw, ı 
Das Vrod und die Speifen, überfeinGeräth, m. 
und glaubte nun völlig dadurch gegen die N 
gen und Bosheiten des böfen Geiſtes 
ron. 


In ganz Nieder : Deutfdyland ift noch umter 
gemeinen Manne die abergläubifche Seremenie, 
den Morgens beym Aufſtehen drey Mahl 
die Stirn und Bruft zu Ereuzen, und dabey 
gen: es walte Bott Darer +; Bor Sopm 
Both. Beift + (). 


Die Pandleute pflegen ben dem Abfeilen der 
ner des Mind : Viebes, auf jedes Horn ein Kre 
fellen. Durch Das Zeichen des Kreuzes ſucht 
Die neugebornen Kinder vor der Taufe gegen di 
berungen zu verwahren; es wird Befreuzet, we 
in Das Bad gebradyt wird, und wenn ed wieder 
aus kommt. ft etwa ein Grab zumachen, fo s 
e6 viel gewagt fenn, daflelbe ſchon den Tag ve 
sahl wenn es ftarf in die Erde gefroren bat 
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den Brandenburg : Preuffifchen Ländern 
then (*). | 
Vom Aerglauben mit dem Gebrauch des Mreuses, 
Diacon. Boeze NVatur, Menſchenleben und Ve 
ı®. (2m. 789, 8.) S. 475 — 485. 

Wenn bey den Wealachen, im temefd 
Banat, zwey oder mehrere eine unverbr: 
Freundfchaft errichten, fo, daß fie einander in 
und Tode nicht verlaffen wollen, pflegen fie in! 
fehire, woraus fie effen und trinken, ein Kreu 
gen, woraus fle ſich ewige Treue zuſchwoͤren. 
Eommen bey ibnen die Redens⸗Arten: Eratec 
(Kreuz » Bruder), mangar cruce (das Kreu 
Man muß auf diefe Handlungen wohl Aht 
Meiftentbeild find ed Vorbothen von Raͤub 
Eben fo ijt es, wenn fie jemand auf das kräfi 
etwas verbinden wollen, z. B. wenn die Raͤub 
(oslaffen, und von ihm verrathen zu werden I 
ten, fo laffen fie ihn durch das Kreuz, Brod u 
ſchwoͤren, daß er es nicht thun wolle. Das 
fie: giurar pe cruce pe pita, pe fare. 

u Daß das Kreuz den Juden von je her ei 
gerniß gewefen, und noch ift, man magnıme 
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Sie nennen das Kreuz mit einem allgemeinen Nah⸗ 
men, Zelem; oder Bild; unfern Char: Freytag nens 
nen fie in ihren Kalendern, Zelem: oder Bilder Tag; . 
die Gewohnheit der Chriften, Die Hände beym Gebet 
kreuzweiſe zufammen zu legen, nennen fie zum Spott: 
Zettel und Durchfchlag, weldye Benennung von den 
Webern hergenommen iſt; eben aljo nennen fie auch 
ein Kreuz, welches von Holz oder anderer. Materie 
gemacht iſt: Scheri varef, Zettel und Durchfchlag, - 
und halten folches für Abgoͤtterey. | 


In den Urkunden, Diplomen und andern 
Handſchriften, kommen, nebft den durch einander ge 
zogenen und gefräufelten Bucyftaben : Figuren (Chris- 
mon, Chrismus), auch viele und verfchiedene Kreuze, 
ſchon von den Alteften Zeiten ber, vor, und haben 
ganz unftreitig aus einem wahren Andachts: und Rer 
ligions » Eifer der erften Chriften ihren Urfprung, ale 
welche, nad) dem Rathe des Apoftels, fich'allein in 
dem Kreuze ihres Erlöfers Jeſu Chriſti rühmten, 
welches auch daber in den Augen aller Gläubigen für 
fo heilig gehalten wurde, daß man feine Urfunde auf 
eine höhere Stufe der Beglaubigung bringen Fonnte, 
als wenn man Das Zeichen unfers Heils dazıı feßte, 
Man meiß aud) aus der Gefchichte, daß der Kreuz: 
Galgen, welcher ebedem ein fehmachvolles Verdamm⸗ 
ungs : Zeichen der größten Verbrecher war, nach Con⸗ 
ftautın’s des Großen Thron: Befteigung, bey alleır 
chriſtl. Nationen ald das vorzüglichfte Ehren: Zeichen 
angefeben, auf alle Reiche » Sinfignien, Kronen, 

. Scepter, Reichs : Hepfel und Kleider der Könige, auf 
ihre Wapen und Gigille, auf alle öffentliche Denk: . 
mähler, auf alle Briefe, Schriften und "Bücher, ge: 
macht worden ift, und nod) allenthalben in großer 
Achtung gehalten wird. Syn Deutfchland wenigfteng, 
war Das Kreuz eines der porzüglichften Zeichen der koͤ⸗ 

nig⸗ 
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re anfuͤhrt. So haben wir auch, nebſt einigen merovin 
iſchen, feldft von Pipin dem Kleinen, und feinem Eod» 
se Karlmann, Diplome, die fie mit bloßen Kreuz⸗ Zeis 
hen unterfchrieben. Deutfchland, Spanien und Itallen 
liefern ung dergleichen Benfpiele aus dem Sten und frähern 

hunderten.. Hr. Prof. Gruber, in Wien, befigt ein 
iginalſtͤck vom Herzog Rudolph aus Deftreich vom 
J. 1362, deffen eigenhaͤndige Unterfchrift: + Hoceftverum + 
an beyden Enden nur deswegen befreuzt iſt, damit nicht 
etwann ein Verfaͤlſcher noch etwas dazwiſchen fchreiben 
koͤnute. Schoͤpflin irrt demnach ſehr, wenn er daraus 
dieſem Erz⸗Herzoge die Schreibe⸗Kenntniß abſprechen 
will, als von dem man noch ganz andere Unterſchriften 
aufzuweiſen hat. 
Dergleichen Kreuze galten auch nach dem kanon⸗ 
iſchen oder Kirchen: Rechte ſtatt der eigenhändigen 
Unterfchrift. Selbſt die römifchen Paͤpſte haben fo 
manchmahl nur. mit Kreuzen unterzeichnet; davon 
wurden einige vor dem gewöhnlichen End: Wunſche 
gefegt, die andern zu Anfange ded Spruches, der in - 
zwey halben Zirfeln eingefchlofen war ; andere ſtan⸗ 
den zu oberft diefer Zirfe. Im ııten Syahrh. übers 
Heffen fie die Unterzeichnungeg ihren Kanzlern, und 
fit dem 12ten Jahrh. vermufhlich auch Die Kreuze, 
Man bemerkt auch in den Morgenländern eben diefels . 
be Hochachtung des Kreuzes, und den Werth deſſel⸗ 
ben bey bifchäflichen Unterfchriften. Won europaͤ⸗ 
iſchen Bifchöfen mangelt es ung nicht an Zeugniffen 
feit dem gten Jabrh.; und Mabillon betheuert, daß 
die Kirchen : Berfammiungen fo manchmahl alles ihr 
Anfehen dahin wandten, alle mit dem Kreuz: Zeichen 
verfebene riften und ‘Diplome gültig und unver; 
leglih zu machen 

Shen unter der Roͤmer Herrfchaft findet man, 

daß im Nothfall einer für den andern unterfchrieb, 
md dag man fid) begnügte, denjenigen, der nicht 
fehreiben fonnte, ein felbftbeliebiges Zeichen von feis 
net Hand dahin machen zu laffen. Nach Einfüprung 
es 
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des Chrijtenthuries wir dieſes Zeichen gemeiniglich 
einm Kreuz, weiches ein Jeder, auch des Schreibens 
Unfundige, doech mit leichter Muͤhe machen konnte. 
Und wie hätte man ſich anders behelfen ſollen, nach⸗ 
dem die unſſhriſclichen Vertraͤge alle ihre Guͤltigkeit 
verloren haben, und die Unterſchrift zur geſetzmaͤßigen 
Nothvendigkeit geworden iſt? Wie haͤtten denn fo 
manche Konige und Kaiſer, ja ſo gar Biſchoͤfe und an⸗ 
dere geiſtliche Perſonen, eigenhändig mit ihrer Nah⸗ 
mens : ‚Sertigung Diplome beftätigen follen, die da 
ſelbſt eingeftehen, oder von denen doch bekannt ift, 
daß fie nicht einmahl ihren eigenen Nahmen fehreiben 
konnten? In dieſem Falle mußte man ihnen nothwen⸗ 
dig die Hand führen, oder nur ein Kreuz, oder gar 
nur einen Tüpfel, und, wie Abt Beſſel (*) fagt, gar 
nur etliche Striche zu machen erlauben, um doch die 
Charte rechtsbeftändig dadurch zu erklaͤren. a 

Denn, daß aus den Laien nur wanige, felbfi ſo manche 
Fuͤrſten, Könige und Kaiſer nicht ausgenommen, und nicht 
einmahl alle geiftlihe Perſenen des Mittel: Alter®, ſchrei⸗ 








| Kreuz. 063. 
und ihre uxfundliche Forineln: Quia literas nefcio; cha- _ 
ssterespingereignoro; propter ignorantiam literammm; Und 
im Deutfchen: - Weilid) Schreibens unerfabren ıc. Und 
wie nıdgen wir von andern‘ zweifeln, da ausgemacht ift, 
daß Thafilo, Herzog von Bayern, faumbie erfien Buch⸗ 
Raben ſeines Nahmeng fchreiben; und Herbald, Comes 
Palatii, folglich das Haupt ber Gerechtigkeit im roͤm. Rei⸗ 
de, um daß J. 874, noch weniger Fonnte! 

So ungereimt ung diefeß von weltlichen Dbrigfeiten 
vortommt, deſto unverdaulicher tft gewiſſen neuen Schrifts 
ſtellern, welche die alten Sitten nach) den unfrigen beists 
theilen, das eigene Geſtaͤndniß der Unwiſſenheit im Lefen 
und Schreiben fo mancher geiftlichen Perfonen, ſogar vom 
bifchöflichen und äbtlihen Range; der Möncheund andern 
Geifilichen nicht zu gedenken, als von welchen: felbft der 
b. Bene dict nicht verlangte, daß fie fchreiben könnten. 
So fonnten, nach dem Zeugniffe der authentifchen Acten 
felbft auf der Zufammenfunft in Karthago, im J. 411, ein 
Bifhof; auf der Verſammlung der irrgläubigen Geiſtlich⸗ 
keit zu Ephefug, zwey, und auf der Kirchen⸗Verſammlung 
zu Ehalcedon, wohl mehr als 40 Biſchoͤfe nichteigenhändig 
ihre Nahen unterzeichnen (*); fle lieſſen dann durch ihre 
Mit: Bifchöfe unterfchreiben, oder mußten ihre, Zuflucht 
zu ihren Prieftern und Diakonen nehmen, die fie auch öfs 
ſentlich bezeugen laflen, daß fie nicht fchreiben konnten. 
Daß aber aud) diefe Yeztern nicht allezeit fchreiben fonnten, 
beweiſet ein Unter s Diafon Gratian, der bie berühmte 

Charte gu Ravenna nicht unterzeichnen fonnte, melde im 
Euppleihents Bande zu Mabill on's Diplomatif befannt 
gemacht und geftochen ift. — 

Von dergleichen unwiſſenden und im Schreiben 
ganz unerfahrnen Perſonen, redet nun eigentlich die 
oben erwaͤhnte Verordnung ‚des Kaiſers Juſtinian, 
deren Haupt: Worte aber: fi ſeribere praepediatur, 
wie ‚es gemeiniglicy mit Radebrechung der Gefeße ges 
ſchieht, auch andere nicht ganz des Schreibeng unfunds 
ige, theils aus Gemaͤchlichkeit, theils auch aus Ge⸗ 
wohnheit und Hochmuch, für ſich auslegten; daher fie 


ge⸗ 
(*) ©. Labbẽ Concil. T. 4, ad. 6, p. 581. 
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en fie defto öfter und faft alleseit bey den gewoͤhn⸗ 
lichen Nahmen- oder Zeugen : Unterfchriften, bald 
vor, bald nach, und zumeilen wohl auch felbft mitten 
in den Nahmen. Wenigſtens ift der Gebrauch, das 
Kreuz: Zeichen zu den Nahmen zu feßen, uralt und all⸗ 
gemein, wie aus unterfchiedenen Acten der sten allges 
meinen Kirchen⸗ VBerfammlung, aus dem legten Wils 
fen des h. Remigius, und aus taufend andern ſowohl 
geift: als weltlichen Auffäßen Deütſchlandes, Italiens, 
anfreicye, Spaniens und Englands, zu erfehenift. 
or den Unterfihrifes Kreuzen feßten fie gemeiniglich 

das Wort Signum, oder feßten wenigſtens die erften - 
zwey oder drey Buchftaben dieſes Wortes hin; aber 
auch hierin wurden fie bald gemächlicher, zeichneten 
nue den einzelnen Anfangs : Buchftaßen davon, und 
durchftrichen dieſe Sigla mit ı oder auch 2 Diagona- 
ln; Sig. 2850; welcher Schrift: Zug für das ganze 
Wort Signum, nnd zugleich für ein Andreas: Kreuz, 
gelten müßte. Hernach lieſſen fie auch diefen einzel 
nen Buchftaben gar weg, und machten .vor ihrem 
Rahmen ein bloßes Kreuz, wie nody heut zu Tage die 
Cardindle thun; dafuͤr in Urkunden mittlerer Zeiten 
wohl auch die tironifche Note, Sig. 2851, ftatt fuh- 


feripfi oder ſubſeriptio, vorfommt, weldye, ihrer Ges 


ftaft nach, ebenfalls für eine Art von Kreuz angeſe⸗ 
hen werden kann. Ya, fo gar am Aufferften Rande 
der Urkunden, to fie gerade -abgefchnitten, partita, 
diuife, oder auch ausgezackt, indentara, find, finder 
man halbe öder auch 3 eines oder aud) etlicher hinge⸗ 
machten Kreuze, ſowohl ohne, als aud) mit dent ganz 
jen oder halben Bildniſſe des Gefreuzigten, welche 
Artbefchriebener Papiere man eigentlid) Chirographa, 
in deutfeher Sprache Zerten, nennt, und weldyeman, 
zur Verhütung alles Betruges, in die Stelle gleich, 
lautender Ur: und Abfchriften gefegt bat. Bey ders 
gleichen Sinftrumenten konnte zwar alles beobachtet 

Oet᷑. Enc. XLIX TH, De ‚wen 
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Gtellen punctierte Andreas: Kreise, Sig. 2852, oder 
auch Sterne X, Alteriscus, Ceraunion, und andere 
Zeichen, die alle nur ihre beſondere, ben Lefer angebens 
de Bedeutung haben. J 
a ————— 
Die Unterſchrift durch Kreuze, war, erwaͤhn⸗ 
. te Maßen, ſchon tm Gten Jahrh. ſowohl im Orient, 
als Derident, befonders. aber in Italien, Spanien, 
Frankreich, England und Deutfchland, üblich. Es 
bedienten ſich ihrer nicht nur des Schreibene unerfaßr: 
ne Perfonen, fondern auch andere, Alters oder 
Schwachheit halber, oder weil fie mit zu vielen Ges 
. fhäften überladen, oder gär zu bequem waren, und 
einige fo gar aus Stolz. Ueberhaupt iſt dieſe Artder 
Unterfchrift fehr alt; und wurde zu.allen Zeiten, nad) 
den verfchiedenen Verhaͤltniſſen der Perfonen, häufig 
gebraudyt. ‘Daß diefe eigenhändige Unterfchriftdurdy 
Kreuze von eben dem Gewichte fey, ale die budyftäb: 
lidye Ausdruͤckung des Nahmens, kann 1. aus dem 
Begriffe der Schrift und Linterfchrift felbft dargethan 
werden. Eine Schrift ift nichts anders, als die Er: 
klaͤrung unferee Geſinnungen durch gemiffe au, dem 
Papiere ausgedrückte Zeichen. Diefe Zeichen heißen 
Buchſtaben, find nad) der Verſchiedenheit der Natio⸗ 
nen verfchieden, und werden faft in jedem Jahrhun⸗ 
derte wieder abgeändert. ‘Derjenige alfo, welcher 
foldye Zeichen auf dem Papiere ausdrückt, und da: 
durch feine Gefinnungen Andern zu erkennen gibt, 
ſchreibt; jene Zeichen mögen befchaffen feyn, wie fie 
wollen, wenn fie-nur angenommen und gebeäuchli 
ſind, und derjenige, der mit ſolchen Zeichen, fie fenen 
ordentliche oder aufferordentlicye, feinen Nahmen aus⸗ 
zudrücken die Abficht hat, unterfchreibt. Ueberdies 
ift diefe Art der Unterſchrift zu einem folchen Anſehen 
gefommen, daß fie bey ginem jeden Geſchaͤfte ge 
3 n: 
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ift der Teſtator dasjenige, was von einem Andern 
eben iſt, als feine wahre Willens⸗ Meinung 
frige, wenn nur die beygeſetzte Unterſchrift die 
hnüche deffelben iſt, und in der Abficht, den In⸗ 
des von einem Andern gefehriebenen Teftamentes 
nehmigen, bengefügtt werde. Aus dieſer Urfas 
arf man alfo in Anfehung der Unterfehrift gar 
aͤngſtlich ſeyn; und es ift gleichgültig, Ob der Tes 
“entweder felbft, oder durch einen Andern, ob er 
der feinen ganzen Nahmen, oder nur die Ans 
⸗Buchſtaben deffelben, z. B. E.D.S. +, oder, 
er gar nicht fehreiben kann, durch drey Kreuze 
‚, oder andere angenommene und gewoͤhnliche Zei: 
welche feine Unterfchrift andeuten, feinen ſchrift⸗ 
bgefaßten lezten Willen unterfchreibe. - In ei⸗ 
nit Kreuzen von dem Teftator unterfchriebenen - 
mente, wird gemeiniglich von demjenigen, der 
'eftament niedergefihrieben hat, oder auch bie: 
ı von einem Andern, der des Schreibens fımdig 
der gar von zwey oder drey Zeugen, Die Anmerk⸗ 
engefeßt: „Weil N. N. nicht ſchreiben und les 
Ann, (des Schreibens unerfahren ift,) bat er 


wir 3 Kreuzen uncerfchrieben.“ 
. de tubfcriptione teitaroris analphabeti cruces. Pref. Jo. 
Frau, Wirfen. Reſp. Auct. Franc. Fofeph. Müller. Wirccb. 


1778; 4.4 B. 


Zas das Kreuz auf Muͤnzen betrifft, ſo er⸗ 
tdaſſelbe faſt auf allen denjenigen, ſo unter chriſt⸗ 
Voͤlkern im ııten ar gefihlagen worden 
eben zum Zeichen, Daß fie fich zum Ehriftenthum 
teten, und darin ihre größte Ehre fuchten. Die 
nder nennen Daher auch nod) die andere Seite 
Muͤnze Kroſs· Side, d.i. Zreuzs Seife. . Man 
t daher faft auf den meiften Münzen der erjten 
ichen Kaifer, und fast aller chriftlichen Könige 
ürften, ein Kreuz. Es war diefes ein gewoͤhn⸗ 

Ea liches 





72 Ka 
liches Zeichen der chriftlichen Religion, und es bemds 
ben fich Diejenigen vergebens, welche darunter ver 
— Geheimniſſe und Ausdeutungen ſuchten. 
aiſer Karl der Dicke, welcher ſich ſehr angelegen 
ſeyn ließ, das Muͤnzweſen im guten Stand zu ſetzen, 
befiehlt: ve in denariis ex altera parte ein medio Crux 
habeatur (*). Köhler (N hält dafür, man haͤtte das 
Kreuz deswegen auf die Münzen gepräget, daß die 
Geld : Verderber ſich ein Bedenken machen follten, 
ſich daran zu vergreifen. Auch In der feltfamen Ger 
ftalt, unter welcher zuweilen dieſe Kreuze erfcheinen, 
ift fein a pr füchen, weil die Münzs Meifter 
eben fo, als die Wapen» Könige damahliger Zeiten, 
in den Abänderungen und Verzierungen deffelben- die 
Feinheit ihres Witzes und die Gefchicklichkeit in ihrer 
Kunft vorzüglich an den Tag zü legen ſuchten. Man 
bat aud) fehr viele Benfbiele, daß auf alten Münzen 
und Siegeln, Kreuze an ftatt der Scepter, den chriſt⸗ 
lichen Kaifern, Königen und Fürften in die Hände ges 
geben werden (***);, ja, fo gar Kreuze in bende 
Hände (****). | 
Auf den alten runifchen Muͤnzen befindetfich zwar 
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ordinaire, oder plaine. beſteht aus einem Pfable,.c 

deffen Mitte ein Auer: Balken liegt; Sig. 2853; 

Die Ulfft am Nieder - Rhein, führen im golder 
Schilde ein rothes gemeines Kreuz. 

Das Andreas⸗KKreuz, geſchobene Kret 
Ueberzwerch⸗Kreuz, L. Crux St. Andreae # 
Andreana, Deculis, Fr. Croix de St. André, $ 
toir, befteht aus einen! rechten und linfen Quer: ol 
Schraͤg⸗ Balken. Jeder Schräg: Balken nimmt: 
meiniglich ein Drittel des Schildes ein, fo, daß du 
Die Figur das ganze Feld bennabe bededft wird; F 
23854. Es wird auch burgundifches Areus, 
Crux Burgundica, Fr. Croix de Bourgogne, genan 
weil die Könige von Burgund zuerft zu Ehren des 
Andreas daffelbe im Wapen follen geführt haben. 

Bon dem hiervon fo genannten burgundifch 
Kreuz⸗Orden, f, unten, im Art. Areuzs Örder 

Bon dem auf den Albertus⸗Thalern befindlic 
burgundifchen Kreuze, werden diefelben auch burgı 
der Thaler genannt; f. unten, Kreuz ⸗Thaler. 

Die von Hattfiatt führen im goldenen Felde ein 
tbes Andreas: Kreuz. Ä 
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Ein gesinntes Kreuz, 3innen : Rrens, wel: 

bes ſowohl an den Pfahle, als auch an dem Quer⸗ 

Balken, eragende Mauer: Zinnen hat, L. Crux 
pinnata, Fr. Croix bretefl’e;’ Sig. 2859, 

Die Saticeti führen im goldenen Felde ein grünes 
gezinntes Kreuz, 

Ein mit verfihobenen Zinnen formirtes - 
Zreuz; Sig. 2860. 
. Ein geftängmeltes, tteäftetes oder Aft: Kreuz; 
8 Crux nodpfa, ramofa, truncara, Fr. Croix arho- 
r&e, clavel&e, Ecotce; Sig. 2861. 

Die Frepberren von Sandeg führen im fabernen 
Felde ein ſchwarzes geaͤſtetes Kreuz. 

Ein ausgerundetes Kreuz, welches Einige 
‚ mentuanifches Areuz, oder Tatzen-Kreuz nens 
nen, ift ein gemeines, an den 4 Enden ausgebogenes 
Kreuz, Lat. Crux patens, patula, oder pedara, : Fr. 
Croix patte; Sig. 2862. 

Die Herzoge zu Mantua faͤhren im fllöernen Selbe 
ein rothes ausgerundeted Kreuz, von 4 gegen einans 
der gefehrten ſchwarzen Adlern begleitet, 

Die Rotthal, im rorhen Felde ein ſilbernes ausgerun⸗ 
detes Kreuz. 

Die Partenay, im filbernen Felde ein ſchwarjes aus⸗ 
gerundeted Kreuz. 

Ein wellenweiſe formirtes Kreuz GSig. 
2963. 
Ein unten sugefpistes Kreuz, Sig. 2864. 


Ein getheiltes, gefpaltenee und Durchfchnits 
tenes Rreuz. Go ift 3. B. Sig. 2865 ,. ein mit 
Silber und Blau getheilteg, gefbaltenes, und in der 
Mitte rechts und links Durchfchnittenes Kreuz. 


Ein gefchachetes, geſchachtetes oder & 
Ares, eg wi ein Schyad) ‘Beet, :in * 





. 
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Die Ingelheim inmuzen Kelde ein mm 
Zuber und rot> grazeee Lens . 

Ein gebrochenes ser Xx((O Srochenes Rreg 

> Crux evacuma, ‚Ir. Com Tazie; Sig. 2867. 
Die sen Karcilln, in Srırkerp, führen im gede 
as yelden ein tothes 'chioetendes ausgebrochent 
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vierecfiges Loch hat; Fig. 2868. Cs maß —* 
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Crux brachiata, oder cruciata, Fr. Croix pntenete 
. repotencee, contrepotencke, eroiſce, recroifere. 
Die von Pnerley, in England, führen im filberr 
Felde ein rothes Wieders Kreus; Sig. 2879. 

Bisweilen ift es unten nicht gekreuzt; alsda 
beißt es mıt,gemeinem Suße, pede conſueto, Fr. 
pied timple. 

Ein halbgekruͤcktes Areus, 8. Crux femipa 
bulara, Fr. Croix cramponnee, mit Stollen oder $ 
ben Krüden. | 

Die von Tſchotſchke, in Schleſten, führen im blar 
Selde ein fllbernes Parriarchens Kreus, deflen un 
rer Duer: Balken zur kLinken eıne unterwärtd gef 
de halbe Krüde bat. 

Eine ganz fonderbare Art von Krüden: Kreuz fuͤhi 

. bie Squarciafibi, in Genua, nähmlich in ı 

them Felde ein goldene Krücens Kreus, weld 
oben zur Linfen und zur Rechten, und unten gu 4 
den Seiten ein nad) des Schilde Ecke gelehm 
St. Antonius: Kreuz hat. 

Ein Anker Areuz, L. Cruxancorata, $r,Crc 
‚ ancr&e,: ift dasjenige, deſſen 4 Enden in der Mi 
eingeferbet, und an den Ecken zu beyden Seiten, n 

ein Anfer zugefpißt find; Sig. 2880. 
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Die Weyer am Nieder⸗Rhein, führen im goldes 
neu’ Felde ein ſchwarzes umgebogened Gabel⸗Kreu 
auf deffen Mitte ein ſchwarzes Echildchen mit 3 go 
tenen Pfenmigen rubet; Sig. 2882, - 

Ein Hafen: Äreus, L. Crux hamata, Fr. Croix 

:hamesonnee, oder garnie d’hamesons, hat an den 

Enden Hafen; Sig. 2883 a). 

: Die Nüdersfelder, in Frankfurt am Mayn, fühs 
ren von Silber und Grün quer getheilt, oben mit eis 
nem gefrüpft figenden rotben Einhorn, unten mit 
einem goldenen Hafen: Kreuze; Sig. 2883 -b). 

Ein Rugelftab: Rreus, oder Pilgrimsſtab⸗ 

'Areus, 2. Crux columnaris, Fr. Croix bourdonn&e, 

ift dasjenige, defien Enden einer Säule, worauf eine 

Kugel ruber, ähnlich feben. | 

Die de l'Iske, in Frankreich, führen im rothen Selde 

ein goldenes Kugelftab : Kreuz; Sig. 2884. 

Hiervon ift unterfchieden: 1. das mit Augeln 
gezierte Areuz, Apfel Areuz, 2. Crux globata, 
pomis ornata, Fr. Croix pommetee, wenn an den 

Ecken der Enden eine Kugel ſteht. “Dergleichen fuͤh⸗ 

'ren die Manfredi zu Lucca. 2. Das an den Enden 

mit Augeln begleitete Kreuz, adiunctis globis, 

Sr. accompagn£e de boules, wenn die Kugeln nicht 

an die Enden ftoßen. 

Em Nagelſpitz⸗Kreuz, 2. Crux cufpidem in- 

-‘ferius habens, Fr. Croix au pied aiguifte ou fichee, 

bat unten im Fuße eine Spitze oder -einen Nagel; 

VFig. 2885. | 

Die Frefen führen im rothen Selbe ein filbernes Nas 
lſpitz⸗Kreuz. 

Damit ift das zugeſpitzte Rreuz, welches am 
antern Ende fpißig.ift, L. Crux fpiculara, ſ. oben, 
©. 75, Fig. 2864, ‚nicht zu verwechfeln. 

Der König in Schweden führt, wegen des Herzogs 
thumes Verben, im filbernen Felde ein ſchwebendes, 
unten zugeſpitztes, ſchwatzes Kreuz. 





— — —- 
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go Kreuj. 


Ein Pfeil⸗Kreuz, L. Crux barbats, ſ. ſagit 
Fr. Croix barbe&e. i 
Ein RautensAreus, 2. Crux rhombis 
ftans, Fr. Croix lozang£e, ift aus, Rauten zuſam 
gefeßt, oder befteht aus an einander floßenden £ 
ten; Sig. 2886 a). _ = ® | 
Auc wenn ein Kreuz gerauter ift, in wel 
Falle zwey Tineturen find, Sig. 2886b), wird e 
Rauten⸗Kreuz, 2, Crux cuneara, genannt, 
Ein rautenfoͤrmiges Areus, L. Crux in rh 
bi figuram definens, Sr. Croix retranchce, ift nu 
den Enden wie Rauten gejtaltet. . — 
Die Manfredi zu Lucca führen im ſilbernen Selb 
blaues r örntige® Kreuz, welches an jeder. 
mit einer ebenfalls blauen Kugel geziert tft. 
Ein Schlangen » Areus, 8. Crux.ferpent 
dimidiis conftans, Ft. Croix guivree,. befteht aı 
Balben Schlangen; Sig. 2887. j 
Ein doppeltes Schlangen s Areus,, 2. C 
. Terpentibus bscipitibus conftans, ferpentumi capiti 
anchorata, Fr. Croix gringolte, befteht aus 4 jr 
Föpfigen halben Scylangen 


4— 
— 








fen oben auf den Pfahl gelegt ift, fo daß es beynahe 
bie Geſtalt eines lateiniſchen Tbekommt, daber es 
auch die Franzoſen Tau nennen; Fig. 2889 a). 
Zuweilen wird es gegen die rechte. öder linfe Seite 
fährdg geftellt, und heißt ein gelehntes Antonius: 
reu;, 2. Crux Antoniana inclinata, Fr. Tau en 
bande, en barr£, und alsdann feheint es einen Ham⸗ 
mer oder eine Art von Zimmer: Art vorzuftellen,; Sig. 
2889 b). 
Die Grafen sa Rotthal führen im rothen Kelbe ein 
Mbernes fchrägrechte gelehnted Antontug + Kreuz. 
Ein hohes Kreuz, oder Paſſions-Kreuz, L. 
- Crux alta, Crux paflionis, Fr. Croix hauflce, oder 
longue, ift allegeit fchmebend, und entweder: ein. 
ſchmahles Kreuz oder ein Kreuz: Faden, wenn ber 
Pfahl Tänger ift als der Quer: Balken. Syn .Sig. 
uf fießt man zwey, unteri zugefpißte Kleblatt:Cru: 
cifire. 
Das Wapeır ber Lanbſchaft wlodintirien, iſt im rothen 
Felde ein goldener gekroͤnter Loͤwe, welcher mit den 
en vordern Branken ein ſilbernes hohes Kreuz 


Ein ſparrenweiſe gebogenes hohes Arens, 
oder zerbrochenes Kreuz, beit. wenn der Pfahl 
in Form eined Sparreng gebogen, und an dem einen 

kuͤrzern Ende diefes Sparrens der Balken befeft: 
igt t “ 

on Maperhofen, in Bayern, führen im flbers 
nen ee ein blaues fparrenmweife links gebogenes 

ohes euz. 
Ein Patriarchen⸗Kreuz, doppeltes Kreuz, 
lothringiſches, ſpaniſches oder ungariſches 

‘Areus, L. Crux patriarchalis, archiepiſcopalis, his 
panica, hungarica, ſ. lotharingiea, Fr. Croix patri- 
archale, à double traverfe, de Lorraine, hat zwey 
Quer : Balfen, von welchen der obere der fürzefte ift, 
und ift faft allegeit ſchwebend; Sig. 2891. 
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N Kreuß. 83 


Anker⸗Kreuz, nur daß es nicht 
Sig. 2895. = 

eu, 8. Crux nummis conftans, 
beftebt aus an einander ftehenden 


pfpiel einer ungenannten englifchen 
che im rothen Felde ein goldenes 


nicht an einander fioßen, fo find es 
‘e Münzen. 

euz, oder Strahl; Rreus, L. 
roix &roilde, iſt gegen die vier En; 
'präfentirt einen Stern von vier 


6. 
ring : Kreuz, tolofanifches 
riculata, ſ. Tolofana, Fr. Croix 
ouloufe, beftebt aus vier kreuz⸗ 
efügten, drenecfigen Schlüffel: 
: Schlüffel des h. Petrus zu mah⸗ 
befteht an den Enden aus vier 
Ind hält an jedem 3 Aepfel oder 


ihloufe führen im rothen Selbe ein 
ed Kreuz, an jeder Ede mit eis 
, biefem Metalle geziert; Sig. 


"ARreus, gegabeltes Areus, 
ıx furcata, Littera Pythagorica, 
henige, wo der Pfahl ſich in 
1 gegen die beyden obern Ecken 
Sig. 2898. 

Nürnberg, führten im rothen Fel⸗ 
chächer: Kreuz. 

lt, Culpis inverfa in palum defi- 


potheker bedienen ſich in ihren 
Phil auch der Kreus 
2 | \ je. 





86 Kreuß. (abgekuͤtztes) Kreuz, (biplomatif 


quer über das erfte Stuͤck, A, dergeftalt, daß. 
tem Stüde B parallel liegt, aud) zugleich die 
Stüde DC mit einfchließt, und der Buchſtab 
vierecfigen Lodye mit dem Buchftaben B recht z 
iſt. Wenn nun alles recht vorgegangen ift, 
nur nod) ein einziges Quadrat⸗Loch unter dem 
ſtaben CD erſcheinen, worein jezt dag Stuͤck F 

ſchoben, und zugleich damit das ganze Kreuf v 
men verriegelt und fo befeftigt wird, daß es ein 
löslidyed Ganze zu feyn feheint. 

Es find bier, nur um der deutlichen Befchreißu 
len, die Saͤulchen mit Buchſtaben bezeichnet; fi 
aber, fo bald der Mechanismus begriffen worden 
von weggelaffen werden. 


Io. Ebr. Wiegleb’s gathrtide rieale, 2%. Q 
Stett. 1786, gt. 8.) &. 3 


Breus, fiche ‚ben: ©. „7, 

— — (sbetefchliffenes —— 
den, f. oben, S. 4, f. 

— (Abfag-) ſ. oben, ©. go. 

— (Andrese:) f. obeit, ©. 12, 21, umd 2 

— (Anker) f. oben,” ©. 78. 

— Antonius⸗ ſ. oben, S. 12, 22, und 8 


+ 
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Meng. (deppeltes) Kreuz. (St. Yacobd) 87 


Areus, (dop etee) ſ. oben, S 

— ODreh/) f. Drebs Baum, im IX 26. ©. 502, 
— (Dreyblatt:) ſ. oben, &. Te Ä 

— (durchbrodyenes).f oben, ©. 76. 
1durchſchni ‚6 oben, ©. 75. 

— (eingefaßtes) Toben, S. 76. 

— Oeniter: ‚ft ob 13. 

— (Gabel f. oben, S. 12, und 78. 

— (tedftetee) ſ. oben, ©. 75. 

— (gebrochene) oben,. ©. 76. 

— Geformtes) f. oben, Sr 

— (gegabeltes) f. oben, S. A | 
— (tettittertes; f. oben, ©. 76. .. 
— (gemabltes) fx oben, S ©. 47. 

— (Gemeines) f. oben, S 


— (geichacyeten oder geldachteren) ſ. oben, 


— (gehe nistee) ſ. oben, ©. 47. 
— (gefdyobenes) ſ. oben, S. 74. 
— (Gefpaltenes) ı. bey Pferden; ſoben, ©. 6. 
- (— — ) 2 Inder Wapen = Zunft; f. 
efkimmelten) 
— (te tes 
_ (Berbeiltes) r f. oben, S. 75. 
— (Gewundenes) f. oben, S. 82» 
— Re oben, ©. 75. 
Re oben, S. 7% Ä 
Spel:) f. im XIX Th. ©. 258. 
Br) ſ. im XX Th. ©. 140, 
— (Hafen) f. oben, S ©. 79. 
— (Sale:) f. oben, S. 16. 
— (HSaus⸗) f. oben, S. 17. 
— (beidnifches) f. oben, ©. 73. 
— (Sermelin-) f. oben, ©. 82. 
— (bobes) f. oben, ©. 81. | 
— (St. Jacobs⸗ f. ee S. 8: 
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88 - Keen. CJeruſalems·) Keeuy, (Cchifffei 

Areus, eaplane) T« — ehaleedoniea: 
Lychnis 

— (ou )2 Zu der Wapen« Zunft 


F oben, 5; 77. 
2815 — ſ. oben, ©. 77. 
— (Ru elftabz) f. oben, 8. 79. 

— Eünfichen f. * S. 85. 

— (St Lazarus.) 

— (Lilien) r oben, S. 77. 
= flosbringifhen f oben, ©. 81. 

— (msgifches) f. oben, ©. 85. 

— Malteſer) ſ. oben, &. 82. 

— (mantuanifchee) f. oben, S. 75. 

— (materielles) f. oben, e. 47. 

— (Maulefel-) bey Pferden; ſ, oben, ©, 5, 
— (Mübleifen-) f. oben, &, 82, 

— (Muͤnz⸗) ſ. oben, ©. 83. 

— Magelſpitz⸗) f. oben, S. 79: 

— 28 ſ. in Q 

— (Paſſions⸗) 

— Matriarchen⸗ 37 [. oben, ©. 81. 
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Kreuz. (Schlangen) Kreng«Piönefmung. 89 


- Ares; (Schlangen-) ſ. oben, S. go, 

— ſchlechtes) f. oben, ©. 73. 

— (Schliäffelring:) f.oben, &. 83. 

— (fchwebendes) f. oben, S. 77. 

— (Seil) f. oben, S.82.. 

— (fpanifches) f. oben, ©. 81. 

— (phragiſtiſches) ſ. oben, ©. 68. 

— (fü ae) bey Pferden; f. oben, ©. 5, 

— (Sta de) f. oben, S. 80. | 

_ Era y ſ. oben, S. 83. 

— (Stufen⸗) ſ. oben, ©. go. I 
— (Stunden) Crux gnomonica, ſ. Sonnen⸗ 


r. 

— (Tatzen⸗) ſ. oben, S. 75. 

— (tolofanifches) ſ. oben, ©. 83. 

— (Ueberzwerch:) f. oben, S. 74. 

— Sr at ſ. oben, ©. 81. 

— (unten 3utefpistes) | 

— (wellenweife ee) tes), oben, ©. 75. 

— (Wieder) fs oben, ©. 77: 

— (Winkel) f. oben, ©. II. 

— (zerbrochenes) ſ. oben, ©. 81. 

— (Zinnen:) f. oben, ©. 75. 

— (Zirkel) f. oben, S. 78. h 

— — (jutefbitstes) f. oben, S. 75, und 79. 

Areuz » Abnebmung, Fr. Defeente de croix, ift ein 
Kupferftich mir der Vorftellung der Abnahme Ehrifti 
vom Kreuze. | | . 

Man nennt auch Arenz: Abnebmung ein Ge: 
maͤhlde, wo der Leichnam Chriſti uber den Knien der 
Jungfrau Maria liegend, oder fonft von ihr gehalten 
oder betrachtet, vorgejtellt wird. 

Die Kreuz: Abnehmung des Dan.n. Volterra, 
und eine andere des le Bruͤn, find die beydenfchönften 

Stürfe, weldye wir in der Fi Art haben. In der zwey⸗ 

5 ten 
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90 Keeups Armee‘ Kreuj: Baum, 


ten Art bat Cates ein fehr ſchoͤnes am Chore di 
den3: Geiſtlichen der Abtey St. — in pe 
mahlt. ° 

Areuz:Armee, fi che Areus: Zug, : 

Areus:Apr,: bey dei Zimmerleuten, eine Art, j 
ftalt eines latein. T}' an Welcher die eine Sihnei 
dem Stiele (Helme) gleichlaufend, ‚Die andere af 
deſſen Richtung-fenfrecht.ift.'” Rose: immermat 
dient fich ihter, wenn er die Zap fen —— ausi 
mit Vortheile, weil er ſie nur in der ‚Hand umm 
darf, da er ſonſt immer eine weglegen, und die: 
ergreifen .. Siehe Th. 11, ©. 314 

Areus: 3and, ein jedes Band, weiches i in das 
gebt, oder ein auderes nach. einem rechten 2 
durch fchneidet. 

In der Bau / und Zimmermanns: Aunft, 
weiſe über ‚einander liegende Bänder oder Zi 
Hölzer, welche Die Säulen oder Pfojten und S; 
sufammen halten; ‚sven, in einer Wand oder in 
Dache, wie ein Andreas: Kreuz aufgeftellte St 
welche ihn verbindern, Daß weder Wand noch 
fich ſchieben oder umwerfen laͤſſet; Fr. Contre- 








Kreuz⸗Beere. Krembeers Straub. 91 


Bey Einigen führt der gemeine Wunder: Baum, | 
Ricinus communis L. diefen Nahmen; ſiehe diefes 
Wort. 

3. Bey Pferdes Böpeln und Roßı Rünften bat 
man Epindeln, an welche ein. großes Kamm : Rad 
befeftigt ift, welches einen Drilling, der das Schacht: 
Geftänge in Bermegung-feßt, treibt. Weber dem 
Kamm Rade werden Bäume in Bas Krenzgelegt und 
mit dem Keim Rabe verkunben; an diefe ins Krenz 
gelegte Baͤume, welche man Kreuz⸗Baͤume nennt, 
werden Pferde gefpannt. S. Th XIX, ©. 259, 


199. re 2 Se: | 

Areuz: Deere. 1. Die Beeren des Kreuz: Dornes, 
Rhamnus cathgrıieus Linu. aus toeldyen das Saftgrün 
bereitet wird; fiehe Areuzbeer -Strauch,. . 

An einigen Orten werden‘ auch die blauen Brass 
Beeren, Kraſſel⸗Bocks⸗Fuchs⸗ oder Traubens ee: 
ten, Rubus caeſius L. (f. Sp. VI S. 785), ingleis- 
dem die Stachelbeeren, Ribes Groflularia LZien. 
RreuzsBeeren genannt. | 

Rreusbeer » Strauch, Rhamnus, _ Unter dem Nah⸗ 
men Rhamnus vereinigt Pinne verfihiedene Bäume 
und Sträuche, welche ich aber als fo viel befondere 
Gattungen befchrieben Habe, und zum Theil noch bes 
fihreiben werde, als: Die Alatern: Staude, Rhamnus 
Alaternus, weldye unter dem rt. Phillirca vorfom- 
men wird; der Bruftbeeren: Baum, Rhamnus aculeis 
geminatis, f. im VII TH. S. 130, fgg.; der Chriſt⸗ 
Dorn, RhamnusPaliurus, ſiehe Rreuzʒz-Dorn; und 
Sau Baum, Rhamnus Frangula, f, im XII Th. ©. 
294, fgg. Die wahren Rhamni, welche ic) hier un: 
ter dem Nahmen Areuzbeer : Strauch verftehe, 
unterfcheiden ſich ſowohl dDurd) die Beeren ınit 4 Sa⸗ 
men : Körnern, als aud), und vorzüglicdy durch den 
vierfachen Staubweg, yon den übrigen Damit verein: 
igten Gattungen. Die Frucht bat niit dem Saut 

| an: 


. 





82 | Kreu, 


Die Lands Grafen zu Zeſſen führen, wegen des Kürftens 
thumes Herdfeld, im filbernen Felde rin rothes Pa⸗ 
triarchen- Kreuz. 

Am ungarifchen Wapen, iſt Im rothen Selbe ein ſilber⸗ 
nes Patriarchen: Kreug. - * 

Ein gewundenes Kreuz, oder Seil: Arcnz, 

Schiffſeil⸗Kreuz, 2. Crux chordata, Fr. Croix ca- 
blee, cordee, beſteht aus zwey in einqnder geflochte⸗ 
nen Seilen; Fig. 2892. | | 
EineFamilie in England, beren Upson (*\ ohne ihren 
Nahmen gebentt, führte, zum Undenfen, daß ihr 
Ahn⸗Herr ein Seller geweſen war, im rothen Felde 
ein filbernes gewundene® Kreuz. 

Ein Sermelin: Areuz, L. Crux velleris pontici 
eompofita, Fr. Croix dHermines, hermin£e, ‚befteht 
aus vier, mit den obern Theile gegen einander gekehr⸗ 
ten Hermelin:Schmwänzen; Sig. 2893.  : i 

Trier hält es für beffer, daſſelbe vier Germelin: 
Schwänze zu nennen, weil die Theile deffelben 
nicht, wie bey andern Kreuzen, zufamuren hängen. 

De Hurlefion, in England, führen dergleichen Kreuz; 
im filbernen Selbe. 

Ein St. Jacobs: Areus, 8. Crux S. Jacobi, 

Avifia, Fr. Croix de St. Jaques, ift ein hohes Krens, 


rei | 
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N Krems. u 83 
gece, iſt eine Art von Anfer- Krenz, nur daß es nicht: 
fo Dick und breit ift; Sig. 2895. . 

Ein Min Ares, €. Crux nummis conftans, 
&r. Croix bezantee, befteht aus an einander ftehenden 
‚Pfennigen. 


Upton führt ein Benfpiel einer ungenannten englifchen 


Familie an, melche im rothen Gelbe ein goldenes 
 Möngs Kreuz fü führt. 


Wenn bie Pfennige nicht an einander ſtoßen ſo find es 
kreuzweiſe gelegte Muͤnzen. 
| ‚Stern: Areuız, . oder Strahl: Rrens, 2. 
Crux ftellaris, Sr. Croix Eroilee, iſt gegen die vier Ens 
den zugefpißt, und präfentirt einen Stern von vier 
| Srabtn: Sig. 2896. 
Ein Schläfileing s Areus, tolofanifches 
Kress, . Crux claviculara, ſ. Tolofana, Fr. Croix 
clech£e, Croix de Touloufe, befteht aus vier kreuz⸗ 
‚förmig zuſammen gefügten, dreyeckigen Schlüffel: 
Ringon, wie man die Schlüffel des h. Petrus zu map: 
ien pflegt; oder, es befteht an den Enden aus vier 
Heinen Vierecken, und haͤlt an jedem 3 Aepfel oder 
Kugeln. '®- 
Die Grafen von To nlo ufe führen im rothen Felde ein 
goldenes toloſaniſches Kreus, an jeder Ede mit eis 
na ang! von eben dieſem Metalle geziert; Sig. | 


| Ein MWchaͤcher Kreuz, gegabeltes Kreuz, 
Winfelftreif, 2, Crux furcata, Littera Pyrhagorica, 
Sr. Pairle, heißt dasjenige, wo der Pfahl ſich in 
iwen Schraͤg⸗Balken gegen die begden obern Ecken 
des Schildes endigt; Sig. 2898. 
Die Deichsler, iu Adenberg, führten im rohen Fel⸗ 
de ein ſilbernes Schaͤcher⸗Kreuz. 
Es iſt bisweilen gefüllt, Culpis inverfa i in palum defi- 
nens, Ar. Gouſſet. 


Die Aerzte and Apotheker bedienen fi ch in ihren | 
Nerepten, unter vielen en Zeichen, aud) ber Kreus 
ze. 


84. Kreuz. 

ze. Wenn ed X gemacht wird, bedeutet ed Tä 
wenn e8 bingegen + gebilder ift, Eſſig, oder ei: 
Tiegel; und wenn es in jedem Winkel einen Pu 
hat, wie Fig. 2848, deſtillierten Eſſig; durch 
Doppeltes oder fpanifihes Kreuz aber, wie ig. 28 
wird gemeiniglic) Bleyweiß verftanden. 


In der Muſik, ift das Kreuz x ein Erhoͤhur 
Zeichen. Durch dafjelbe wird der fiebente Ton Fi 
G eben fo erhöbet, als h zum C fihon natürlidy 9 
gen war, u. f. w. Alle Töne, die durch ein Kı 
entfpringen,. nehmen die Endigung is an; z. B. 
dis, eis, fis, gis, ais, his, zum Unterſchiede der 
igen, die durd) ein b entfpringen, und fich in es 
igen. - 

Die Fortfchreitung der Kreuze, ihr Anwachs 
alles fünftenweife. Go ift: cis das zweyte Krı 
und die Fünfte (Quinte) vom fis. D bat 2 Kre 
und ift der ste Ton vom G. gis, das dritte Kreuz 
die Quinte vom cis, A bat drey Kreuze, und ift 
ste Ton vom D. 








Kreuz. ‚8 


diefer Kaifer, nach ver befanmen Erzählung, in der 
Luft mie der Weberfchrift: ey raruvsıa, d. i. in dies 
fem follft du überwinden, erblickt haben foll, als er 
bey Rom dem Dar mtius ein Treffen lieferte, und 
der Sieg ziemlich zweifelhaft ſchien. 


* 


3u einem Eünftlichen oder magifchen Areuse, 
müffen feche verfchiedentlich ausgefihnirtene Saͤulchen 
aus feftem Holze verfertiget werden. Sie muͤſen 
ſaͤmmtlich von gleicher Fänge und Dicke nad) ver 
Zeichnung, sig. 2899, AB. DEF genau gefihnitten 
ſeyn. Ihre fünjtliche Zufammenfeßung zu einem dop⸗ 
pelten Kreuze gefchieht auffolgende Art. Man nimmt 
juerft das Stuck A zwifchen die Finger der linfen 
Hand, dergeftalt, daß der darduf bemerkte Buchſtabe 
Arecht in Die Augen füllt. Alsdann nimmt man das 
folgende Stücf B, und legt es in den Ausfihnitt des 
erften Stuͤckes quer über, fo daß von demjelben der 
Buͤchſtabe A bedeckt wird, und auf dem zweyten Stuͤ⸗ 
cke der Buchſtabe B fich in feiner ordentlichen Stellung 
zeigt. Hierauf hält man beyde Stuͤcke mir der linken 
Hand zufammen, und nimmt das folgende Stück C, 
in der Richtung, wie es gezeichnet ift, feßt es von der 
rechten Seite alfo ein, daß daſſelbe halb über und halb 
unter Der rechten Seite des Stuͤckes B hängt, und 
daß der auf demfelben gezeichnete Buchitabe C fic) oben 
dem Auge dDarbierhet. Indem man nun diefe drey 
Stücke mit den Fingern zufammen gefaßt hat, nimmt 
man jezt Das folgende vierte Stuͤck D, und feßt es zur 
Einen halb über und halb unter das Stuͤck B, neben 
dem dritten Stuͤcke aufwärts bin, fü, daß die beyden 
Buchftaben DC oben neben einander, in gerader 
Richtung zeigen. Jezt müflen nun fänmtliche vier . 
Stuͤcke, mit der linfen Hand zufammen gehalten wer 
den, und män nimmt ferner Das fünfte, D, legt es 
"53 quer 





86 Kreuz (abgekuͤrztes) Kreuz. (diplomatifch 


quer über das erfte Stuͤck, A, dergeſtalt, Daß. et 
dem Stuͤcke B parallel liegt, aud) zugleid) die bi 
Stuͤcke DC mit einfhließt, und der Buchſtabe 
vierecfigen Loche mit dem Buchftaben B recht zu 
if. Wenn nun alles redyt vorgegangen ift, fo 
nur nod) ein einziges Quadrat⸗Loch unter dem 2 
ſtaben CD erfiheinen, worein jezt dag Stuͤck Me 

ſchoben, und zugleich Damit das ganze Kreuf voͤl 
men verriegelt und jo befeftigt wird, daß es ein a 
Löslidyes Ganze zu feyn fheint, 

Es find hier, nur um der deutlichen Veſchreihum 
len, die Saͤulchen mit Buchſtaben bezeichnet; ſien 
aber, ſo bald der Mechanismus begriffen worden if 
von weggelaffen werben. 


0. Chr. Wiegleb’s vatdrtiche-Magle, 8 (8 
Stett. 1786, gt. 8.) &. 308, f. ..- 


Avens, ——— ſiebe öben, ©. > 

— — (sbotefchliffenes ——— 
den, ſ. oben, S. 4, f. 

— — AAbſatz⸗) ſ. oben, ©. go. 

— — (Anörese:) ſ. obeil, ©. 12, 21, und — 

— — (Anker) ſ. oben,” ©. 78. 

— wi Antonius: :) f oben, &. 12,22, und 80; 

— el: 5,70. 
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Rieug. (doppeltes) Kreuz. (Et. Jacobe.) 87 


Krems, (doppeltes) ſ. oben, 8.81. - 

— (Dreb») f. Dieb Daum, im IX Th. ©. 502, 
— (Dreyblatt-) ſ. oben, G. 77 

— (dur brochenes).£. oben, S ‚6. 
durchſchni ei oben, ©. 75. 

— (eingefaßtes) T.# 5.76. 

— (Seniter:) f. 06 

— (G r oben, ©. 12 nnd 78. 

— (Jeaͤſtetes) ſ. oben, ©. 75. 

— —— oben, S. 76. 

— (Geförmtes) f. oben, 8.4 

— (gegäbelces) f. oben, ©. 8. | 
— (tgettittertes; f, oben, ©. 76. . 
— (gemabltes) froben,- ©. 47- 

— (gemeines) ſ. oben, 


S. 
— ( eichacheree oder gefdachtene) ſ. oben, 


— (gefehnigtee) f. oben, ©. 47. 
— (gefcyobenes) f. oben, -S. 74. 
— Geſpalteneo 1. bey Pferden; ſoben, S. 6. 
— ( — )J 2. in der Wapen : Bunft; ſ. 
Seh, ©. 75: 
— (tefftümmeltes 
— (gerbeiltes) ſ. oben, S. 75 
— (Gemwundenes) f. oben, ©. 82, 
— re oben, ©. 75. 
Se oben, ©. 7% 
Spel:) ſ. im XIX Th. S ‚258. 
— (Oro) FimXX Tb. ©. 140, 
— (Hafen) f. — 79. 
— (Sale:) f. oben, S. 16. 
— (Haus⸗) ſ. oben, S. 17 
⸗c(heidniſches) f. oben S. 73. 
— (Sermelin:) f. oben, ©. 82. 
— (hohes; f. oben, ©. 81. 
— (St. Jacobs⸗) f. er S. 8% 
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88 Kreug. CJeruſalems .) Keen), ( Schifffet 

Kreuz, ER r. Lychnis chalcedonic 
£ yon. 

— —(— )2, In der wapen / Bun 


— oben, S, 77. 

ea — — + f. oben, ©. 77. 

— (Ru eiftab-) [. oben, 8. 79. 

— Einfichen ſ. — S. 85. 

— (St. Lazarus) 

— (Lilien) ;j Foden, S. 77. 

— (lotbeingifchen f oben, ©. 81. 

— (masifches) f. oben, — 85. 

— (Malteſer) ſ. oben, S. 82. 

— —— RE) oben; ©. 75. 

— (materielles) f. oben, e. 47: 

— (Mauleſel⸗) bey Pferden; ſ, oben, &, ı 
— Muͤhleiſen⸗) ſ. oben, ©, 82. 

— (Münz) f. oben, ©. 83. 

— (Xlagelfpis:) f. oben, ©. 79. 

— en ſ. in O. 

— Maſſions⸗) 

— (Parriarchen: y? j. oben, ©. 81. 
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Kreuz. ( Schlangen⸗) geem · kibnehmung. 89. 


Breus; (Schlangen-) f. oben, &. go. 

— — ſchlechtes) f. oben, S. 73. 

— (Schlöffelring:) f.oben, S. 83. 

— (fchwebendes) f. oben, S. 77. 

— (Seil:) f. oben, ©. 82. . 

— (fpanifches) f. oben, ©. 81. 

— (fobrsgiftifches) f. oben, ©. 68. 

— (fi 387 bey Pferden; ſ. oben, ©, 5, 
— (Sta el) |. oben, &. 80. | 
_ rare y ſ. oben, S. 83. 

— (Stufen⸗) ſ. oben, ©. go. 
— (Stunden) Crux gnomonica, ſ. Sonnen 


r. 

— (Tatzen⸗) f. oben, S. 75. 

— (tolofanifches) f. oben, S. 83. 

— (Ueberzwerch:) f. oben, &. 74. 

— ee) ſ. oben, S.81. 

— (unten 3ugefpistes) 

— ——— formirtee)} ſ oben, ©. 75. 

— (Wieder) f. oben, ©. 77: 

— (Winkel) f. oben, ©. ıı. 

— (zerbrochenes) f. oben, ©. 81. 

— (Zinnen:) f. oben, ©. 75. 

— (ZirEel:) f. oben, S. 78. . v 

— — (sugefpitstes) f. oben, S. 75, und 79. 

Areuz » Abnehbmung, Fr. Defeente de croix, ift ein 
Kupferfticdy mit der Vorſtellung der Abnahme Eprifti 
vom Kreuze. | . 

Man nennt auch Arenz: Abnebmung ein Ge: 
mäblde, wo der Leichnam Ehrifti über den Knien der 
Jungfrau Maria liegend, oder fonft von ihr gehalten 
oder betrachtet, vorgeitellt wird. 

Die Kreuz: Abnehmung des Dan.n. Bolterra, 
und eine andere des le Bruͤn, find die beydenfchönften 

Stürfe, weldye wir inder erften Art haben, In der zwey⸗ 

55 ten 


11111111111 


II11111111 


“4 


90 Kreuzs Armee. Keen: Baum, 


. ten Art bat Cates ein fehr ſchoͤnes am Chore der Dr: 
dens⸗ Geiſilichen der Abtey St. En u parls ge 
mablt. ' 

Areız: Armee, fi ehe Areus: Zug, . a 

Areus:Arr, bey deh Zimmerleuten, eine Art, in Ge 
ſtalt eines latein. P; an welcher die eine Schneide mi 
dem Stiele —— ‚Die andere aber au 
deſſen Richtung ſenkrecht iſt. ‚Der Zimmermann be 
dient fich ihrer,‘ wenn er die Zapfı fen! Rächer cher aushauet 
mit Vortheile, weiler fle nite in der, ‚Hand umwenden 
darf, da er ſonſt immer eine meglegen, und dieanden 
ergreifen müßte. * Siehe Th. 1, ©. 314. 

Arens: Band, ein jedes Band, tbeiches i in dad Kreu 
geht, oder ein anderes nach einem rechten Winfe 
durchfchneiber. | 

"In der Baur und Zimmermanns: Runft, freu 
weife über einander liegende Bänder oder Zimmer 
Hölzer, welche Die Säufen oder Pfoſten und Sparrei 
sufammen halten; zwey, in einer Wand oder in einen 
Dache, tie ein Andreas: Kreu; aufgeftellte Srüßen 
welche ihn verhindern, daß weder Wand noch Dad 
ſich ſchieben oder ummerfen läffer; Fr. Contre- fiche 
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Bey Einigen führt der gemeine Wunder: Baum, , 
Ricinus communis L. diefen Nahmen; fiehe diefes 
Wort. 

3. Bey Pferdes Böpeln und Roß⸗Kuͤnſten hat 
man Spindeln, an welche ein. großes Kamm : Rab 
befeftigt ift, welches einen Drilling, der das Schacht: 
Geftänge in Bermegung. feßt, treibt. Weber dem 
Kamm Rade werden Bäume in Das Kreuz gelegt und 
mit dem Kamm⸗ Nade,verbunden; an dieſe ind Krenz 
gelegte Baͤume, welche man Kreuz⸗Baͤume nennt, 
werden Pferde gefpannt. S. Th XIX, ©, 259, 

ı 3 ' “ or 


fg9. . 2.0 ‘N . * j 
Kreuz⸗Beere. 1. Die Beeren des Kreuz: Dornes, 

Rhamnus cathgrrieus Linn. aus welchen das Saftgrün 

bereitet wird; fiehe Areusbeer -Strauch. . 

An einigen Orten werden‘ aud) die blauen Brass 
Beeren, Brafiels Bode: Suhys s oder Trauben Bee: 
ven, Rubus cachius L. (ſ. Th. VI. S. 785), ingleis- 
hem die Stachelbeeren, Ribes Groflularia Linn. 
Areuzsddeeren genannt, on 

Rreusbeer » Strauch, Rhamnus, Unter dem Nab: 
men Rhamnus vereinigt Linne verfihiedene ‘Bäume 
und Straͤuche, welche ich aber als fo .viel befondere 
Gattungen befchrieben habe, und zum Theil noch be; 
fihreiben werde, als: Die Alatern⸗Staude, Rhamnus 
Alaternus, welche unter dem rt. Phillirca vorkom⸗ 
men wird; der Bruftbeeren: Baum, Rhamnus aculeis 
geminatis, f. im VII Th. ©. 130, fgg.; der Chrift: 
Dorn, RhamnusPaliurus, fiehe Zireuz-Dorn; und 
Sau Baum, Rhamnus Frangula, f, im XIL Th. ©. 
294, f99. Die wahren Rhamni, welche ic) hier un: 
ter dem Nahmen Arcusbeer ; Strauch verftebe, 
unterfcheiden fich ſowohl durd) die Beeren mit 4 Sa: 
men > Körnern, als auch, und vorzüglidy Durch den 
vierfachen Staubweg, yon den übrigen Damit verein: 
igten Gattungen. Die Frucht bat mit dem Saut 

an: 
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erecto Line. Burgafpina, Nerprunum; Fr. Bourg- 
Epine, Nerprun, oder Noirprun; Engl. Buck- 
thorn, purging Thorn. Er iſt ein, in vielen Laͤn⸗ 
dern Europens wild wachfender Strauch, . welcher fich 
jwar nicht fo haufig als der Schwarz ::;Dorn und die 
wilde Roſe allenehalben einftellt, doch in etwas tiefen 
Gründen, und in gutem Boden an Zäunen, Däms 
men, Wegen, und in Herfen, Feld:Büfchen und 
feuchten Borbölzern nicht fremd ift, auch fo gar an 
trocknen fteinigen "Bergen, wiewohl etwas ſchmach⸗ 
tend, zum Vorſchein kommt, fonft aber auch ale ein 
Baum gefunden wird. Go unbeträchtlich er aber zu 
feyn feheint, fo gemährt er Doch mancherley Nutzen. 

Der Stamm bekommt die Höhe eines mittelmäß:- 
igen Pflaumen: Baumes, felten aber, nach Duͤroi 
Angabe, über 5 bie 6 Zoll Dicke im Durchmeſſer. 
Daß er indeffen auch bisweilen befonders dick werden 
kann, bezeugt der in Schweden bemerkte Stamm von 
3 Faden Höhe, und 14 Faden Die im Um; 
freife (*). 

Die Rinde ift glatt, braun, und ſehr faferig. 
Das Holz ift feft, zäbe, blaßgelb, und fpielt bey den 
ältern Stoͤcken in das Roͤthliche. Ein jeder Schuß 
des Zweiges endigt fich mit einem geraden fpißigen 
Dorne; und weil befonders die untern Zweige faft ge 
gen einander über fteben, und ein Kreuz formiren, 
fo hat man daher dem Strauche oder Baume den Nab⸗ 
men Areu3: Dorn gegeben. 

Die Blätter brechen im April aus; fie ftehen bis: 
weilen gegen einander über, zumeilen aber aud) wech 
feleweife an den Zweigen. Sie find oval zugefpißt, 
von bellgrüner Farbe, am Rande fein geferbt, und 
die Adern der untern Fläche fließen ineinander. gr 

rn. . . j a 


”) Abbandl, der Pön, ſchwed. Acad. der WI]. v. 3. 1749, 
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Geſchmack iſt herbe, —ESä— 

- Detober fallen ſie ad: „1: 

Die Blumen zommen im Bay bhhſchelweiſe per 
und find öfters Zwitter; zuweilen aber ſindet man 
—— yad männliche Blumienau verſchied 

Staͤmmen. Berobem Baume; welcher Zwitter⸗ 
men trägt, ſollen auch nie Blätter, nach Sco 
Wapenefmüng, (?),: Bleiner ausfallen. Der“ 
grünliche Kelch bat 4 rg Einſchnitte; 

— iſt vierſach getheilt. 

Die Fruͤchte, welche Särbes oder: Särber«2 
ren, Satbes Börner, SeltsBeeren, Zundes Bee 
Arenz Beeren, Rains Beeren, Scheiß» oder Sch 

Beeren, Schlag: Beeren, L. Baccae Spinae cı 
nae, genannt werden, find runde, wie Erbſen 
Heidel : Beeren große, und glänzende Beeren; 
Krone beſteht aus einer erfabenen Narbe; im 
ptember werben fie reif, fehen alsdann ſchwaͤrzlich 
und enthalten ein .faftiges, dunkelgruͤnes Mark, 
dyes widerlich riecht, bitterlich und etwas fcharf ſchm 
und 4 eyrunde, etwas dreyeckige Samen 


ſchließt. 
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Jahr abgehauen. Man baue: zwar dergleichen 
Strauchwerk auch fruͤher, und zwar, des baldigen 
Wiederwachſes wegen, zu Ausgange des. Winters, 
laſſet aber vom Kreiigbeer: Strauche Die ſtaͤrkſten, ge⸗ 
radeſten, und wohlgewachſenen Staͤmme, wegen des 
beſondern Gebrauches ihres vortreff lichen Holzes, be 

der 2, 3, bis 4ten Hauung ſtehen. 
Bomare, und vor ihm laͤngſt Mizaldus, haben 
angerathen, auf die Kreuzdornu⸗Staͤmme Kirſchen 
und Pflaumen zu pfropfen, um hierdurch purgierende 
Kirſchen und Pflaumen zu erhalten. Garidel berich⸗ 
tet, daß jemand dergleichen aufden Kreuzbeer⸗Strauch 
gepfeopfte Pflaumen befeffen, den Stamm aber.babe ab: 
bauen müffen,. weil dig Fruͤchte denen, die jie gegeffen, 
öfters übermäßiges Purgieren und beftiges Erbrechen 
verurfacher hätten, : (Es Täffet fich aber an diefer Er: 
fahrung billig zroeifeln, indem, befannter Maßen, der 
untere Stamm dem darauf gepfropften, fich immer. 
gleich bleibenden Reiſe feine, befondere und fremde 

Kraft mittheilen Pann. 


Anexprimer.r propnied or grafting pears upon Spina cervina, fl. 
im 119. der Phiiof. Trausad. fur ıhe year 1667, No. 23, 


S. 42 | 
Aus denn.Kernen vermehrt fid, dieſer Dorn⸗Strauch 
Sehe haͤufig von ſelbſt, und am beften in lockerm guten 
Grunde im Schatten; auch gefchieht feine Vermehr⸗ 
ung öfters durch Vögel, die ihn bin und wieder aus: 

freuen. Will man ihn aber. mit Fleiß ziehen, und 

etwa in Luſt⸗Gebuͤſche aufnehmen, weil er ſowohl im 

Sommer, als auch in Winter, ein anfehnlicyer Baum 

if, und feine ſchwarze Beeren im Herbfte feine gerins 

ge Zierde find, fo fann er aus Samen gezogen, und 
durch Ableger, oder aud) durch abgefihnittene Zweige, 
bermebret werden. ‘Der Same muß im Herbite, fo 
bald er reif ift, oder fo bald man ihn zu befommen: 
Gelegenheit bat, in leichte Erde gejäet, und beynabe 
1 3. tief mit Erde bedeckt werden. Nenn er zeitig 
im 
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im Herbſte geſaͤet iſt, acht er bisweilen ſchon im fol: 
genden Fruͤblinge auf, ſonſt aber erſt im zweyten Fruͤh⸗ 
linge nachber; und in dieſem Falle muß das Samen 
Beer fo lange ungeſtort liegen bleiben, und beftändig. ! 
vom Unfraute rein gehalten werden. Die jungen ı 
Pflanzen müffen nachher, wenn fie ı oder 2 Yahk - 
alt find, in geringer Entfernung von einander reiben. - 
weife in die Pflanz⸗Schule gefeßt werden, wo fiebin 
nen 2 bis 3 Jahren die zur förmlichen Werpflanzung - 
nöthige Größe zu erlangen pflegen. Will man ihn 
durch Ableger vermehren, fo ſucht man dazu im Herbſte 
junge Schüffe aus, und dreher fie an dem Gelenke _ 
ein wenig um, oder macht in die Rinde andem Gelen⸗ 
fe einen Fleinen Einfchnitt, und legt fie nach der ger 
wöhnlichen Methode ein, da fie dann binnen einem 
Sabre bemurzelt zu feyn pflegen. Endlich laͤſſet fi. 
aud) die Vermehrung durch abgefcdhnirtene Zweige 
bewerfftelligen.. Man nimmt dazu im Herbfte junge 
Zweige, und ſteckt dieſelben reibenweife, da fie dann 
größten Theile Wurzeln ſchlagen. Wenn fie weit 
genug von einander geftecft find, koͤnnen fie big zue. 
förmlichen Verpflanzung jo jteben bleiben. Wenn 
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die rörhlichen Wurzeln und Mafern ſchoͤn. Dieſer 
Eigenfchaften wegen empfiehlt ſich vornehmlich dag 
maferige, und das von der Wur;el, zur faubern Furs 
nierung. Die Drechsler fönnen Stock : Knöpfe, 
Mefler :Stiele, und mehrere feine Stücke ihrer Ar 
"beit, Davon darſtellen. Es gibt ailerley Handgriffe 
zu verfchiedenen fihneidenden Inſtrumenten, und ma: 
ferigen Tobafepfeiffen: Köpfe, Die fich vorzüglich gut 
ausnehmen. Dean bilder Hand: Stöcke davon, und 
diefe befommen ihre Farbe, wenn man fiein ungelöfch: 
ten Kalk, in dem Augenblicke da er fich löfcht, wirft. 
Die jungen, noch biegfamen, gerade aufgewachſenen 
Reifer, werden zu Angel » Ruthen genommen. Die | 
Landleute ſuchen Die geraden Stangen zu Butter 
Stampfen auf. ‘Das KReifig fowohl, als aud) Das 
Stamm⸗Golz, bißt gut, gibt eine harte ziemlich lan⸗ 
ge in Feuer anhaltende Kohle, und fehr gute braud): 
bare Afıhe. Ä 
Die mittlere oder innere grüne Rinde erregt, fo wie 
dievon demFlieder⸗Baume, heftiges Purgieren, mit Er: 
brechen begleiter. Mortimer und Ellis wollen die bittere 
gelbe "Brühe diefer mit Milch ftarf gekochten Rinde als 
ein gutes Mittel wider die Wut der Hunde anpreifen; 
vermuthlich bat ſich aber die Wirkung dem Vorgeben 
niche gemäß gezeigt. ‘Diefes ift richtig, daß fie, in 
Waſſer eingeweiche und gekocht, abführende Kräfte 
befißt, und Erbrechen verurfachet, auch nebft ein: 
igen Zufäßen wider Die DBerftopfung des Rindviehes 
fi) brauchbar beweife. Am gewöhnlichften bedient 
man fich diefer Rinde nur zum Färben. Sie gibt auf 
dem Zeuge eine matte gelbe Farbe, die aber bey den: 
Waſchen nicht viel verliert. Von Andern wird diefe 
Rinde der hoben und fchönen Curcuma in der Farbe 
faft ähnlich befchrieben, ſcheint aber nicht, mie jene, 
durch Alan, Weinftein und Kody: Salz beftändiger 
zu werden. Wenn die Rinde mit verdünntem Sal: 
Oe®.Enc. XLIX TH, 6 peter: 
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peter⸗Geiſte extrahirt worden iſt, verſchafft fie dem 
Aeſchen⸗Holze einen guten gelben Anſtrich; ja es ſol⸗ 
len auch die Kattun⸗ und Zeug⸗Drucker dieſelbe zu 
eben der Farbe in Manufacturen gebrauchen koͤnnen. 
Kauſtiſche Lauge faͤrbt mit der Rinde den Zeug roͤth⸗ 
lichbraun. Man hat auch noch eine in das Purpur 
fallende braune Farbe dadurch zu Wege gebracht, 
wenn die Rinde getrocknet, in einer ſchwachen Lauge 
gebeizt, und der zum Faͤrben beſtimmte Zeug damit 
gekocht worden iſt. Die Bruͤhe dieſer Rinde mit 
Lauge von reinem Eiſen-Vitriol und Koch⸗Salz, 
gibt endlich dem leinen und wollenen Zeuge eine gruͤne 
Farbe, die aber mit der Zeit dunkler und ſchwarzgruͤn 
wird. 

Pferde, Ochſen, Ziegen, uͤberhaupt alles Vieh, 
frißt die, obgleich herbe ſchmeckenden Blaͤtter; ſie be⸗ 
foͤrdern, beſonders wenn ſie jung ſind, den Urin, und 
reinigen die Saͤfte. 

Vorzuͤglich ſucht man die Beeren zu nutzen. Da 
die Krammets-Voͤgel, Droſſeln, Amſeln, und andere 
Voͤgel ihnen ſehr nachgehen, bedient man ſich ihrer, 
beſonders im Winter, als einer Focf: Speife, auf’Bor 
nal . in. at: yr a ol, (he Yu N u r ui er 
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en, nehmen davon ı oder 1 Quent, vermifchen fols 
ches mit einem Syruppe, und machen einen Biſſen 
daraus. Andere laſſen ı5 bis 20 getrocknete "Beeren 
im einer. ‘Brühe Eochen, und dieſe den Kranken trinken. 
Nody Andere bedienen fich, zu diefer Abficht, einer 
Unze Des aus den frifchen "Beeren gepreßten Saftes. 
Der gewöhnlichite Gebrauch, ift, aus den frifchen 
Beeren einen Syrupp zu verferrigen, und denfelben 
von ı bie zu 2 Unzen zu verordnen. Einige Aerzte 
lafien ihn auch neugebornen Kindern, zur Abführung 
des Erb: Kotbes, geben. Der Areusbeer: Saft, 
Syrupus de rhamno cathartico, f. de Spina cervina, 
oder Syrupus domefticus, enthält, nach Vorfchrift 
des würtembergifchen Apotheker : Buches (*), auffer 
:dem Safte diefer Beeren, noch viele andere Gewuͤr⸗ 
je. Weniger zufammengefeßt ift das londoner (**), 
Dhne Zweifel foll diefer Zufaß den Geſchmack diefes 
Syruppes -verbeffern, und Das Bauch: Grimmen vers 
hüten; doch fehmeckt er unangenebm. Der weniger 
infonımen gefeßte (***), welcher näbmlich bloß aus 
dem gereinigten Safte und Zucker gekocht wird, ver: 
dient den Vorzug. Er ift ein ſtarkes Purgier- Mittel, 
weiches aber, ermähnter Maßen, zugleid) Bauch⸗ 
Grimmen verurfachet. Ich möchte ihn daher niche 
bey neugebornen Kindern gebrauchen, ungead)ter er 
von Einigen zu diefer Abfiche empfohlen wird. Wi⸗ 
ber die ee vornehmlich, ja felbft wider die 
Band): Waflerfucht, rühmen ihn Viele als ein wir; 
fames Mittel, entweder fo bloß vor fich, zu ı bis 2 
Unzen, oder mit andern Purgier: Mitteln verbunden. 
Allein, er bat diefe Wirkung nicht, auch ift er nicht 
. G 2 zu⸗ 
() Pharmacop. Würtemb, S. 210. 
() Pharmacop. Lond. G. 2a. 


(**) Pharm, REdinb. S. 62. Cod. med, Patiſ. S 38, 


—9— 





zutraͤglich, wenn der Körper nicht vorher zube 
:. ja er macht fogar die Wa t barındcigen 
ESydenhan befennt aufei daß er, durch 
efruͤhreitiges Zutrauen —— Wirkſamkeit v 
indem er, in einem beſondern Falle, dem E 
entſprochen hatte, kurz nachher auf eine unang 
- Art das Gegentheil erfahren habe: Auch Hi 
die Warnung zu, daß.man, im. Ganzen gen 
bey dee Waflerfucht, zur Ausführung des a 
:  melten Waflers, urintreibende und Purgier 
. mit einander verbinden muͤſe. — 
Da der Syrupp allezeit etwas mangenehn 
ſo hat man in England (*) den aus den Be 
preßten Saft zur Honig: Dicke einzufochen, ı 
* Geſtalt ein Areu;beer: / Mus, Rub ba 
. rhamni cathartici, zu verfertigen, gelernt. 
eine wirffame Arzeney, die fi) aufferdem nod 
ihren wohlfeilen Preis für Arme empfiehlt. ' 
nem Pulver zu Pillen gemacht, laͤſſet es fich | 
nehmen; felbft die Kreide ift zu Diefer Abſich 


* Sinreichend. Nur find diefe Pillen in Fieber 


ben fie zu bigig find, und Durſt erwecken, 
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Mit den reifen fchwarzen Beeren hingegen, kann 
man, in Ermangelu-g anderer Achter Farbe, Linnen 
grün färben, wenn man diefelben um Michaelis ſam⸗ 
melt, in Eſſig abreibt, über dem Feuer fieden laͤſſet, 
und, nachdem Alaun [hinzu gefommen ift, den Saft 
durch ein Tuch preffet. Auch färbt die Beeren; Br: 
be, mit etwas Grünfpan und Koch: Salz, das Garn 
grün. Auch gibt man demfelben mit den Safte der 
Beeren die grüne Farbe, nachdem es mit Birken: 
Blättern abgeforten oder gefärbt worden ift. | 

Die gehörig reifen Beeren geben eine grüne Saft⸗ 
Farbe, welche fich dem Oliven : oder Laud) : Grün 
nähert, oder Das fo genannte Safı-Brän. Die 
mehreften Apothefer kaufen ihr Saft-Grün von den 
Materialiften, da fie es boch ohne Schwierigkeit felbft 
beseiten koͤnnten. Zur ‘Bereitung diefer Farbe fams 
melt man eine gute Quantität, als: 3 bie 4 Körbe 
voll, folcher Beeren, wenn fie im Sept. reif gewor⸗ 
den find, zerftößt fie in einem großen fleinernen, oder als 
lenfalls auch meffingenen, Mörfer, und läffer fie, fo 
zerfioßen, 6 bie 8 Tage lang, in irdenen Gefäßen im 
Keller ftehen, damit die fchleimigen Theil: ſich abfon: 
dern, und der Saft fir) bequem auspreffen lafies 
Nach Verlauf diefer Zeit, preffet man den Saft die: 
fer "Beeren durch einen groben leinen Sad, vermits 
rt einer gewöhnlichen Schrauben: Prefle, aus, gießt 
hernach auf das zurück gebliebene Marf etivas Waſ⸗ 
fer, rührt alles durch einander, und ſucht alle Farbe: 
Theile durch nochmahliges Auspreſſen gänzlich davon 
abzufondern. Dieſen fämmtlichen Saft läffet man, 
um ihn von aller Unreinigkett zu befreyen, nochmahls 
durch ein wollenes Tuch laufen, und ihn fodann in eis 
nem tupfernen Keffel, ben beftändigem Umruͤhren mit 
einem unten breiten hölzernen Werkzeuge, bis zur No: 
nig⸗Dicke abrauchen, Gegen das Ende des Abrau: 
chens muß das Feuer ſebt gelinde ſeyn, weil man ſopt 

* 


⸗ 
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befürchten muß, daß alles im Keffel fchnell hart 
den und verderben möchte. Um daher den Zeitp 
des gehörigen Abdampfens recht zu treffen, tft nd 
wenn man bemerft, daß der Saft dieklicher, a 
im Anfange war, zu werden anfängt, Daß mar 
Zeit zu Zeit, etwann alle halbe Viertel: Stur 
einen Löffel voll zur Probe auf einen zinnernen 3 
ſchoͤpfe, und ihn darauf ganz kalt werben laſſe 
man dann aus feiner angenommenen Confiften; 
ficherften urtheilen fan. Vom Anfange des 

preflens an, bis zu dieſem lezten Zeitpuncte, bo 
- Saft immer eine unangenehme bräunliche F 
woran man fich doch nicht ftoßen darf. So batt 
das Abrauchen fo weit erfolgt ift, daß die erf 
Probe auf dem Teller die Confiftenz des befa 
Hohlunder:Gaftes hat, muß man augenblicflic 
befagte Quantität Z Pfund fein pulverifirten A 
den man ſchon dazu zum voraus bereit haben 

oder eben fo viel gereinigte Port: Afche, in den. 
ſchuͤtten, alles fihnell durd) einander mifchen, 
darauf unverzüglid) den ganzen Saft ausſchi 
So bald eines von diefen Salzen in den Saft ge 
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iglich im Ganzen ſammt den Blaſen verſchickt und 
verkauft zu werden, und deswegen hat dieſe Farbe 
auch den Nahmen Blafen:Brän, Fr. Verd de veſſie 
erhalten, wie denn auch der Kreuzbeer⸗Strauch ſelbſt 
juweilen  Blafen » Grün genannt wird. Dieſes 
Saft: Grünes nun bedienen fich die Faͤrber und Mab: 
fr. Man wählt das harte, Dichte, fehwere, dunkel: 
grüne oder ſchwarze, welches auswendig glänzend ift, 
wenn man es aber serbricht oder reibt, fogleich grün 
wird, und einen füßlichen Geſchmack bat: 

Wenn. man Wein:Effig und Halb; ‘Bier, in gleis 
cher Quantität, zu den Beeren, nebft etwas fein pul⸗ 
verifirten Alaun, nimmt, folcyes 14 Tage lang ftehen 
läffet, unterdeffen aber es einige Mahl umrübrt, bers 
nach auspreßt, und auf obige Art eintrocknet, fo bes 
kommt man ein fehönes Grün, welches in Wein: Ef 
fig wieder aufgelöfet, zum Leders Färben dienlich ift. 
Mit andern Zufäßen und Salzen fönnen nod) andere 
Schattierungen von grünen Farben aus diefen ‘Bee: 
ren hervor gebracht werden, 

Diefe in nördlichen Ländern ziemlich theure Saft: 
Farben, erfiheinen bey dem Mahlen durchfichtig, wers 
den aber, wie alle dergleichen Farben, vom Oehl zer: 
ftöret; indeffen dienen fie Doc) zum Farben des mit 
Bimftein zuvor aufgefraßten weißen und gelben Le: 
ders, des Papieres, der Tapeten, zum Miniatur: 
Maplen und Illuminiren, zu einer grünen Tinte, zu 
DBertiefung des Grünfpanes bey den Lacfieren, den 
Buchbindern zum ‘Befprengen des Schnittes der Bi: 
cher; auch bedienen fid) die Tifchler deffelben zum 
Grünfärben. ‘Bey der Fresco⸗Mahlerey, wird das 
Saft:Grün vom Kalfe gelbgrün, pflegt aber ziem⸗ 
lich zu verfchießen. Bey der Marmor: Mahlerey, 
hingegen geräth es fehr wohl, wenn es in Urin mit 
ungelöfchtem Kalk, und ziemlidy, wenn es in Wein⸗ 
Geiſt aufgelöfer, und fo auf den am Feuer erhigten 

G 5 Mar⸗ 
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da nicht zu zweifeln iſt, daß er auch bey uns aus⸗ 

dauern werde, ſo verdient er wegen der Fruͤchte ge⸗ 
pflanzt zu werden. Dieſe Fruͤchte werden in Avi⸗ 
gnon und andern Gegenden Frankreichs geſammelt, ges. 
trocknet, und verſchickt, und zuweilen Graines jaunes, 
Gelb⸗Beeren, genannt; bekannter aber find fie un⸗ 
ter dem Nahmen Graines d’Avignon. Körner von 
Avignon, oder Apignonfche Beeren. Sie werden . 

zum Gelb :färben, infonderheit zum gelben GSaffian, 

gebraucht. Es foll auch hieraus das bekannte 
Schuͤtt⸗Gelb verfertiget werden; f. oben, S. 102. 
m Nicofien, der Haupt:Stadt der Inſel Enpern, 
gebrauchen die Handwerksleute diefe "Beeren gleich: 
falle, und werden dafelbft Salanger genannt. Gie 
werden dahin von Caramine gebracht, und von dan: 
nen nad) Aegypten und in die Inſeln auf dem Archis 
pelagus verführt, indem auch dafelbft der Saffian da: 
mit gelb gefärber wird. Die länder machen eine 
gelbe Maſſe von Kreide und Märgel, färben folche 
mit Diefen ‘Beeren, die fie mit Alaun in Waſſer ko⸗ 
hen, verfertigen hieraus Fleine gewundene Stängel, 
trocfnen fie an der Sonne, und verfenden fie unter 
dein Nahmen Sril ou Stile de graine ou de Gran, 
Sie werden zur Mahleren in Oehl gebraucht. 

Ob der fo genannte Budysdorn s Saft, Succus 
Lycii, von einem ähnlichen, oder ganz verfchiedenen, 
Baume verfertigt werde, laͤſſet fidy nicht beftimmen. 
Es ſoll derfelbe von einem Fleinen ftacheligen Baume, 
weldyer in Lycien, einer aſiatiſchen Provinz, häufig 
wächft, durch das Kochen, vermuthlicy der Frucht, 
jubereitet werden. Dieſer ſchwarze eingetrocknete 
Saft hat einen bittern, berben, zufammenziehenden 
Geſchmack, und wird bey den Geſchwuͤren des Mun⸗ 
des und des Zahnfleiſches gebraudht. 

3. Aleiner Iangblätteriger purgierender 
Rreuzbeer⸗ Strauch, Rhamnus foliis oblongis fer- 

ra- 


u 
* zes 
* on 
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raus C.B. Rhamnus baravicus 7.B. Rhamsw 
basaricus Dalech. Rhamnus carharticus minor, fo 
lio longiore Tours. Rhamnus longifolia, folis lan 
ceolaris, floribu: axillaribus Mili. Rhamnus fpino 
fus, foliis ovaro- lanceolatis ferratis glabris, floribu 
androgynis. baccis terrapyrenis Hall. (Engl. long 
leaved H)warf-Buckthorn, unterjcheidet ſich von’den 
vorhergehenden nur Dadurch, daß er ein größere 
Strauch ift, und längere “Blätter hat. Er wählt: 
bis 6 3. hoch. In den neuern Ausgaben der Linni 
iſchen Scyriften fommt er gleichfalls, als eine befon 
dere Art, unter folgendem Nahmen und Beſchreib 
ung vor: Rhamnus faxatilis, ſpinis terminalıbus 
floribus auadrifidis Hermaphroditis; Steins Weg 
Zorn. Er waͤchſt aufden ‘Bergen in Baden, Sta 
lien und der Schweiz. Seine ’Beerenfann man, wi 
die "Beeren der vorhergehenden Art, zum Mahlen ge 
brauchen. 


Der Meer + Areusbeer « Strauch, Se 
Areuzbeer : Stiaucd), See: Rreusdorn, Hal 
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fait machen, . und vom Oet. bis zum März gepflänzer 
werden fönnen. 

I. Wegedornartiger Meer = Areuzbeer- 
Strauch, Befing: Strauch, Dünen: Befingftraudy, 
finnifhe Beeren, Sand: Dorn, rothe Schleben, 
deutfcher oder fhmahler Stech⸗Dorn, weidenblaͤt⸗ 

- seriger Stech⸗ Dorn/ Sıreic: Zefienftrauch, Weis 
. dens Dorn, Oleafter gerrhanicus Cord. Rhamni al- 
terun: genus Car/alp. Rhamnus primus Diofcori- 
dis; primus Diofcoridis credirus Pen. & Lob. Rham- 
nus falicis folio, fructu flavescente C. B. Rham- 
- noides falicis folio Touru. Hippophat foliis linea- 
ribus, fubrus rubiginofis Hall, Hippophat rham- 
‚noides, ‚foliis lanceolatis Ziun.; Fr. Rhamnoides 
à feuilles de Saule; Engl, Sea-Buckthorn wirh a 
Willow-Leaf. Ob er gleich feinen erften Stand an 
den See : Küften von Eingland, Holland, deſſen Nach: 
barn, und in den niedrigen Ländereyen hat, wo ſich 
ein feuchter Sand, oder doc) ein fehr lockerer fand: 
iger Schlick häuft, fo waͤchſt er doch auch in fehr gro: 
Ber Menge an den Ufern ftarker Ströhme und Pleiner 
Fluͤſſe oder Bäche, als: am Rhein, der Donau, 
dee Rbone, der Aar, 100 es fandig, fteinig, zugleich 
aber feucht ift, bis unter die Klippen und Felſen. 
Die Wurzel ift ſtark, aͤſtig, lauft ftarf aus, und 
teeibt, wie der Stamm felbft, Loden. Die Blätter 
find ſchmahl, länglicy, geben am Ende in eine runde 
Spibe aus, find auf der obern Fläche meer: oder dun⸗ 
kelgruͤn, auf der untern mweißgrau oder filberfarbig, 
und der Länge nach mit einer erhabenen Ader verfes 

n, auf beyden aber glatt und glänzend. Sie fie 
ke an den Enden der Zweige dicht bey einander und 
amd umber, an den übrigen Stellen aber wechfele: 

- weiße. Ibre Laͤnge beträgt 2, und ihre ‘Breite bey: 
nahe 4 Zoll. Sie bleiben fpät, und bisweilen bie 
zum Anfange Des Desembers, und fterben endlich mit 
einer 
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mit großen, aufgeblafenen, unebenen,. fehupps 
igen Knoſpen befeße find, welche eine dunkel: 
braunere, oder vielmehr’ eine chocolatebraunere Karbe 
haben, ale die Zweige, und ibm ein fo fonderbares 

Anſehen geben, daß er die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf fich zieht, und fo ftarf, wie irgend ein anderer 
Plantage: Straudy), gefucht wird. Um das Ende 
des Febr. pflegen dieſe Knofpen an Größe ftarf zuge: 
nommen zu haben; und wenn man furz vorher, ebe 
fie fidy öffnen, mit einem Stabe an den Strand) 
fehlägt, einen gelben Staub, wie Schwefel, herun⸗ 
ter fallen zu laffen. Einige halten zwar dafür, feine 
Schönheit fen nachher, wenn feine Blätter ausgebro⸗ 
chen find, geringer; indeffen machen diefelben mit ih⸗ 
ren zwey Farben doch einen guten Effect. 

Der Meer: Kreuzbeer: Strauch kommt in jedem 
Boden, doch am liebften in foldyem, der ein wenig 
feucht ift, fort, und laͤſſet fich im Herbite, Winter 
und Früblinge fortpflanzen: 1. durdy den Samen; 
2. durch Stedlingevon jungen Schüffen, die im Det. 
auf ein ſchattiges Beer geftecfet werden müflen, doch 
nicht fo zuverläffig Wurzel fehlagen, als Ableger. 
3. Durch Ableger. Mean gräbt die Erde umber ges 
börig um, macht diefelbe fein, reinigt fievon Linfraut: 
Wurzeln, fpaltet die Haupt: Zweige auf der obern 
Seite, biegt diefelben zur Erde, und legt dann alle 
ihre junge Zweige, nachdem ihnen zuvor die Spiße 
mir einem Meſſer genommen worden ift, fo ein, Daß 
fie nur fo eben aus der Erde hervor ragen. Nenn 
diefes im Herbſte gefchiebe, fo pflegen Die Ableger 
fchon im folgenden Herbſte fo gut bewurzelt zu feyn, 
daß fie alddann abgenommen, und entweder erft in 
die Pflanz Schule, over auch fogleich auf die ihnen 
beftimmten Stellen gepflanzet werden fönnen. 4. Durch 
Neben⸗Schuͤſſe; deren pflegt dieſer Strauch ziemlich 
viele, und oft in ziemlicher Entfernung, zu treiben; 

| man 
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man bedient ſich ihrer aber nicht gern, weil ſolche 

Pflanzen hernach wieder gar zu bald Neben: Schüfle 
treiben, und fich zu weit umber ausbreiten. Wenn 
der Strauch verpflanzt wird, blüht er felten. 

Wegen der vielen Stacdyeln koͤnnte man diefen . 
fieauchartigen Baum mit Bortbeil zu Umzaͤunungen 
und Hecken, befönders am Ufer, anwenden, weldye 
ein frifches und dabey ganz fonderbares Anſehen ha⸗ 
ben würden. Eben diefen Nutzen fann man, nad) 
Dühamel, von trocknen Zweigen in geringerm Maße 
erwarten, weil fie nur einige Jahre dauern. 

Nach Duͤroi und Walter'n, ift er für die härtes . 
ften Winter in Deutſchland hinreichend Dauer 
baft, allein, er ftirbt in harten Wintern gar öfters 
ab (*); daher man, aus Vorſorge, dergleichen in Toͤ⸗ 
pfen aufbebalten, und zur Winters r Zeit in ein Glass . 
Haus feßen muß. 

Die ‘Beeren färben gelb, und feheinen Durch die - 
Gaͤhrung Wein und Effig zu geben. ‘Die Lappläns 
der gebrauchen fie als ein faures Gewürz. Die Fir 
ſcher des botbnifchen Meerbufens bereiten aus denfels 

“ ben einen dicfen Saft, welcher den frifchen Fifchen 
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dem Anſehen nach, dem vorigen gänzlich: Ar, find 

die Blaͤtter etwas breiter, kuͤrzer, und mehr eyrund, 
Die Hefte ftehen einander gerade gegen über, "Die 
einfachen Blumentrauben fteben zwiſchen den erften 

- Blättern aufrecht, und find nur bar fo lang ale die 
Blätter; dieſe find auf der obern Fläche grün, und 
mit bufcheiförmigen, aus einander laufenden Haaren 
beſeizt, auf der untern aber find fie filberfarbig,; und 
haben eifenroftfarbige Schuppen, Haare und Tüpfel: 
chen. Gr kann eben jo; wie die erfte Art; gezogen 
werden. 

Breus:eih, f. oben, ©. 2. 

Areusberg, ſ. Areusburg. 

Areuz Bignonie, Bignonia crucigerä Linn. Rreus 
Wein, Engl. Croſs. vine; ſ. in den Supplem. Bi⸗ 
gnonie. 

Rreus· Blatt, Crücianellä Lim; f. Kreuz⸗Kraut ı. 

Kreuz⸗Blech, ſ. oben, ©; 13. 

Areus⸗Blume, Polygala, Polygalon, ift nicht nur 
die Benennung, unter welcher Matthiolus, Theodor 
ind Dalechamp die linſenartige Rron⸗Wicke, Co- 
ronilla (ſ. Wicke), Gesner eine größere Spiel: Art 
des Pleinen Vogelfußes, Ornithopus (ſ. Vogels 
SZuß), 3. Camerer den dunkeln Süß-Zlee, Hedyla- 

Ä rum obicurum (f. im XXXIX Th. ©. 7i2, f.), ans 

derwaͤrts aber nedſt Anguillara eine gelbe Art der 
Kreuz-⸗-Blume, C. Durante das quirlfoͤrmge Na⸗ 
gel: Kraut, Mlecebrum verticillartum (f. Nagel⸗ 
Araut), Dodonaͤus aber, Turner, Lonicer, har 

, Theodor und (Gerard, die gemeine Kreuz⸗Blu⸗ 

me verſtehen, fondern audy bey den neuern Schrift: 
Rellern eine Gattung Pflanzen, deren botanifcher Chas 
‚Buster folgender if. Der Kelch beftebt aus 3 Bleinen, 
afirmig zugefpißten, ftehenbleibenden Blättern, des 
ten zwey unter und eines über den Blumenblättern 
fer . Die Blumenblätter vergleicht Linne wit den 

: Med. Enc.XLIX TH. H ſchmer⸗ 
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ſchmetterlingsfoͤrmigen, obgleich die Anzahl derfelben 
verſchieden ifl. Der Pleine röhrenförmige Helm ift 
mit dem furzen, getheilten Rande rückwärts gebogen; 
die zwey, viel größern, enförmigen, platten Flügel fie 
ben gleichfam aufferhalb der Blume, und fallen nicht 
: ab, daher diefelben, ob fie gfeish gefärbt find, von’ 
-Einigen ju dem Kelche gerechnet, und diefem 5 Blätter 
chen zugeeignet' werden. Der jufammengebeickte 
Kiel ift gegen das Ende bauchicht; an diefem fißen bey 
. den mehreften Arten 2, dreyfach getheilte, biätterige 
Anfäge, welche gleichfam einen Bart oder Pinfel vor 
fielen. Die 8 Staubfäden find unter fich im jioen 
Bündelcyen oder Haufen verwachſen, umd tragen g 
einzelne Staubbeutel. Der einfache, aufrecht fies 
hende Griffel bat einen etwas dickern, wetbeilten 
Staubweg. Das herzförmige Samenbebälmig it 
‚platt gedrückt, und mit. einem feharfen Rande verfer’ 
ben, öffnet ſich mit 2 Klappen, und bat 2 Fächer, in 
‘Deren jedem ein Same liegt. inne bat 26 Arten. 
Die 8 erften und die 2 legten haben an ihrer Blumen: , 
- Krone einen pinfelförmigen Anbang, die uͤbrigen aber 
nicht; dieſe theilen ſich wieder in folche, welche einen 


ns 
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latis- Zinn. Engl. Carnation- Milkwort. Gie 
at aus Virginien und Canada. Ihre Wurzel 
hrig. Ihr Staͤngel waͤchſt 8 bis 10 Zoll hoch, 
denfoͤrmig und eckig, und treibt in den Winkeln 
berſten Blaͤtter gemeiniglich 3 lange und ſchmahle 
. Die Blätter find pfriemformig, ſehr ſcharf⸗ 
gt, und ſtehen in einiger Entfernung von einans 
oft faum zu g an dem Stängel. Die Blumen: 
en fteben einzeln an dem Gipfel des Staͤngels und 
Mefte, und find laͤnglich und fehr lebhaft fleifchs 
Die Blumenfronen find 3 Mahl’ fo lang, als 
Seitenblättchen des Blumenkelches, und haben 
ı in viele Stücke zerfpaltenen, erweiterten und 
hrothen Pinfel, welcher, wie die "Blumenfrone ' 
aufrecht ſteht. Sie ift fehr Dauerhaft, und 
nt an einem warmen Orte und in leichtem Boden 
vohl in freyer Luft fort. Man fann fie fehrleicht 
yem Samen ziehen, und muß die Pflanzen, wel⸗ 
yavon aufgeben, von Unkraut rein halten, und 
ehr trocknem Wetter fleißig begießen. 
. Gemeine Areuz /Blume, mit Blumen: 
sben, Erautartigen, einfachen und danieder 
nden Stängeln, und gleichbreit s lanzenförms 
Blaͤttern; Areuz» Blümchen, Simmelfahrtes- 
mchen, Megel⸗Kraut, Miildy: Blume, Milch⸗ 
sel, YIetters Blume, Yiatters3ünglein, Ram: 
Ramfels Blume, Vogel: Rraut, Flos crucis 
Flos ambarvalis Dod, Polygala maior 
d. & C. B. Polygala vulgaris maior J. B. & 
Polygala rubeis floribus Lobel. Polygala 
n Thal, Polygala terrapetala filiculofa bicapfu- 
longo angufto folio, maior Morij, Polygala 
‚lineari-lanceolatis, caulibus diffufis herbaceis 
u Polygala caule erecto, foliis linearibus acu- 
. Polyg. foliis omnibus acutis Hall, Polygala 
wis, floribus criftatis racemofis, caulibus herba- 
93 ceis 








16 Re · Bliune. 
ceis ſimplcibus procumbentihus, foliis lineari · * 
ceolatis Lies. Engl. common Milkwort. - M 













finder fie in ganz Europa auf Wiefen, trocknen X * 

den, und in den Heiden, haͤufig. Sie iſt eine nig 
drige, öfters nur einen Finger hohe, Pflanze. 
lange, dünne, weiße, holzige und dauerhafte Kur 
treibt viele dünne, 6 bis g 3. lange, Frautartige, ein 
fache Stängel, welche 'theils. aufgerichtet ftehen 
theils, zumahl mit dem untern Theile, auf der. Er 
fiegen, und etwas in das — fallen. 1 
nen, laͤnglichen, glatten, glänzend — = 
fteßen am untern Theile des Stängels f 
förmig, weiter hinauf aber werden fie ſch 
iger, und ſtehen mechfelsweife. Jeder 
digt ſich mit einer blauen (*) Blumen⸗Aehre, welch 
im May, Jun. und Jul. erſcheinen. Zuweilen fin 
alle Blaͤtter einander aͤhnlich und ſpitzig. Die Blu 
men find beſtaͤndig mit den pinſeifoͤrmigen Anhangt 
geziert. Der Same wird im Aug. reif, und es laͤſſet 
ſich aus demſelben dieſe und die folgende Art leicht zie⸗ 
ben, indem man nur den Samen, fo bald er reif ift, 
den, und die Pflanzen nachber verdünnen darf. 
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in einer Kanne Waſſer abgetocht, in | [e 
tliche Löffel davon eingegeben, inden ie 
ieber von großem Mußen; es wird de uch 
irf ungemein erleichtert, und Schwei 1b 
dert. Gebr merkwürdig find auch die  r= 
man in Frankreich mit der einbeim m 
ume wider inflammatoriſche Bruſt⸗Krant⸗ 
acht hat, ungeachtet v. Haller (*) fie der 
euz-⸗Blume, Polygala amara, Linn. (f. un: 
3.) anrechnet. Dühamel ”), der dieſe 
erft verfucht hat, fihreibt ihr einen etwas 
id kaum zu bemerfenden bitterlichen Ge: 
, da die andere hingegen eine merfliche 
befißt ; jene purgiert auch nicht, wie leztere 
gebrauchte die Wurzel mit dem Kraute von 
Art bey zwey Kranfen, nachdem vorher ei- 
Affe und andere Mittel vergeblich waren ans 
ıorden, in einer Ptiſane, mit dem gewuͤnſch⸗ 
e. Allein, die heilſame Wirkung dieſer 
nfen iſt Hrn, Ritter Murray (***) mit 
ifelbaft, weil die Prifane zugleich auch Die 
und Suͤßholz⸗ Wurzel und die Huf lattich⸗ 
thielt, Mehrere Fälle aber bat Dühamel 
ergliedert aufgezeichnet. - In der Bergleicye 

nachher zwifchen ver Senega (f. unten, 
and dieſer Kreuz⸗ Blume anſtellte, geſteht 
ne den Auswurf weit kraͤftiger befoͤrdere, 
Man muß ſie auch unſtreitig, wenn man 
H 3 Wirk: 


ip helver, n. 843. 
Tufage de la plante, nomın&e par C. naubin Polyga- 
u —— la gueriſan des maladies inflammmätoires de 
par Mr. DU HAMEL, fl. in den Memoir, del’ Acad. 
‚1939 ©. 135 — 199. 
gwortath, and ‚Hrn. D, Seger uebuin 38. 
82, 8.) G. 5 
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. Wirkung von ihr fehen will, in reichlicyerer Do 
ben, als jene, denn die ı2 Gran, worauf-t 
froh (*) ſie einſchraͤnkt, find wohl zu ſchwach. 
bält auch dafür, daß die Wurzel Diefer gem 
Kreuz: Ölume mit der Senega gleiche, nur 
ſchwaͤchere Kräfte befiße. 5 ‘ 

Wenn man die Blätter diefer Pflanze im 
Linge auf hohen trocknen Wiefen, oder auf Geh 
der Hügel und Berge, wo ſie gern währt, und 
ſten Zuftande gefunden wird, fammelt und im € 
ten trocknet, vertreten fie Die Stelle des chinef 
Thees dergejtalt, daß aud) eine an den Thee gei 
te Zunge nicht leicht einen Unterſchied unter den 
diefem Kraute bereiteten Thee, und dem gewöhnt 
Thee:Tranfe, finden wird. Es wird derfelbe fi 
- wegen feines angenehmen Geſchmackes, als auc 
gen feiner Heil: Kräfte, geruͤhmt (). — 

Lebrigeng An diefe ſowohl, als auch die fol 
Pflanze ein mil teiches Futter für das Vieh, w 
zu ihren Benennungen im Griechifchen: Eugal 
und Palygala, im Deutfihen: Milch⸗Bl 
Mrildy: Wurzel, Miildwur;- Pflanze, und im 
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- folis imis fubrotundis, fupremis Imearibus Ha/l. 
- Polygala amara, floribus criftatis racemofis, cauli- 
bus ere£tiusculis, foliis radicalıbus obouatis maiori- 
bus Zinu. Engl. bitter Milkwort. Sie waͤchſt in 
Schwaben, Deftreich, in der Scyweiz und in Franf: 
reich, an etwas bergigen Dertern. Sie fommt der 
gemeinen (No, 2.) ſehr nahe, unterfcheidet fich aber 
von dDerfelben durch ihren bitteren Geſchmack, und 
durdy ihre größere “Blätter, befonders die Wurzel⸗ 
Blätter, welche wohl 10 Mahl größer find, ale bey 
der gemeinen. Der Stängel ift frautartig, aufrecht, 
6618 3 3. hoch. Die Blumen find meiftens blau, 
suweilen auch roth, oder weiß. | | 
Das Kraut bat einen ftarfen, lange auf der Zun⸗ 
ge anhaltenden, bittern Geſchmack, wodurch fie leicht 
von einem, der auch nicht Botaniker ift, von der ger 
meinen Kreuz « Blume unterſchiedeg werden kann. 
Eont. Gesner (*) nennt fie daher Auch Amarella. 
Eime Handvoll Kraut des Nachts in Wein eingeweicht, 
it ein ficheres Purgiers Mittel, wie Gesner an ſich 
fetoft erfahren bat. Die aus 4 Unzen Kraut, und ı 
Pfund Canarien: Wein, bereitete Tinctur ſchmeckt 
hochſt bitter, und ſieht braͤunlich aus (**). J 
Die Wurzel iſt duͤnn, in viele zaſerige Aeſte ger 
theilt, holzig, auswendig gelbgrau, inwendig weiß⸗ 
ih, Jacquin ſagt, fie ſey nicht bitter; Collin (***) 
hingegen ſagt, fie babe —8 balſamiſchen, gelinde 
| 4 it: 


(%) Epiſt. L. ID 121, 8, 
(**) Facgnis Fl. Vind. p. 262, n. 60, 
(***) Obff. circa morbos, P. 2. p. 293. 


Zeinr. Joſ. Collin Wahrnehmungen von deu heilfa« 
men Kräften der bittern Kreusblumenwurzel in der Eiterung 
der Lungen, und von den Wirkungen des Kampfers. Aus 
dem Las. überfegt, und mit neuen Erfahrungen vermehrt, 

. von D. Paſcal Joſ Ferro Wien, 1780, 67. 8 
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geſtiegen; nach vorher gegangenem "Blut: Speyen 
aber waren doch fihon Schmerzen in den Seiten oder 
im Rüden, Huſten, Beklemmung der Bruſt, 
fchleichendes Fieber, Abzehrung ıc. da; im hartnaͤck⸗ 
igen und trocknen Huften war fie in einem Decocte mit 
Milch zuteäglih. Die zwey oder dDrey, von Wil⸗ 
helmi (*) erzählten Faͤlle einer glücklich geheilten Lun⸗ 
genjucht, kann ich bier nicht aufführen, weil man 
aujjer dieſem Mittel noch andere, als: Milch, Chi: 
na:Rinde, isländifchen Mos, u. a. zugleich ge 
braucht bat. Die Unpartenlichfeit aber erfordert auch 
das Bekenntniß, daß viele Lungenfüchtige wicht durch 
diefes Mittel geheilt worden find. Selbſt Collin ge: 
ftebt Died; man fand aber bey den Leichen: Deifn- 
ungen die Urfache diefer Unwirkſamkeit, naͤhmlich ver: 
bärtete, ffirchöfe oder verzehrte Lungen, oder Ber: 
ftopfungen in verjchiedenen Eingeweiden des Unterlei⸗ 
bes. Diele aber, wenn fie auch nicht geheilt wurden, 
„wurden doch erleichtert. Man koͤnnte fie, wegen der 
Verwandtſchaft mit der Senega, aud) für wirffam 
im Seitenftechen und in der Wafferfucht halten; al: 
fein, in jenem bat fie die Zufälle verfchlimmert, und 
in diefer nichts ansgerichtee. Einige aber eignen ihr 
ſolche Heil: Kräfte zu. | 
Es ift mehr als Eine Art, diefe Kreuzs Blume ’ 
zugeben, üblih. Wan kann fie entweder des Mor: 
gens und Abends, zu  Duent in Pulver geben, oder 
ineiner Latwerge mit Honig alle 4 Stunden, indem 
man allmaͤhlich bis zum Quent mit der Dofe fteigt. 
Man bat auch den Aufguß des Krautes, mit Honig 
verfüßt, gereicht. Am meiften aber bat man das 
Decoct der Wurzel gebraucht, welches ans 3 Unzen 
von ihr mit 3 Pfund Wafler, bie zur Hälfte einge: 
kocht, beftand, und mweldyes man mit ı Unze Iſopp⸗ 
5 und 
C) Difl, de phthifi, Wirceb. 1777. P. 29. Cal. 2. 3. 
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. und eben fo viel Mohnkopf⸗Syrupp verfüßte; auf 
diefe Art wurden täglich 2 Unzen von der Wurzel, zus 
weilen aber auch weniger, verbraucht. 

Die Lobed - Erhebungen des Sarcone von ber Kreuz⸗ 
Blume, werde ich unten ben der Senega (No. 15) aus 
‚ führen. Es wäre aber zu wünfchen, daß er den Fehler 
mancher anderer Praktiker nicht begangen härte, bie, we⸗ 
gen mangelhafter Kenntniß in der Kräuter- Kunde, fi 
zweifelpafter Nahmen bedienen, wodurch fie verurfachen, 
daß Undere fie nicht deutlich genug. verfieben, und ihre 
fonft herrliche Erfindungen nicht nugen koͤnnen. 

4. Areuz : Blume von Wiontpellier, mit 
Blumentrauben, einem aufrechten Siärgel, und 
lanzenfoͤrmig: gleihbreiten und fpigigen Blättern; 
Onobrychis tertia Dakch. Polygala acutioribus fo- 
liis, monspeliaca C. B. Polyg vulgaris, coloris 
obfoleti, foliis anguftiffimis 7. B. & Raj, Polyg. 
annua eretta angultifolia, floribus coloris obſolet 
carneis lineis virgatis Magnol. Polyg. monspelia- 
ca, floribus criftaris racemofis, caule ere&to. foliis 
lanceolato -Jinearibus acutis Zinn, - Engl. Montpel. 
lier-Milkwort. Sie waͤchſt bey Montpellier auf uns 
fruchtbaren Hügeln. Gerard hält fie für eine bloße 
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linearibus, fpica multiplici zerminali foliofa Brown, 
Polyg. paniculata racemis nudis, caulibus herbaceis 
erectis, fuperne ramofis, foliis linearibus Lim. 
Ihr Vaterland ift Jamaika. Sie ift flein. Ihre 
Aehren fteben an dem Gipfel des Stängele und Der 
Aeſte, und zertheilen fidy in mehrere Pleinere. 


6. Sibirifche Rreuz:Ylume, deren Stängel 
Prautartig, deren Blätter lanzenförmig, und de 
sen Blumentrauben nacket find und zur Seite fies 
ben; Polyg. multicaulis Amman. Polyg. fıbirica, 
racemo laterali nudo, caulibus herbaceis, foliis lan- 
ceolatis Zinn. Sie kommt aus Sibirien, und hat 
ihre Stellung mit der vorhergehenden gemein. Ibre 
untere ‘Blätter find eyrund, und die obern lanzen⸗ 
förmig. Die Blumentraube ftebt einzeln, oder höch: 
ſtens zu zwey; ift locker, und bat Peine Blattdecke 
jwifchen den ‘Blumen, 


7. Aethiopiſche Areuz« Blume, deren Stäns 
gel ſtaudig ift, deren Blätter gleichbreit : lanzen= 
förmig find, und deren Blumen gleihfam an 
Traubenfämmen ſtehen, und aus drey Bläcchen 
beftehende Blattdecken zwifchen den Blumen bes 
ben; Polygala frutescens anzuftifolia, ramofis flori- 
bus in fummitate velut vmbellatis Raj. Polyg. afri- 
cana glabra, florum galea binis criftis imbriatis or- 
nata, ex involucro magno dipetalo erumpente Plu- 
ken, Polyg. bra£teolata, floribus racemofis, bra- 
&eis triphyllis, foliis lineari- lanceolatis, caule fru- 
ticoſo Liun. Gie hat fehr viele Spiel: Arten unter 
ſich. Ihr Stängel ift zuweilen ganz einfach, zumeis 
ten treibt er einige wenige Zweige. ‘Die Blätter find . 
ſpitzig, zumeilen auch ftumpf, bald glatt, bald zottig, 
bald ſchmaͤhler, bald breiter, bald pfriemenförmig, 
bald gleichbreit, bald gleichbreit:langenförmig, bald 
lanzenförmig, Die Blumen find ſchoͤn vurpurrob 
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oder mattroth, oder weißlich, bald groͤßer, bald 
kleiner. 


8. Kreuz⸗-Blume mit Myrten⸗ Blaͤttern, 
mit ſtaudigem Staͤngel, glatten, laͤnglichen und 
ſtumpfen Blaͤttern, und Blumenkronen, deren 
Schiffchen die Geſtalt eines halben Mondes hat; 
Polyg. arbores myrtifolia, floribus albis intus pur- 
pureis Commel & Raj. Polyg. arborea, myrtilli fub- 
rotundis foliis, fructu magno tordylii Pluken. Pol. 
frutescens, foliis oblongis glabris, flore purpureo 
Burm. Polyg, myrtifolia, floribus carina lunulara, 
caule fruticofo, foliis laeviıbus oblongis obtulis Linn. 
Sie hat mit der äthiopifihen ihr Vaterland gemein. 

» Die Blätter find lanzenförmig; die Blumen weiß 
und inwendig purpurroth. 

9. Baumartige Kreuz⸗ ‚Blume, deren Stamm 
baumartig ift, deren Blaͤtter ftumpf find, und auf 
‚eigenen GStielen, und deren Blumen einzeln zur 
Geite ſtehen; Polyg. Penaen, floribus lateralibus 
folitariis, caule arboreo, foliis obtufis periolaris 
Linn. Sie fommt aus dem füdlicyen Amerifa, und 
bat raube, den Buchs ‘Blättern nabe kommende 
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ıı. Sinefifche Rreuz⸗Blume, mit firaudy 


igen Stängeln und ovalen Blaͤttern, in deren 
Winkeln die Blumenaͤhren fteben; Polyg. arborea, 
‚ foliis lanceolata-ovatis, capfulis compreilis bilobis 
vltra medictatem divifis Brown. Polyg. chinenfis, 
flioribus .fpicatis axillaribus, caulibus fuffruricofis, 
. folüis ovalibus inn. Sie iſt in Oſt⸗Indien zu 
. Haufe.  bre Stängel werden ungefähr ı 5. lang, 
liegen auf der Erde, treiben ſehr menige Biefte zur 
Seite, und find nicht glatt. ‘Die Blätter haben ei: 
nen ganz glatten Rand und eine fteife Spiße, find nas 
det, ſtumpf, und fo groß als Das Aufferfte Glied des 
. Daumens, und ftehen auf ganz furzen Stielen. Die 
Blumendbren find grün, und oft länger als die 
Blätter. 
12. DPortugiefifche Areus » Blume, mit 
Raudigen Stängeln, ovalen und fehr Pleinen Zläc 
teen, und Blumentrauben, Pleinblätterige Kreuz⸗ 
Blume; Polyg. lufitanica frutescens, magno flore, 
foliis minimis Tours. 'Polyg. microphylla, floribus 
imberbibus racemofis, caulibus fruticofis, foliis mi- 
autifimis ellipticis Linn. Ihr Vaterland ift Portu- 
galund Spanien. Ihre Stängel werden beynabe 1 
F. lang, und find ruthenartig, fadenförmig, grün, _ 
und von den Trummern der abgefallenen ‘Blätter 
gleichfam gezahnt. Die Blätter find fehr Fein, el: 
lidtiſch, pfriemförmig, ungeftielt, ftehen wechſelsweiſe 
ineiniger Entfernung von einander, und fallen bald 
ab. Die Blumen find ziemlich) groß, one einen An: 
bang, oft von 2 bis 3 Farben, bilden 'an dem Gipfel 
des Stängels und der Aefte furze Trauben, und 
dauern lange. | 
13. Rreuz⸗Blume mit Burblättern, zwerg⸗ 
bur-Rreuzblume; Chamaebuxus flore Coluteae _ 
C. B. Pfeudo-Chamaebuxus Befler, Rhus myrt- 
folius Plinii & Gefneri 7, Camer. Polygaloides 
0 077 Dillen, 
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Dillen. Hall. Polyg. aſtragaloides vulgaris, buxi fo- 


lio Browse. Polyg. frutescens maior, folio buxi 
Menzel, Polyg. fruticofa, buxi folio, flore.flaves- 
cente Tours. Polyg. Chamaebuxus. floribusimber-. 
bibus fparfıs, carına apice fubrorundo, cAule Fruti-. 
cofo, foliis lanceolatis Linn. Engl. dwarf Box-Milk- 
wort. Man a; fie in Deftreich, im Elſaß, in der 
Schweiz, auch in Deurfchland, auf Gebirgen. Die 
Stängel find holzig, duͤnn, aͤſtig, ı F. hoch, und 
liegen halb auf der Erde, Die "Blätter find zahlreich, 
lanzenförmig, fteif, glatt, glänzendgrün. Die Blu⸗ 
men fißen an den Seiten der obern Theile der Stäns 
gel, auf Purzen Stielen, zerftreut; die Spitze ber 
Schiffchen iſt rundlich, ohne Anhang, die Auffenfeite 
weiß, inwendig eine Mifchung von Purpurroth und 
Saffrangelb, ſehr vortrefflidy von Geruch, und kom⸗ 
men am Man zum Vorſchein. Die Samen werden 
bieweilen in Eingland reif. Fe: 

Wenn der Same diefer und der vorhergehenden 
Pflanze erjt im Frühlinge gefäet wird, gebt er felten 
eher, als im folgenden Früblinge, auf. Man fäe 
ibn aljo, jo’bald er reif it, auf einen fchattigen und 
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fenfe die Töpfe auf einem ſchattigen Plage in die Er⸗ 
de; ftelle fie am Ende des Novemb. unter einen 
Miftbeet: Kaften, gebe ihnen aber allegeit volle Luft, 
und ftelle fie bey gelinder Witterung immer wieder 
heraus; und endlich im Früblinge pflanze man fie aus 

den Töpfen mit voller Erde auf die ihnen beftimniten 

Stellen. | | a a 
14. Stachelige Kreuz: Blume, deren Stamm 
baumartig. und ftachelig, deren’ Blärter Opal find, 
und ſich in fleife Spitzen endigen, und deren Blu⸗ 
men zur Seite fteben; Polyg. fpinofa, floribus late- 
salibus, caule arboreo fpinofo, foliis ovalibus mu- 
cronatis Linn. Ihr Vaterland ift Aethiopien. 

15. Heilterifche ARreuz: Blume, deren Stamm . 
baumartig ift, deren Blätter dreyfeitig find, und 
fih in fteife Spigen oder Stacheln’endigen, und 
deren Blumen zur Seite fieben; Polyg. Heilteria, 
floribus lateralibus, caule arborescente, foliis trique- 
tismucronato - {pinolis Linn, “ Spartium africanum 
fratescens, Ericae folio Commel. & Sebae. Thymbra 
-capenfis, Nepethae Theophratti foliis aculeatis, fiore 

Parvo purpurco Pluken. Sie kommt aus Aethio⸗ 
pin. Die Geftalt ihrer Blätter iſt nach ihrem Al⸗ 
ter fehr unterfihieden; bald find fie enrund, und am 
Rande und an der Rüden: Schärfe mit Haaren be: 
feßt; bald gleichbreit und rauh; bald pfriemjormig 
und haarig. Ihre Blumen find klein und. purpur- 
roth. | 


16. Senega : Areuz: Blume, mir Blumen die 

eine Aehre bilden, aufrechtem, Frautartigen, ganz 
einfachen Stängel, und breit: lanzertförmigen Blaͤt⸗ 
tern; "Polyg. Senega, floribus imberbibus ſpicatis, 
caule ere&to-herbaceo fimplicifimo, foliis lato - lan- 
ceolaris Zinn. Polyg. caule fimplici eretto, foliis 
orato - lanceolatis alternis integerrimis, racemo ter-. 
minali ere£to Gronev. Polyg. virginiana, follis ob- 
Ä | en 
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longis, floribus in thyrfo candidis,.radice alexiphar- 
maca Mill, Engl. Senega-Milkwort. Sie ift in 
Virginien, Penjplvanien und Maryland zu Haufe, 
. und iſt unter dem indianifchen Nahmen Senega Se- 
negau, oder Seneka, in neuern Zeiten den Aerzten ' 
befannt geworden. Die dauerhafte, fajerige, bolzige, 
verfchiedentlid) gebogene und in viele Aeſte getheilte _ 
Wurzel verbreitet fid) oberwärts gleichfam in einige 
Knollen, woraus viele einfache, rundliche, ſchwache, 
etwann 1 5. hohe Stängeltreiben. Die obern Blaͤt⸗ 
ter find größer und länglich, mitten am Stängel aber 
lanzettförmig und ſchmaͤhler, Die unterften am klein⸗ 
ften; alle find merflich geftielt, völlig ganz, am Rans 
de etwas raub, auf beyden Seiten glatt und grün. 
Jeder Stängel endigt fidy mit einer weißen Blumen: 
Aehre. Ben den Blumen fehlt der pinfelförmige An: 
bang; fie fommen im Jul. zum Borfchein, und hin: 
terlajjen ben uns felten Samen. 
Diefe Pflanze wird aus Samen gezogen, welcher, 
fo bald er aus Amerika ankommt, auf eine gut ge: 
fehügte Stelle, in einen warmen, trocfnen, leichten, 
 fandigen, und, damit Die Wurzeln der Pflanzen deſto 
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blaßgelb, und mit einer dicken gelblichen, gleichſam 
mit Harz getraͤnkten Rinde, die ein ſehr feines aſch⸗ 
graues Oberhäutchen hat, uͤberzogen (). Der Ges 
ſchmack ſcheint anfangs nur meblicht zu feyn, und hat 
vieles von bittern Mandeln, wird aber auf der Zunge 
und im Halſe nad) und nach fäuerlicy, endlich durchs 
dringend, reizend, und recht brennend fcharf, fo, daß 
er einen kleinen Huften verurfachet, und die Kehle zus 
fammen zieht. Während diefer Empfindungen erregt. 
fie auch einen häufigen Zufluß des Speicheld. An 
einem andern Orte wird der Geſchmack bitterlich und 
etwas gewuͤr; haft beſchrieben (); ja, Dühameluennt 
ihn ſtark gewuüͤrzbaft fort aromatique). Andere hin⸗ 
gegen haben nicht das geringſte Gewuͤrzhafte empfun⸗ 
den. Einen Geruch hat fie nicht, als etwa einen ekel⸗ 
haften, wenn eine ganze Menge Wurzeln in einem 
verfehloffenen Bebältniffeaufbewahrertwerden. Eins 
zein kommt der Geruch auch dem von bittern Dans 
dein nahe. Der Gefchmack fißt faft einzig und allein 
in der Rinde der Wurzel, die in dicken Wurzeln un: 
gefähr $, im zartern aber F oder $ des ganzen Ger 
wichtes ausmacht. \ 
Chemiſch ift fie fehr forgfältig von Keilhorn 3) und 
Burckhard (4) zergliedert worden. Der mäfferige 
Auſquß der Rinde ſchmeckt bitterlid), alsdann jcharf, 


welche 


(1) Ein Haupt Kennzeichen, dieſe Wurzel von aͤhnlichen zu uns 
terfcheiden, if ein membrandfer Rand, welcher nach der 
Länge der Wurzel herunter läuft, fich aber in der inwend⸗ 
igen Seite der Biegungen, melche die Wurzel macht, befins 
der. Die virninifche Schlangen « Wurzel mird oft ftatt dies 
fer verfauft,. die man aber leicht nad den angegebenen 
Kennzeichen von diefer unterfcheiden wird. 


(2) GEOFFROY Mat. med. T. 2, p. 239. 


(3) GE. SIM. KEILHORN dif. de radicibus Senega & Salab. Fri. 
a. V. 176,4 4. u. e. v. B. 


(4) Dif. de radice Seneka, Argent. 1750, 
Det. Enc.XLIX TH. J 





130 ‚Kreuz: Blue. 


welche Empfindung, mit einer Zufamrienziehung des | 
Halſes, vornehmlich der Gegend des Zaͤpfchens mit: : 
getheilt wird. Eben folchen Gefihmack bat aud) das : 
wäflerige Ertract, wovon nıan 4 erhält. Vom ſpi⸗ 
rituöfen Ertracte bekommt man weniger, näbmlich nur‘ . 
3,' weldyes fo bitter wie Myrrhe, aber weit gelinder, 
als das erfte, ſchmeckt. Auch der holzige Theil der . 
Wurzel gibt ein mäfjeriges und.geiftiges Ertract, von . 
welchen jenes bitterlicy und ſcharf ſchmeckt, Diefesaber . 
in beyden Empfindungen gelinder if. Wenn foldhe 
Zergliederungen mit der ganzen Wurzel vorgenommen . 
werden, ift das Reſultat etwas verfchieden. 

Bis jeztift Diefe Wurzel nur noch in wenigen Apothe⸗ 
ken zu haben, obgleich dieſes wirkſame zertheilende, * 
und die fremdartigen Dinge durch verſchiedene Aus⸗ 
fuͤhrungswege ausleerende Mittel, mit mehrerm Rech⸗ 
te, als fo viele andere, in ihnen befindlich ſeyn muͤßte. 
Die Kenntniß diefer Arzenen haben wir dem ſchottiſchen 
Arzte Tennent (5) zu danken, der, nachdem er lange 
die glücklichen Euren der Wilden in Penfplvanien bey 
dem Biffe der giftigften Schlange, nähmlich Der Klaps 
per: Schlange, (daber fie aud) den Nahmen Klapper: 








eu) Slmie, ee 7 } Ge 
Die Anteridaner aber, wenn fie don bieſer Schlange 
t .gebiffen worden find,- kaͤuen diefe Wurzel, und ſchlu⸗ 
„den den Gaft nieder, auch legen fie dieſelbe gefäues 
nuf Die Wunde; ode fie trinfen auch ein Decoct 
” welches mit Mildy von ihr bereitet worden ift, täglicp 
3 Mahl, und legen einen aus ihr niit Milch bereiteten 
- BreysUmfchlag auf die Wunde. Auch die mit Wein 
- aus ihr gemachte Tinetur wird fehr geruͤhmt. ‚Auf 
ſolche Art angewandt; ſollen fie das gerinnende. Blut 
anflöfen, die Geſchwulſt zertheilen, das Gift. aus⸗ 
- tweiben, den fchwachen Puls ftärfen, und den langfas 
‚men fehneller machen. Man gebraucht fie aber vers 
-geblich, wenn ein beträchtliches Blut⸗Gefaͤß verletzt 
. werben ifl: Aber Die Senega foll nicht nur das Gift 
ber Klappers Schlange, fondern aud) anderer Scylans 
gen, ſchwaͤchen, welches das Beyſpiel einer ſchwediſchen 
Magd beſtaͤtigt, die, als ſie, um ihre Nothdueft zu 
verrichten, hinter ein Gebuͤſch niedergehockt war, von 
einer Schlange (wahrſcheinlich Coluber Bero) ſelbſt 
in den Geburts : Theilen, mit den defaͤhrlichſten Zus 
* füllen begleitet, verwundet, aber bloß durch zwey Do⸗ 
on Wurzel von Linne wieder hergeſtellt wur⸗ 


Die Aehnlichkeit der Zufälle Kon dent Biſſe dek 
ingen, mit denen Zufällen, die inflammatorifche 

Pruft» Krankheiten zu begleiteri pflegen, bat Gelegen⸗ 
gegeben, die Senega wider leztere zu gebrauchen, 

em Die von der Klapper Schlange Gebiffenen ems 

. Minden einen heftigen Schmeiz, fie haben ein beſchwer⸗ 
lches Mehemboplen, Huſten, Blur: Speyen, ihr 
Pals ift hart und serämainbe (zumeilen auch (mich). 
3% is 


(6) CAR, LINNAEI dif. Radix Senega. Reſp. Jonas Kiernander, 
VoL. 1749, 4: ſt. auch in Deſſen Amoenit, scadem, Vol. I, 
< ge gar. .) S. 126 — 193, wieder abgedruckt, m 


% 
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Tennent (7) gab fie daher wider den Geitenftich und 
Eungen: Entzändung mit fo glücflihem Erfolge, daß 
ihm ver Magiſtrat zu Philadelphia wegen diefer Ent: 
deckung, wodurch er fo Vielen dag Leben rettete, eine 
Belobnung von 75 Pfund Sterling gab. In dem 
wahren inflammatorifchen Seitenftiche aber verfäumte 
er ben dem Anfange der Krankheit, oder ihrem Fort: 
gange, den Aderlap nicht, welchen er auch, wenn es 
nötig war, twiederhohlen ließ; zugleich) lieg er auch 
einen ermeichenden und auflöfenden Aufguß als Ges 
eränf trinken, und der Krankheit angemefjene Speifen 
genießen. Den faljchen Seitenftich beilte er ohne 
Aderlaß bloß durch diefe Wurzel. Seinem Urtbeile 
nach, beſteht die Haupt » Kraft diefer Wurzel darin, 
daß fie Das zum Gerinnen und Stocken geneigte Ser 
rum, oder, wenn es ſchon wirklich in den Gefäßen 
&t, auflöfet. Nachdem er feine glückliche Verſu⸗ 

e mit diefer Wurzel in dem Seiten : Sticye, er 
parifer Acad. ber Wiſſenſch. befannt gemacht hatte, 
ten auch die berühmten Männer Lemerp, von 
Iſſieu, und Duͤhamel (?), mit derfelben, und zwar 
Shen fo lackliche Verſuche an. Genauer und wiſſen⸗ 
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Erbrechen fann man leicht durch eine kleinere Doſe 
verhüten; es ift auch nicht zu erregen, weil dabucch . 
leicht Schade in den Lungen angerichtet werden kann. 
Die uͤbrigen Ausleerungen fcheinen die Stelle bes Aders 
daffes erfegen zu können. Da dieſe fparfamer erfpl: 
gen, wenn das Pulver gegeben wird, fo if Diefem Das 
Deeoct vorzuziehen. Vouvart glaubt daher, daß 
diefe Wurzel die Krankheit auch ohne Aderlaß euriren 
könne, (den drey Kranken aber, deren Geſchichte er 
anführt, war eine Ader geöffnet worden). Er hat die 
. Wurzel aud) noch nach dem dritten oder vierten Tage 
gegeben, fo, daß die Beklemmung und der Schmerz 
in der Bruſt, das befchwerliche Athembohlen, das 
Blut :auswerfen, das SFieber:c. in Zeit von 2 oder 3 
Tagen, unter einem gewuͤnſchten Auswurfe IS ver: 
loren haben. Drey heftige Seitenftiche hat Derhars 
ding (19) durch dag Decoet curirt, ben deffen Gebraus 
che viele Unreinigkeiten ohne Leib: Schmerzen durch 
den Stuhl fortgingen, und der Urin reichlich floß. 
Auch Linne, der durch Erkältung ſich eine Lungen: 
Entzündung 1753, zugezogen hatte, wurde durch den 
Gebrauch des Pulvers diefer Wurzel, wovon er täg: 
ih ı Quent in 3 Mablen nahm, binnen 2 Tagen 
glücklich) wieder hergeftellt. Won diefer Wurzel redet 
vielleicht auch Sarcone, unter dem Nahmen Polygala, 
von der er erft ein duͤnnes, nachher faturirtes Decoet 
in rhenmatifchen Fiebern und inflammatorifchen 
Bruft: Krankheiten, als ein die zäben Säfte auf loͤ⸗ 
fendes Mittel fehr ruͤhmt; denn das Blut, welches 
hernach abgezapfet wurde, war flüffiger, nicht fo 
bäutig und mit mehr Blut⸗Waſſer vermifcht ('"). 
33 &anz 
(10) GB. CPH. DETHARDING dif. de Seneca. Reſp. Chr. Siemer- 
Img. Roftoch. 1749, + 4 D. 


(11) &. Deffen Geſchichte der Kraukh. in Yeapel. Th. 1, &. 
1108, 169. 173. 19%. . 
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ir; anders werhirlı e€ &\ m eimioen andere fren 
8%. dere: ibe lemmemrice Seanfhen im eine 
Serezeruns ubereng, ben der We sumeilen rewe Zus 
fel- mer Faminzuma erfahren: nähmfrch ihr Biut 
fie ;i$ er? ou einer dicken Rinde überzogen, ob 
—— Iee Semean =, 4bis 5 Moasche fundurdh 
— name il) 

3: GOTaaND. in zmeh mei L Meripel. vyez. 4) 


sımz 2.50, E 5 12, a ci mac Sceucks u wis 
siemeH- 


LEB3_ IMATI. BEN! LENTTN sh_ ae Sewegs raäce eraszer wiriber 
= aan pw €; SUSESTE . & m Dießes Olseres- 


oe. mei. Frı ll (eis, 17, 8; 0X :, 1 


Die VcirFfanaen der Sınraa: Wurzel ber der Ent 
zumrung Ver £unge und Zraitıgaut, beſtciat fr. D. 
Stacdres:, in Gesiar, in folgender Rachriche (*3). 

„Den Am. Heft. Beireis, und Dra. Fentiws 
Seebsdtungen, babe ich bic Kenamiß der ; Senega zu ven 
fürn. Die gefabreelen ze, ın weiten fie dieſer 
wdrkige Arzt gedraucht, net; dem glädtichen Erfolge ber 
Exr, araterten mich auf, fie ten Entzündungen der Lun⸗ 
ge und Bruũ⸗Haut anzuwenden. 

Ich wurd? d. 11 Apr. (1771) zu einer Frau von 49 
Jahren gerufen, bie ** harte — —— * 
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. bie Eur: mit gelinden ſtaͤrkenden Mitteln, und die Kranke 
. glangte ihre voͤllige Geſundheit wieder. 

| Wenige Tage nachher wurbe meiner Eur eine Jrau.a 

Vvertrauet, die fhon Über so Jahr alt, und einer harten ars 

beitſamen Lebens: Art gewohnt war. Ich machte mit dem 
Binrlaffen wieder den Anfang; und da die Entzindung 

une gelinde gu. fenn fehlen, fo fegte ich ihr auch gelinde 

. Mittel entgegen. Es erfolgte ben dritten Tag fchon ein 

Auswurf mit Erleichterung, welchen ich durch den &es 

brauch des Meerzwiebel⸗Honigs zu unterhalten trachtete. 

Den vierten Tag nahm die Entgündung wieder zu, weil 

bie Kranke einen Febler in der Lebens⸗Ordnung mochte 

besangen haben. ich gab ihr an dieſem Tage obige Dofe 
von ber Senega 3 Mahl des Zagreb; bie Entzündung war 

. ben fünften Tag gehoben. Ich befchloß bie Eur mit Milch⸗ 

Zuder unb dem mwäflerigen Caſcarillen⸗Extracte, und bie 

Kranfe erlangte ihre Geſundheit wieder. 

. Einem Manne von 61 Jahren, ber fich ben ftarfer Ars 
beit Heftig angegriffen, und nachher mochte erfälter haben, 
b ich beym GSeitenftechen den vierten Tag, nad) gehörs 
en Blutlaffen, mit dem beflen Erfolge, die Senega in 

geringerer Dofe. Der Puls ward weicher, die Ausdunſt⸗ 

ung folgte, und der Urin befam einen Bodenfaß; bie 

Schmerzen verloren fich, und der Kranfe ward gefund. 

Der brennende Geſchmack bewirkt oft bey Perfonen, 
bie fehr reizbar find, ein Erbrechen... Dft erfolgen 2 bie 3 
Mahl Deffnungen bes Leibes, mit Erleichterung der Zu⸗ 

aͤle. — Die Heil s Sräfte diefer Wurzel würden fich 
noch bey mehrern Krankheiten Vorzüge erwerben, wenn 
nicht oft der belicate Saum der Kranken ihren Gebrauch 
unterſagte.“ 

Auch bey einigen andern Krankheiten iſt ſie, we⸗ 
gen ihrer die zaͤhen Saͤfte zertheilenden und ausfuͤb⸗ 
renden Eigenſchaft, nmuͤtzlich. Tennent vermuthete 
ſie wirkſam wider die Waſſerſucht, welches Andere 
nachher bey Kranken beſtaͤtigt gefunden haben. Vie⸗ 
len, welche die Waſſerſucht zwiſchen Fell und Fleiſche, 
und die Bauch-Waſſerſucht hatten, hat Boudart 
durch das Senega-Decoct Erleichterung verſchaffet, 
und durch den haͤufigen Abgang des Waſſers durch 

J4 den 
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iet, denn erließ 3 Unzen Wurzeln in 2 Pfund Wa 
fer fo lange kochen, bis Z eingekocht war; von diefem 
Decoete ließ er gleichfalls 3 Loͤffel voll, alle 3 Stuns 
den, fo lange nehmen, bis die Zufälfe nachlieffenz | 
fingen fie an, ſich gänzlicy zu verlieren, fo wurde Diefe 
Dofe nur alle 4 oder 6 Stunden wiederhohlt. Weil. 
aber Bouvart bemerkte, daß einfolches ſaturirtes Des 
coct ein ftarfes Brennen im Magen und in den Därs 
men nebft andern Uebeln verurſachte, ließ ernur 1 Uns 
ze Djefer Wurzel in gedachtefsKLuantität Waſſer for 
chen, von diefem ‘Decoete aber alle Stunden 3 Loffel 
voll nehmen. Der ſcharfe Geſchmack, den ein folches 
dünnes Decoet im Halfe macht, vergeht bald wieder, 
Noch gefihmwinder vergeht er, wenn man, (mofern die 
Unftände dies nicht verbiethen,) einen Scyluf Mar 
deras Nein nachtrinft ('7). 

17. Gelbe Kreuz-Blume, mit aufrecdhrem 
Stängel, lanzertförmigen und ſpitzigen Blaͤttern, 
und länglidhen Blumenkoͤpfchen; Polyg. lutea, flo- 
ribus imberbibus oblongo cap:tatis, caule ere£to 
herbaceo ſimpliciſſimo, foliis lanceolatis acutis Zins. 
Polyg. floridana lutea, floribus in capitulum conge- 
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Ianceolatis obtufiusculis Zinn. Polyg. folis lanceo- 
latisalternis, caule fimpliciffimo, corymbo terminali 
eapitato Gronov. Polyg. rubra virginiana, ſpica 
parva compalta Pluken. Die Wurzel ift jährig; der 
Stängel aufrecht, Frautartig, fehreinfach, ecfig, ro 
Bis 12 3. hoch; die "Blätter lanzettförmig, ziemlich 
Rumpf, abmwechfelnd; die "Blumen fpielen aus dem 
Weißen in das Gruͤne, haben eine mattrothe Schatt: 
jernng auf den Seitenblättchen, und vereinigen fich 
an dem Gipfel des Stängels in ziemlich fugelrunde 
Köpfchen. | . 


ı9. BDreyblumige ZAreus: Slume, deren 

Stängel aufrecht, deren Blätter gleichbreit find 

und. wechfelwweife ſtehen, und deren Blumenſttele 

. meiftens drey Blumen ıragen; Polyg. trillora, pe- 

“ dunculis fubrrifloris, caule erc£to, foliis linc: ribus 

alternis Zinn, Man findet fie, wie die folgende, in 
Zeylon. Ihre Wurzel ift jaͤhrig. 


20. zZeyloniſche Rreuz⸗Blume, deren Staͤn⸗ 
gel weitſchweifig, deren Blaͤtter ſpitzig ſind, und 
deren Blumenſtiele viele Blumen tragen, und zur 
Geite ſtehen; Polyg. glaucoides, pedunculis multi- 
floris lateralibus, caulibus diffufis, foliis acutis Liun. 
Ihre Wurzel iſt perennirend. 


21. Behaarte Kreuz⸗Blume, deren Staͤn⸗ 
gel aufrecht iſt, und deren Samenkapſeln mit Zaͤh⸗ 
nen eingefaßt find; Polyg. ciliata, capſulis ciliato- 
dentatis, caule crecto Ziun. hr Vaterland iſt Oft: 
Indien. Die Wurzel ift jährig; der Stängel zumei: 
len 3. lang; die Blätter manchmal herzfoͤrmig. 


22. Blutrothe Kreuz⸗Blume, mic aufrech⸗ 
tem Stängel und ſperrigen Blumenſtielen; Poyg. 
guinea, floribus imberbibus, pedunculis ſquarro- 
fis, caule herbacco ramofo erecto Zinn. Polyg. ma 
rianı 
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riana anguſtiori folio, flore purpureo Plakrz. ( 
Sie iſt in Birzinien zu Haufe. Die Wurzel it zähı 
Der Eıingel it frautartig, aͤſtig, aufrecht, ed 
1 5. hoch, und treibt Zweige, welche auf a 
hoͤber, als der Stängel felbft, find. Die Bid 
find Ihmabl:lanzettförmig, und ftehen wechielswe 
Diet: fern, blutrorhen und eyrunden Blumenaͤht 
fteben an dem Gipfel der Zweige; dieuntern Blur 
derfelben fallen, wenn fie reif werden, ab, unt 
wachſen unterdefien andere nach, daher die "Blum 
Stiele fperrig werden. 

23. Querlförmige Areuz - Blume, de 
Blaͤtter gleidhbreic find, und in Wirteln um ! 
Stängel herum, und deren Blumen in einer 
ſtimmten Entfernung von einander fteben; Pol 
verticillara, floribus imberbibus {patio remotis, 
liis linearibus verticillaris, caule herbaceo ram 
LIms. Polyg. caulibus filiformibus, foliis line 
bus alternis, pedunculis fpicatis Growor. Pol 
mariana quadrifolia minor, fpica parva albica 
Pluken. Polyg. quadrifolia minima mariland 
fpicis florum parvis albentibus Ra), Sie fom 
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24. Dirginifche Areuz: Blume, deren Blaͤt⸗ 
ter zu vier ſtehen; Polyg. cruciata, foliis quaternis 
Linn. Polyg. quadrifolia f. cruciata, floribus ex 
viridi rubentibus in globum compattis Piuken. & Raj. 
Ihre Blumen fpielen aus der grünen in die rörhlidye 
Farbe, und vereinigen fich in Fugelrunde Köpfchen. 

25. Witfchenartige Rreuz⸗Blume, deren 

Staͤngel ſehr einfach ift, und deren Blaͤtter borftens 
artig find, und ohne beflimmte Ordnung fieben; 
Polyg. aſpalatha, foliis feraceis fparfis, caulibus fim- 
plicifhmis Zinn. Sie ift, wie die folgende, in Bra⸗ 
lien zu Haufe. Die Stängel werden gegen 1F. 
lang. Die Blätter ftehen von dem Stängel ab, und 
find fadenförmig, feharf zugefpiße, und ungefähr ı 3. 
lang, die obern aber fürzer. Die Blumen ſtehen auf 
Gtielcdyen, welche fo lang, als fie felbft, find, bilden 
an dem Gipfel der Stängel eine Art von Blumenkoͤpf⸗ 
hen, und haben eine weiße Krone ıitlanzettförmigen 
Fluͤgelblaͤttchen und einem deutlichen Pinfel; unter jes 
der Blume ftebt eine gefärbte lanzett⸗ oder pfriemfoͤrm⸗ 
ige Blattdecke. Die ganze Pflanze hat das Anfehen 
einer Witſche. 

26. Braſiliſche Rreuz⸗Blume, deren Stans 

gel ganz einfady ift, deren Blätter lanzettfoͤrmig 

find, und ohne beftimmte Ordnung, und deren 

Blumen in einer Arc von Aehre beyfammenfteben; 

Polyg. brafilienfis, floribus fubfpicatis, foliis lanceo- 

las fparfıs, caulibus fimplicifimis Zins. Ihre 

Ötängel find ungefähr eine Handbreite hoch, und fa: 

denförmig, liegen auf der Erde, und treiben felten zur 

Seite einen Zweig. Die Blumen bilden andem Gir 
pfel des Staͤngels eine gerade Aehre, fteben auf ganz 
kurzen Stielen, find ohne Blattdecfe, und haben eine 
weiße Krone, mit enrunden und ftumpfen Seitenblätt- 
hen und einem deutlichen Pinfel; die Spindel, wor⸗ 
an fie ftehen, verlängert ſich, wann die untern Blu⸗ 
men 
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men abfallen, und Dadurch bekommt fie Zähne. 
- re Samenfapfeln enthalten nur einzelne Samen; 


Die Eriechende Kreuz⸗Blume, mic äfi 
und danieder liegenden Stängeln, ovalen 2 
tern und Blumen, welche einen pinjelförm 
Anſatz haben, und fib in Trauben vereini 
Polygala {upina, fleribus criftetis racemolis, c 
bus procumbentibus ramolis, foliis ovalibus, 
fe Art, welche in Pontus und Armenien zu Hauf 
befchreibt uns Schreber. Ihre Wurzel ift beftä 
Die Stängel find rundlich undzienlichglatt, und 
ben mechfelsweife kurze Zweide, wovon Diejen 
welche Blumen tragen, über ſich ſteigen. Die$ 
ter ftehen an dem Stängel wechſelsweiſe auf ganz 
zen Stielen, oder ohne Stiele, und von dem Ste 
ab, find ſtumpf, glatt und ohne Adern, und habe 
nen uneingefchnittenen, mit febr feinen Haaren b 
ten Rand. Die unterften "Blätter an den Im 
- find fehr klein, die obern immer größer, und die ı 

ſten wie die "Blätter an dem Stängel. Die bi 
Blumen ftehen aufrecht, zu 5 bis 7 aufborftenar: 
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gefpalten und kurz iſt. Die Krone beſteht aus Einem 
Stucke, und ijt larvenförmig, ihre Oberlippe gerade, 
gefpalten und nachenförmig, die Unterlippedrenfpaltig, 
die Geitentbeile baben 2 Lappen, und find ſeitwaͤrts 
ausgebreitet. ‘Die Träger der 4 Staubfäden findam 
Gipfel gabelförmig, und 2 unten ftehende länger; die 
Staubbeutel liegen auf dem Auffern Zinken der Traͤ⸗ 
ger, und find parweife Freuzförınig. Der Stämpel 
dat einen viertheiligen Fruchtknoten, einen fadenförnt 
igen Griffel von der Länge der Staubfäden, und 4 
- borftenartige gleiche Narben. Auf die Bluͤthe folge 
feine. Samenfapfel, fondern der mit Zotten bedecfte _ 
Kelch enthält 4 glatte walzenrundliche Samen: 
Körner. 
. Man Eennt bisher nur Eine Art, naͤhmlich: die 
portugiefifche Cleonia, portugieſiſche Brunelle, 
Gottheil; Cleonia luſitanica Linn, Prunella bra- 
Qeis pinnato d.nratis ciliatis Zoefl. Mill. Clinopo- 
dium luſitanicum Tourn. Bugula odorata luſitanica 
Moriſ. Engl. Portugal Self heal. Sie iſt jährig, 
und waͤchſt in Portugal und Spanien wild. Der 
Stängel ijt Frautartig, aufrecht, armförmig, unters 
waͤrts haarig, etwann 15 5. hoch. Die Blätter find 
ausgehohlt, fägeförmig gezabnt, gegenüber ftebend, 
kurzgeſtielt, dem Läufe: Kraute ähnlich; die Blatt: 
Decken find in Querſtuͤcke zerfpalten, deren Spiken 
ſch in weiche Stacheln endigen, und jwifchen jeder ift 
eine Blume. Die Blumen fpielen aus dem Weißen 
in das Violette, haben ftachelige Träger und Staub: . 
Beutel, die ruckwaͤrts mit einem Kanıme verfeben find; 
fe kommen im Jul, und Aug. zum Vorſchein. 
Man kann fie aus dem Samen ziehen, den man 
im Herbfte ausſaͤet. Wenn die Pflanzen in dem jols 
‚genden Herbſte aufgegangen und ſtark genng find, 
feßt man einige derfelben in eine warme Rabatte, wo 
fie wenige Wartung nöthig haben. Ri 
" 2 a 
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Im figürlichen Verſtande heißen diejenigen alfo, 
weldye viel Leiden und Trübfale auszuftehen haben; 
f. oben, ©. 16,f. | 

Audy wurden die Geiffeler, oder Flagellanten, 
(eine ebemab:iae Secte im 13 und ı4ten Jahrh., 
velche ſich aus verdienftlicher Abficht öffentlich geis 
‚ Selten, und dabey allerley Unfug und Graͤuel verüb: 





ten,) weil fie tbeild Kreuze vortragen, theils ‚dergleis - 


dyen auf ihren Kleidern hatten, fo benannt. 

Endlich gibt es unter dem Nahmen von Areuss 
Brüdern, oder Areuz: Trägern, 8. Cruciferi, 
Fr. Croifiers, noch zweyerley Orden diefes Nahmens, 
die doch in Anſehung der Laͤnder ſowohl, wo ſie woh⸗ 
nen, als auch ihrer innern Verfaſſung nach, von ein⸗ 
ander ſehr unterſchieden ſind. ‘Sende führen aber 
ohne Grund den heil. Cletus, den dritten Papft in 
dem erſten Jahrh., als ihren Stifter, und den 
heil. Duirias oder Ciriack, Bifchof zu Yerufalem 
und Märtyrer aus dem dritten Jahrh., als Verbef: 
ferer und Wiederherſteller, an; da man erft im ı2ten 
Jahrh. Meldung diefes Ordens, und zwar in Italien 
findet. Der Papft Alerander III. erneuerte und vers 
befierte denfelben 1166, und nach ibm fuchten noch 
mehrere Paͤpſte, Innocenz IV., und Clemens IV., 
Eugen IV., Pius IT., und Pius VI., die verfalfene 
Zunft mehrmahls wieder herzuftellen. Allein zu Alers 
ders VII. Zeiten, muß die Unordnung unter Die: 

fen Beiftlichen dermaßen überhand genommen haben, 
daß diefer Papft alle Hoffnung zur Verbeſſerung ver: 
ler, und ſich lgenoͤthigt fabe, fie 1456 vollig aufzuhe⸗ 
ben. Diefe Religiofen, denen m auch den Nah⸗ 
men der regulirten Chor: SHergen Der Kreuz⸗ 
rider in Waͤlſchland (Chanoines R£guliers de 
Sainte- Croix) gab, waren der Regel des h. Augus 
ſtin's unterworfen, erftreckten fich aber nicht auffers 
halb Italien, wo fie damabls in fünf Provinzen, 
Def. Enc. XLIX TH. K 208 
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208 Klöfter, und bey ihrer Aufhebung etivan 
so harten. Diefe Geijtfiche enthielten ſich, d« 
ze Jahr hindurch, alle Mittwochen vom Fleiſch 
fafteten alle Freytage, und aßen an Diefem 
nach Gebrauch der Sytaliäner, Feine Butter, 
nod) Ener. Zum Wapen batten fie drey grüm 
ge, mit drey goldenen Kreuzen darauf im 
Felde, mit den Worten: Super omnia. 

Die Rreuz- Träger oder Kreuz⸗Herre 
dem Sterne im Rönigreihe Boͤheim, be 
gentlic) ihre Stiftung der Aanele, einer Tocht 
tofar's I., Königs in Böheim, um das J.1 
danfen. Diefe gortfelige Prinzeſſinn errich 
Prag, am Ende der ‘Brüce, unter Anrufung 
Geiftes ein Hofpital, und Anna, ihre S 
ein anderes zu "Breslau, unter Anrufung des 
thing, um das %. 1242, die mit Religiofer 
Ordens befegt und bald mit mehrern Häufer 
mehrt wurden. Gie tragen einen fehwarzeı 
Rock mit einem rothen Kreuze von 8 Spißen, 
welchen ein Stern von eben diefer Farbe ift, a 


| (ee 








— — 
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Zeugniß, 1144 nad) England famen, zur franzoͤſi⸗ 
ſchen Eongregation mögen gehört haben. In beyden 
Königreichen find diefe Neligiofen bey der Religions⸗ 
Beränderung völlig unterdrückt worden. 
Die Kreuztraͤger⸗Moͤnche, find vondem Papfte 
Theodor von Celles, aus dem Lärtichifchen gebür: 
fig, 1211 geftiftet, und von dem Papfte Honorius 
II. betätigte worden. In Beobachtung der Regel 
des h. Auguſtin's, zu der fie fich befennen, und im 
übrigen Kirchen: Dienfte, balten fie es mit-den Do: 
minifanern. ie breiteren ſich ſehr, und befonderg 
in den YIiederlanden, aus. Clair:E::u, bey Hui, 
ft das Haupt diefes Ordens und der gewöhnliche Auf: 
enthalt ihres Generales, der fich ben öffentlichem 
Gortesdienfte des Patriarchal⸗Schmuckes bedient, 
und, wie der Trinitarier General, ein goldenes Kreuz - 
mägt. Die jezige Tracht diefer Religioſen iſt ein weis 
Ber Leib: Rock und ſchwarzes Scapulier, weldıes auf 
der Bruft ein zweyfarbiges, naͤhmlich weiß und ro⸗ 
thes, Kreuz bat; Sig. 2900. Im Chore haben fie 


* 


. noch einen ſchwarzen Ueberwurf mit einer ſchwarzen 


Kotze; und auffer Dem Klofter tragen fie über ihrem 
weißen Rocke einen langen ſchwarzen Mantel. Ihr 
Wapen ift ein rothes und filbernes Tagen: Kreuz im 
blauen Felde. Der Schild ift mit einer Dornen: 
Krone gekrönt, worüber eine Infel und ein Biſchofs⸗ 
Stab find. 

Auch für Frauenzimmer von bober Geburt, wur: 
de ein Kreuz: Orden, unter dem Mighnen der Kreuz⸗ 
Traͤgerinnen, Sociata crucis veneratio, von Der vers 
wittweten Kaiferinn Eleonora, aus dent Haufe Bons 
age, Serdinand's II, Gemahlinn, geftifter (*). 

K2 ° Bey 


(*) Die Zeit feiner Stiftung fällt alfo grifchen die Jahre 1637 
und 1655, nah Bonanni Nachrichten, und nicht erft im 
Das "Jahr 1668: 











Kreuz Bug. Kreuzburg. 149, 
Kreuzes funfeln 4 rothe achtfpigige Sterne, mel: .: 
anf das von den Sternfundigen entdeckte Kreuz⸗ 
im des Poli antarktici ein Abſehen haben. Um 
ganze Drdens s Zeichen gebt ein goldener Zirkel, 
jaufmit fchwarzen Buchftaben die Ordens » Devife: 
LVS ET GLORIA emaillirt zu ſehen ift; sig. 
Krb). Diefes Ordens : Zeichen wird an einem 2 
ger breiten ſchwarzen gewäflerten Bande, auf Ver 
Ben Bruſt getragen. Nur katholiſche Damen wer⸗ 
Kin dieſen Orden aufgenommen; dieſe muͤſſen taͤg⸗ 
b die Gezeiten vom heil: Kreigenn einen Roſen⸗ 
tanz beten, und jährlich ihre ndacht am. 
har: Freytage in Mariabißingen, umdeit Bien, 
Hönlich verrichten. J 
83 = Bug, in der Bau⸗Kunſt, ein Bug, welcher 
‚eine fenfrechte Säule oder Ständer nad) einer 
ichtung verbunden wird, die mit folcher einen Wins 
‚von 45 Gr. macht,.oder einen Balken unter einem 
Ankel von 45 Gr. unterftüßt. Es ift alfo bey einem 
renz⸗Buge der Winfel, den derfelbe mit der Säule 
acht, dem Winkel, den fie mit dem Balken macht, 
a ee. unterſtuͤtzen folh, gleich. Er wird alfo gleich: 
HR tragen und fihieben. Wenn man mit Mußen 
d des Kreuz: Buges bedienen will, fo bat man ihn 
ramzubringen, wo er eben fo ſtark zu tragem bat, als 
‚wider das Berfchieben dienen foll, und wo die Saͤu⸗ 
Jain welche er gefeßt wird, nicht nachgeben kann. 
ns ulle, Bulla cruciata; f.inden Suppl. Bulle. 
| urg, Areusberg; ein Amt im Fuͤrſtenthu⸗ 
sEifenach, welches einen Amtmann, einen Actuar⸗ 
4, und einen Amts⸗Vogt hat. In demſelben befin⸗ 
t ich das Staͤdtchen Rreuzburg, oder Kreuz⸗ 
zo, mit einem Schloſſe, Amte, und einer Inſpect⸗ 
a von 9 Pfarreyen in 13 Dörfern, über welche ein . 
bjumetus Die Unter: Aufficht bat. Das Staͤdtchen 
gt an der Werra, über welche hier eine fleinerne 
K3 Bruͤcke 
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Bruͤcke, und über dieſe die fchöne Land⸗Straße 
Thüringen nach Caſſel, Frankfurth, Frankreich 
den Niederlanden geht, die dem Orte durch de 
ſtaͤndig bin und her gehenden Tranfito, vorzuͤglich 
rend der Meſſen, viele Vortheile verſchaffet. J 
Stadt werden 5 Jahr-Maͤrkte gehalten, und ii 
biefigen-Gegenderbauet man viel Obſt, Garten: 
te und Getreide. Etwa F Stunde von der S 
liegt das Salzwerf Wilhelm : Blädlsbrunn, in e 
ausgebreiteten s Grunde nahe an der W 
‚weldyes von der fürftl. Kammer zu Eiſenach betri 
wird, unn wovon ich an feinem Orte ein Meh 
anführen werde. ° 
2. Areuzburg, der Nahme eines Kreifes im Fun 
‚ tbume Brieg in Schlefien, und der Haupt⸗E 
deffelben. | 
Der kreuzburgiſche Kreis ift aus dem pitſ 
ſchen und kreuzburgiſchen Weichbilde entſtanden, 
zu noch der Diſtriet um Konſtadt, welcher gewoͤh 
das Fonftädtifche Ländel beißt, gefchlagen worde 
Seine Bränzen find gegen Morgen und Mittag £ 
nletien, Und - Der yeraiiche Kreis: 


1D 110 end t 
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216 258 —5 
‚9 Ruller. 
— * Gemein⸗ Haͤuſer. 
31 33 Schmiede, 
I 3 Bleich: Häufer, 
MWMottaſch⸗Siederehen. 
1462 1766 2183 Feuerſtellen ober Beſitzungen. 
8371 9063 10842 Einwohner. 
Die Religion der Einwohner ift größten Theils 

evangelifch, ihre Sprache aber polnifih, und auf 2 

‚Kolonien wird boͤhmiſch geredet; ‚durch Die guten An: 
‚falten der Landes » Regierung aber fängt die deutſche 
Sprache an, bin und wieder etwas gemähnlicher zu 
werden, _ Das gemeine Volk ift träge, und hält viel 
auf alte Gewohnheiten, Die mebreften Wohnungen 
der Landleute find von Schrot:Hol; (*); ja jelbft in 
den Staͤdten findet man noch viele dergleichen Ge; 
bande. | 
Der Acker ift nicht fruchtbar, Man kann ihn 
füglich in 3 Haupt: Arten abtheilen. 1) Der Boden 
im eigentlichen kreuzburgiſchen Kreife ift der fehlechter 
fe, ſchmiernaß, kalt und ſchwarzſandig, traͤgt etwann 
3Korn. 2) Im Pitſchenſchen iſt der Boden beſſer, 
etwas leichter und trockner, auch zum Theil lehmig, 
und fan etwann auf 4Korn gerechnet werden. 3) Die 
ecker im konſtaͤdtiſchen Diſtriete ſind mit gutartigem 
Sande iind Lehme gemengt, und tragen4 Korn, auch 
wohl etwas daruͤber (*. 

Die Brache iſt durchgängig üblich, und es geht 
damit fo weit, daß bey manchen großen Gütern, auf: 
er der Brache, beträchtliche Ländereyen, welche Le: 

8a den 
N) Solche Gebäude find von lauter Hole, ein Balken über beu 


anudern aelegt, und Die Nigen mit Mos ausgefiopft; man 
neunt es auch Golimerf, 


(") Es if hier nur vorm größten Theile die Nede; beim freylich 
gibt H bin und wieder eimpelne Pläne, mo guter Nor 
den if. —8* 
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Bruͤcke, und uͤber dieſe die 1° — — 
dringen na Coſſel, — — 
den Raderlanden geht, die — | 
Audig Di umd bet gehenden — — —= 
end Det Meſſen, siele Br — — 
Stadt werde hr: — — 
hieſigen Gegend et auet mare — 
te Getreide. — | — 
fiegt das Salzwert yoilbelr — E — 
uggebreiteten Waſen⸗ var > 
(yes von er fuͤrſtl Ka — — 
und wovon ich an —— 


wird, un 
hren werde. | 

2 Kreuzburg/ er NRahn — —— 

in Schlee — — 


—4 thum⸗ Brieg I 
deſſelben. 
Der treuzburgich — — 
ſchen und —— — — = 
zu noch der > ſtriet um — * 
das eonftädtifche Laͤndel — 
Seine Graͤnzen ſind ge — 9 
e 


acht, DAS 

z Meilen il 

J. 1785 aus 3 tad⸗ —— 
alten — — 


Pitſchen ‚52 


Pr 


deten 
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len andern, ein Land-Rath, ein Marſch-Com 
ius, zwey Kreiss Deputierte, und ein Steueı 
nehmer. Die erften vier wählen die. Staͤn 
Kreiſes, der Leztere aber wird von Der bresla 
Kriegs- und Domänen: Kammer angejeßt. 
Die Stadt Arenzburg, ift eine Kreis 
MWeichbild : Stadt, liegt 12 Meilen von Bi 
ı Meile von. Polen, an dem Fiuſſe Stoderau, ı 
folgende —— Gebäude. In der Stadı 
evangelifche Kirdye, worin abwechſelnd deutich 
polnifcher Gottesdienft gehalten wird; eine er 
ifche Schule; ein Rath : Haus; das Fönigl. 
Haus, worin der jedesmahlige Ober : m 
mohnt; das Armen: und Arbeits: Haus, um 
Bürger: Häufer. In der Vorſtadt: eine Fark 
Kirche; ein Hofpital, und go "Bürger: Häufer, 
die fo genannten Haken: Befißer, d. i. die mit 
angefeffenen *Öürger, gehören. Die Stadt ba 
Thore, Das deutſche und das polnifche, ift nur 
ner Seite mit einer Mauer, aufder andern al 
Pallifaden eingeſchloſſen. Die Zahl der Einn 


der Stadt und Vorſtadt war im J. 1782, 141$ 
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- 1 Drechsler, 2 Faͤrbern, 13 Sleifchern, welche jaͤhr⸗ 
lich go Ochſen, 670 Schweine, 680 Kälberund 1300 
Schoͤpſe ſchlachten; 2 Glaſeen, ı Handfchuh : Mas; 

ber, 9 Hut: Machern, ı Kamm: Dracher, ı Klemp: 
ner, ı Kunft: Pfeifer, ı Korb: Macher, ı Kupfers 
Schmid, 9 Kürfchnern, 2 Mauer:Meiftern, 2 Mül: 
fern, ı Nadler, ı Dapier: Müller, welcher abernur 
Löfch, = Papier verfertigt; 1 Perrücken s Macher, -2 
Pfeffer⸗Kuͤchlern, 3 Pofamentirern, 5 Rade: und 
Stell: Machern, 3 Riemern, ı Rotb:Gärber, 3 

- Sattlern, 5 Schloͤſſern, 12 Schmieden, 12 Schnei⸗ 
dern, ı Scyorftein: Feger, 30 Schuſtern, ı Geifens 
Sieder, 2 Seilern, 3 Strickern, ı Strumpf: Wir: 
fer, der viel feine Strümpfe zum Abſatz nach Polen 
verfertigt; 4 Tifihleen, 2 Zopfern, 34 Tuch: Mar . 
bern, welche jährlich über 2000 Stein Wolle verar; 
beiten; 26 Webern, 3 Tuch-Scherern, ı Walker, 
und ı Weiß: Gärber. | | 

Ferner wird einiger Verkehr in den 4 Jabr-Märkr 
ten, welche jährlich genalten werden, getrieben, 


Im Jahre 1785 wurden fabricirt: 








| Werth. debitirt 

im Lande. auſſer Land, 
Bote | Bote | Sole 
läher Stuͤck 1480 29600 | 18000 | 116co 
leinwand Schock 2500| 19500 16000 | 3500 
Hite Stuͤck 665000 4400 2300 2100 
Etrümpfe Par 31000 1900 1530 | 450 
Örreitete Häute Stuͤck | 

10000) 20000 | 15000 ' 5000 


Der Gemeinen Stadt oder Der Kaͤmmerey gehören: 

2 Dörfer, 1 Vorwerk, 2 Wälder, ı Ziegeley, Die 
Mauth, und eine Mühle,-mwelcdye Z Meile von der 
Stadt liegt, aber nody unter dei Servis fteht, und 
Naufala heiße, Die Einnahme der Kämmeren IE 
eht 
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fteht jährlich aus 1800 Rthlr., welche zu Beſol 
des Magiſtrates, Kirchen: und Schul: ‘Bebdieı 
den nörbigen Bäuen, u. d. gl. verwendet wird. 
Dad Stadrs Wapen, ift ein offenes Thor 
3 Thuͤrmen; über den mittlern ift ein Engel. 
Der Magiſtrat bat nicht das Parronats:R 
fondern dag Stift Marehiä in Bresfau. Wod 
lich werden 2 Seſſionen zu Rath: Haufe gebalte 


Kin Mehreres von dieier Stadt, infonberheit der Geſchicht 
felben, finder man im 2 St. der "Feyträge zur Beſe 
von Schielien, (Brieg, 1783, 8.) ©. 7, füg. 


Arenz» Damen, Rreuz: Trägerinnen, oder St 
Areuz : Drdenss Damen, werden Diejenigen f 
lichen, gräflichen und frepberrlichen Damen gena 
welche den Sternkreuz⸗ ⸗Orden erhalten ha 
Siebe oben, S. 148. 

Kreut · Diſtel, ein Beynahme der im X Th. S. 34, 
beſchriebenen Eberwurz, Carlina Linu. 

Kreute⸗ Dorn. 1. Bey den Schloͤſſern, der cı 
driſche Zapfen in einem Schloſſe, auf welchen 
Schinſſel la wird, und welcher hinten kreuzn 
annenterer it; 1. im IX Tb. ©. 438. 








5 7 | „ 
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» Rhamnus folio fubrotundo, fructu compreflo C.B- 
‚Rhamnus niger Cordi. Rhamnus ſ. Paliurus, folio 
. wiubino 7.B. Er wird auch Ehrifts Porn, Spina 
Chrifti, genannt, ift aber nicht derjenige Strauch, 
deſſen Zweige zu der Dornen: Krone unfers Erlöfers - 
--gefommen find, und von welchen ich bernach fprechen 
werte. Er waͤchſt in Portugal, Spanien, dem ſuͤd⸗ 
. lichen Frankreich und Italien, auch im Herzogthume - 
Krtain. Er dauert lange, blüht zeitig, und treibe 
viele Zweige. Der Stamm wird 8 bie 15 F. body. 
Die kurzgeſtielten, dunfelgrünen, glänzenden Blätter 
- eben wechfelsweife an den Zweigen, find laͤnglich 
rund, und zugefpißt, ungefähr ı 3. lang,-und am 
Rande völlig ganz. Unter dem ‘Blattftiele ſtehen 
wen Stacheln, Davon der eine kleiner und etwas zus 
ruͤck gebogen, der andere aber länger, flärfer, und‘ 
vorwärts gerichtet ift. Die Blumen erfeheinen im 
Jun. und Jul. zwiſchen den Blätterftielen und Sta⸗ 
deln, und auf einem gemeinfchaftlichen Gtiele fißen 
2 bis 8 Blumen. Der kleine, auswärts gruͤnliche 
inwendig gelbe Kelch, hat 5 ausgebreitete Einfchnitte, 
‚ deren jeder in der Mitte Durch eine Pleine Erhebung 
fh in zwen Theile theilt. Die fünf fehuppenförms 
ige, Meine, zwifchen den Kelcheinfchnitten befindliche 
Blumenblaͤttchen find ebenfalls gelb; in der Mitte 
ßeht man 5 Staubfäden, und 3 Griffel. Die Frucht 
gleicyfam einen runden, platten Hut vor, und 
bat daher in Sranfreid) den Nahmen Porte-chapeau 
ten; man kann diefelbe füglich eine trockne Bee⸗ 
tenennen, welche mit einem bäutigen, gelblich⸗gruͤ⸗ 
ken Rande eingefaſſet ift; fie bat 3 Fächer, undinje 
dem einen rundlichen Samen. 
Er liebt mehr ein trocknes, als ein feuchtes Erds 
teich, und ift in etwas wärmern Gegenden febrdauers , 
ft; auch in den fältern Gegenden Deutſchlandes 
er den Winter in freyer Lu aus, wenn entieber 
| er 





198 Kay: Dom, 
der Winter gelinde iſt, oder mern man Die ji 
Bäume in einem warmen und bedecften Stant 
der gehörigen Vorficht nach und nach an die. 
gewöhnt. 

Auch nady Hrn. Reg. R. Medicus Wemerkun 
dauert diefer Strauch oder Baum im Fı 
aus. 

Er meldet, in feiner Abh. von einigen augsläud 
Bäumen, die in dem £urf. botanifchen Garten su SV 
‚beim im Freyen ausdgebauert haben, in den Bemei 
gen der Furpfälz. phyſik. oͤbonom. Geſellſch. v. J. 
(Lautern, 1776, 8.) ©. 261, f. „Dieſe in den Oran 
Haͤuſern wohl bekannte Staude hat ſich bey mir, 
lezten abgewichenen harten Winter (4273) vo 
ohne alle 5 — 9 fie find im — 
mit jenen, en Haͤuſern erhaltenen, zu vergleichen‘, 
weit ſchwaͤchlicher geblieben find; ja, fie haben im Fi 
2 lange und 2 3. breite Blätter getrieben, ba jener 

lätter faum ı 3. lang, und J 3. breit waren.“ 

Ferner, in ben Beiträgen zur fchönen Garten? 
(Mannd. 1982, 8.) ©. 30, fe „Die fortgefegten ® 
che bejeugen, baß biefe von Anbern für viel zu zaͤrtlic 
baltene Staude unferm Himmeisftriche gänzlich anıı 
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die jährlich reichlichen Samen lieferten. Aber den Wins 
ter 4233 find fie bis auf etliche Zoll abgeftorden. Im J. 
1734 baden beyde abermahl wieder Vüfche von 64 Ch. 
getrieben, unb ba es unmoͤglich war, dies ſchnell gewach⸗ 
ſene Holz zu zeitigen, fo iſt dieſes den Winter 7344 wieder 
auf das neue groͤßtentheils zu Grunde gegangen. Doch 
haben ſich viele Aefie zu ı bis 2 Sch. Länge erhalten, und 
dag gefund gebliebene ift im ſchoͤnſten Wuchſe.“ 

Und-©. 166: „Ingeachtet des großen Nachtheileg, 
ben diefe Heden in den Wintern 1783 — 1785 erlitten, 
nehme ich doch feinen Anftand, fie bierher (in die Elaffe 

ber nun angewöhnten hohen Sträucher) zu fegen. Sie 
waren fo viele Jahre in großer Vollkommenheit, lieferten 
fo herrlichen und häufigen Samen, als e8 irgend ein eins 
heimischer Strauch thun kann. Vielleicht war ihnen bie 
Ueberſchwemmung und der frühe Dctoberfroft 1784 ben fo 
beftigem Wuchfe rrachtheilig. Dein fen wie ihm wolle, 
niemand wird zweifeln, daß der Debl: Bauın dem füdlis 
hen Sranfreich eigenthuͤmlich fen, und dennoch find fie in 

dieſen heftigen Wintern beynahe bis auf die Wurzeln zu 
Grunde gegangen. Luederfagt, daß ihn die Engländer 
ju einem Baume anzuziehen rathen. Dies it eine Kuͤnſte⸗ 
len, die den Paliurus ganz zumider ift, und die ihn bey 
feiner Angewöhnung immer zärtlich erhalten wird. Seine 
ganze Natur beſtimmt ihn zu einer ſehr hoben Hede. 


Seine glänzende fihöne Blätter machen alfo eine 
recht zierliche, feine jtarfe Stacheln aber eine reiht 
undurchdringlidye Hecke, wie man ihn denn auch in 
Tripoli, Italien und Frankreich, zu Gehägen um 
Weinberge und Aecker gebraucht, Gr verdient alfo 
fhon, das man ihn anpflanze. Man pflanzt ihn am 
beften durch den Samen fort; man kann ed aber auch 
durdy Die jungen Zweige thun, Die manim Fruͤhlinge 
einlegt, ſorgfaͤltig begießt, in Zeit von einem jahre 
von dem alten Stanıme abnimmt, im April dahin 
feßt, wo fie bleiben füllen, und fie, big ſie neue Wur⸗ 
zein gefehlagen haben, zumeilen etwas begießt. 

Rach Bomare Berichte, follen die Wurzeln, 
Zweige und Blätter, mit Waſſer abgefodht, den 

urch- 
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en, fodann in die Baumfehule in Reihen, welche 2 
weit von einander fteben, ı F. weit von einander, 
d nach 2 Jahren dahin feßen, wo fie beftändig blei⸗ 
pa follen. 
3: Drepbäller, ſ. im XX Tb. ©. 643. 
sus Ducaten, wurden ehemahls an einigen Orten 
Ducaten, wegen des auf einer Seite darauf ge: 
J ten Kreuzes, genannt. Sie wurden in der 
Böhweiz, im J. 1593 auf 27 Batzen geſetzt, da die 

7 ifehen auf 28 famen. Auf dem Reiche: Tage 
Regensburg werden fie zu 3. 51. 20 Kr, gerechnet. 
a3: Duplett, f. Kreuz⸗Muſchel. 
zu3, Eifen, ein in das Kreuz gebendes Eifen. 
FE. Bey den Stuͤck-Gießern, ift es ein rundes, 
ittes, mit 3 Zapfen verfehenes Eifen, welches un: 
am Boden der Seele des Stückes in die Form ein⸗ 
Hebt wird, um, warn die Kanone hohl gegoffen 
2d, die Kern: Stange zu alten, damit fie fich nicht 
dem Einfluſſe des Mietalles verrücfe; Fr. Chape- 
Es ift deffelben im XXXIV Th. ©. 277, unter 
We Benennung Bränzs oder Kraͤnz: Lifen, Er: 
Mhnung gefcheben. | 

az⸗Enzian, eine Art des Enzianes mit vier Mahl. 
Bweichnittenen bartlofen Kronen, welche in ver 
Bedweiz auf den Bergen wächft; Gentiana cruciara 
Bin Siehe im XI Th. ©. 101, f. 
Bün: Erfindung (*), L. Inuentio crucis, Fr. Inven- 
"fa de la Croix, Invention fainte croix, ift der Nab⸗ 
Kaieeines Feſtes der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, wel: 
Pie; 3 May, zum Gedächtnig, daß die heil, He 
‚Id, des Kaifers Conftantii Chlori Gemaßlinn, und 
des Kaiſers Conſtantin's des Großen, Mutter, im 
"> C. 327, da fie, ſchon über go Jahr alt ee 
Er | alls 


















(*) Solte eigentlich Brenz $indung beißen. 
Or. Enc.XLIX TH. | g 
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. Iinfen brey Nägel haltend. Die Umfchrift Heißt: LO- 
THARIg. ARCH,.episcopus TRE.uirenfis. Xevers. Ein 
quadrirter Schild, mit den trierifchen und Metternich⸗ 
fen (* wiederhohlten Wapen. Umher fließt; : MONE- 
TA. NOVA. ARGEN.tea TRE.uirenfis. " 


Zreuz⸗Erhoͤhung, (im Kalender und im gem. Leben 
gemeiniglich Erucis) 2, Exaltatio crucis, Fr. Exalre- 
. ton de la croix, Exaltation fainte croix, heißt ein 
anderes Feſt der römifch : Fatholifchen Kirche, welches 
auf den 14ten Sept. fällt, zum Angedenfen, daß 
Kaiſer Heraclius, nad) einem Siege über die Perfer, 
in deren Hände der von der heil. Helma in Conftans 
tinopel zurück gelaffene Theil des Kreuzes Ehrifti, im 
J. 614 bey Jeruſalems Eroberung gerathen war, 
durch die Friedens : Bedingungen diefen Theil wieder 
ausgeliefert befam, den er hierauf felbft nad) Jeru⸗ 
falem brachte, und auf De Gchedel: Stätte das 
Krenz Anzfeine vorige Stelle mit vieler Feyerlichkeit 
eufricyten ließ. Eigentlich hatte der perfifche Konig 
Coßroes, als er unter dem Kaifer Phocas Jerujſa⸗ 
lem eroberte, das heil. Kreuz mit fid) hinweg genoms 
men, mußte aber von feinem Sohne Siroes, über 
welchen der Kaifer Heracliug fiegte, wieder zuriick ges 
geben werden. Es'ſagt die Tradition, daß Heracıus 
das wiedererhaltene Kreuz felbft auf feinen Schultern 
von Jeruſalem in die Kirche auf Golgatha habe tra; 
gen wollen, unter dem Thore aber, welches zu diefem 
Berge führt, unter diefer Buͤrde nicht mehr habe wei⸗ 
ter kommen Finnen, bis er feinen Paiferlichen Schmuck 
und Kleidung, auf Anrathen des Patriarchen Zacha⸗ 
ring, daß diefe Pracht ſich mit der Ehre, das Kreuz 
des Erlöfers zu tragen, gricht zufammen fchicte, *. 
2 ſi 


)Lorbari mmete aus d 
c Lorh ri u fa nm e aus dem Geſchlechte bes. Freyberren 
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fi gelegt hatte, worauf ihm die Laft ganz leicht ge 
worden fey. f 

Uebrigens fenerte die griechifche und lateiniſch 
Kirche ſchon lange, und mie Einige behaupten, 24« 
Sahr vor dem Hirachus, ein Feſt unter dieſem Nah 
men, yır Erinnerung der Stellen im Evang. Joß. $ 
Cap., 28 V. Wann ihr des Menſchen Sohn erbd 
ben werdet, dann werdet ihr erfennen, daß icy'ı 
fey; und 12 Cap., 32 V. Und id, wann id) er 
böher werde von der Erden, fo will ich fie alle zt 
mir ziehen. 

Das Kirdyweih:Feft der von der heil. Helena ge 
ftifteren, in dem vorhergehenden Art. gedachten Kie 
dye, welche d. 14 Gept. im J. 335 eingeweihet wur 
de, hieß, nad) dem Nicerhorus ebenfalls das Areuzı 
Erhoͤhungs⸗Keſt, weil an demfelben der Bifchof 
von Serufalem eine beſonders hierzu erbauete erhabene 
Bühne, welche das Heiligehum genannt wurde, be 
flieg, und von foldyer das in die Höhe gebaftene 
Kreuz dem Volfe zur Verehrung zu zeigen pflegte. 

Die griechifche Kirche feyert auf denfelben Tag} 
näbmlich d, 14 Sept., gleichfalls die Kreuz: Erböb: 
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‚Hoc Signo Vinces (In diefem Zeihen wirft du 
"überwinden). Er hatte auch in der folgenden Tracht 
die Erfcheinung. des Welt: Heilandes, der ihm dieſe 

Kreuz⸗ Erfcyeinung erflärte, und zugleich "Befehl 

gab, Daß er diefes Zeichen auf die Kriegs s Fahnen 

machen laffen follte. Euſebius feßt noch Binzu, daß 
fo gar andere Soldaten, die um den Kaifer Conſtan⸗ 
fin waren, Diefes Kreuz: Zeichen ebenfalls gefehen 

hätten. Eben diefer Gefchichtfihreiber fagt, er habe 

diefe Begebenheit felbft Aus dem Munde des Kal: 

ſers, der es mit einem Fide befräftige hätte, vernoms 

men. Don diefer Erfiheinung thut auch Lactantius, 
ein berühmter chriftlicher Schriftfteller im gten Jahrh., 

Meldung. Er hielt fid), als Hof: Meifter von dem 

Eripus. dem Sohne Conftantins, an dem Paiferlis 

hen Hofe auf. Man muß aber hier bemerken, daß 

Lactantius feine Erzäßlung mit andern Umſtaͤnden ber 

gleitet bat; als Eufebius that, da er nur von einer 

naͤchtlichen Erfiheinung rede, Schon vor Alters 

läugneten verfchiedene beidnifche Schriftfteller diefe 

Erfcheinung, und fuchten allerley Einwürfe auf, un 

fie zu beftreiten. Gegen diefe ſetzte füch aber Gela⸗ 

Aus. Epricenus, ein Schriftfteller des zten Jahrh., 

nad) welchem faft alle chriftliche Schriftfteller dieſe 

Erfcheinung als ein’ göttliches Wunder annahmen, 

und faft niemand zmweifelte daran, zumahl da Con⸗ 

ftantin, nachdem er, nad) Weberwindung des Mars 

enfius, in die Stadt Rom als Kaifer einzog, eine 

große Bild: Säule mit dem Kreuz: Zeichen in diefer 

Stadt errichten ließ, mit folgender Inſchrift: Hoc 

falurari figno, vero fortitudinis indicio, ciuitaten 

veftram tyrannidis iugo liberaui, & S. P. Q. R. in 

libertarem vindicans priftinae amplitudint & fplen- 

dore reſtitui; auch folches Krenz im Felde bey 

en ‚, auch fonft auf dern Labaro (der Reichs⸗ 

ne) führte, wozu "5 auserlefenen Soldaten 
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jwifyen einer Wolke, Die von ungefähr die Form eis 
nes Kreuzes gehabt bat, dDurchgefchienen babe, wel: 
des ſodenn der leichtgläubige Kaifer für eine 
himmliſche Kreuz: Erfcheinung gehalten Babe. Die 
nächtliche Erfcheinung halten fie nur fuͤr einen Traum, 


der um fo leichter in der Phantafie des zwifchen Furcht 


| . 


md Hoffnung ſchwebenden Kaifers hätte entjtehen 


° Sinnen, da er ohnehin fihon zum Chriftenehum geneigt 


genefen wäre. Go raifonnirt der ber. Fo. Alb. Fa⸗ 
ricius, nebft andern proteftantifchen Krititern. Al: 


lein, auch diefes faun nicht wohl mit der Wahrheit bes - 


eben; denn ein folches Kreuz: Zeichen, wie es Con» 


ſtantin in feine Fahnen batte wirfen lajfen, und wel: 


dhes die in. Sig. 2903 ) abgebildete Form gehabt hat, 
die man aud) auf den 4 Münzen, Sig.2903 b), an: 
trifft, ift, nach der Bemerfung des großen Mos⸗ 
heim's, noch von feinem Aftronomen in der Luft 
beobadytet worden, noch weniger wird jemand eine 
lesbare Schrift: Hoc vince, eutdecft haben. Man 
kann es aud) nicht glauben, daß eine ganz natürlicye 
Erfcheinung einen fo ftarfen Eindruck auf das Herz 
des Kaifers gemacht haben würde, daß er fich fogleich 
vor allen feinen Soldaten, mworunter fo viele Heiden 
waren, zum Chriſtenthum befannt, den uͤber den Max⸗ 
entius erhaltenen Sieg Chriſto zugeſchrieben, und 
deswegen eine Saͤule errichtet haͤtte. Gewiß, viele 
Erſcheinungen, die uns das göttliche Buch, die h. 
Schrift erzählt, und für deren Wirklichfeit fie ung 

ürge ift, würden verworfen werden Fönnen, wenn 
man fie einer jo ſcharfen und bittern Kritif unterer: 
fenwollte. 

- Bon dem hiervon fo genannten Conſtantiner⸗ 


Örden, f. unten, im Art. Kreuz-Orden. 
Nic. Barıngii diſſ. epiltolica ve crucis ligno à Conftantino:confpe- 
et». Hanover. 1645. 8.33. 
Fo. Cpu. Welfi difp de vifione crucis Conitantino M. in coelo 
oblaras, Refp. Fe. Car. Krull. Witteb. 1706, 4. 2 B. 


24 Don 
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Von dieſer Kreuz⸗Erſcheinung, verdient auch Hr. Profefle 
Schrödb, in feinen Leben Conftantin des Grofien 
im 4 Th. feiner allgemeinen Aiograpbie, Berl. 1773, .81 
8.) 6. 19, fag. geleien gu werben. 


In den Legenden der Heiligen findet man noch an 
dere Kreuz: Erfcheinungen, die aber auch vonden Ka 
tholiken fehr bezweifelt werden. Kinigen Heiligen 
j. B. dem heil, Euſtachius, foll das Kreuz zwiſche 
dem Geweihe eines Hirfches erfchienen feyn. Viel 
aufgeflärte Katholiken finden aber gegründete Urſache 
genug, foldye Geſchichtchen hinweg zuläugnen. 

Kreuz-⸗-Saͤden. 1. Inder Optik, nenntman Kreu 
Jaͤden zwey unter einem rechten Winkel einander durch 
kreuzende ſehr feine. Haare, oder Stuͤckchen Inonm 
Silber: Draht, die man dergeftalt indie Fern-Roͤl 
ren, infonderheitin die aftronomifchen, zu feßen pfleg: 
daß Die Ebene, worin die Haare fich befinden, aufde 
Are der Fern: Röhre ſenkrecht ftebt, und der Durd 
fihneidungs : Punct in der Are und dem Brenn : Pan 
cte bender Glaͤſer, aljo jene Ebene in der Fläche de 
"Bildes, weldyes durch das Augen : Glas betracht: 
wird, liegt. Wan bedient ſich diefer Kreuz: Fäde 
zu allerien Hbfichten, z.B. um die Fern: Röhre g 
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„gen: &lafe, befinden. Man muß alfo in foldyen Zäl: 
fen die Stelle der Fäden fo lange ändern, bie, wenn 
das Auge vor dem Fern-Rohre vorben rücket, die 
Haare auf derfelben Stelle des Bildes bleiben. Wie 
man Die Durd) den Kreuzungs  Punct und den Mittel: ' 
Punct der Bredyung des Border : Glafes laufende Ge; 
ſichts⸗Linie mit einer gegebenen Linie auf der Flaͤche 
. eines Inſtrumentes gleichlaufend ftellen konne, findet 
man in Hrn. Hofe. Kaͤſtner's vollſtaͤnd. Kehrbegriff 

der Optik, B. 3, S. 75. J 

2. In der Wapen⸗KRunſt, ſ. oben, ©. 74. 


Areuz s Sahne, in der römifchen Kirche, eine Fahne, 
welche ben Proceffionen an einer langen Stange, wel⸗ 
he Die Geftalt eines Kreuzes hat, getragenwird; Fr. 
Baniere .d’eglife, 

Es ift ben den Katholiken eine alte Gewohnheit, 
ben den Proceffionen und Wallfahrten nebft dem Kreuz 
je auch Fahnen vorzutragen. Tourlot (*) und noch 
andere Schriftfteller meinen, daß der Gebrauch der 
Fahnen von den Zeiten Conſtanten's des Broßen 
berfäme, welcher Das in der Luft erfihienene Zeichen 
des Kreuzes auf feine Kriegs: Fahne machen ließ, und 
in dieſem den Sieg über feinen Mitwerberden Murıns 
tius, davon trug; f. oben, E. 164, f. Das römifihe 
Ritual, da es von Proceffionen handelt, verordnet: 
„Es foife ein Kreuz vorgetragen werden, und mo ed 
„der Gebrauch wäre, auch eine Sahne, Die mit heiligen 
„Bildern geziert wire“. Daraus fheint zu folgen, 
daß nicht allezeit und allenehalben gebräuchlich gewe⸗ 
fen fen, bey den Proceffionen Fahnen mitzutragen. 
Die Kirchen : Verfanmlung zu Avignon befahl, im 
J. 1594: „daß die Sahnen der Geiftlichkeir in der 
Proeeffton nicht von einem Laien vorgetragen werden, 

| 5 wenn 


(°) Thief. doctt. chrift, P, 2, Led. 14, 
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-gen: Glafe, befinden. Man muß alfo in foldyen Faͤl⸗ 
len die Stelle der Fäden fo lange ändern, bie, wenn 
das Auge vor dem Fern-Rohre vorben rücker, die 
Haare auf derfelben Stelle des Bildes bleiben. Wie 
man die durd) den Kreuzungs : Punct und den Mittel: 
Punct der Brechung des Border : Glafes laufende Ges 
fihts s Linie mit einer gegebenen Linie auf der Flaͤche 
eines Inſtrumentes gleichlaufend ftellen könne, findet 
man in Hrn. Hofe. Käftner's vollſtaͤnd. gehrbegriff 
der Optik, B.3, ©. 75. 
2. In der Wapen:Runft, f. oben, ©. 74. 


Arenz s Sahne, in der römifchen Kirche, eine Fahne, 
weiche bey Proceffionen an einer langen Stange, wel: 
che die Geftalt eines Kreuzes hat, getragenwird; Fr. 
Baniere .d’eglife, 

Es ift bey den Katholiken eine alte Gewohnheit, 
bey den Proceffionen und Wallfabrten nebft vem Kreu⸗ 
je auch Fahnen vorzutragen. Tourlot (*) und noch 
andere Schriftfteller meinen, daß der Gebrauch der 
Fahnen von den Zeiten Conſtanten's des Broßen 
berfäme, welcher das in der Luft erfchienene Zeichen 
des Kreuzes auf feine Kriegs: Fahne madyen ließ, und 
in dieſem den Sieg über feinen Mitwerber den Maren⸗ 
tius, davon trug; f. oben, S. 164, f. Das römifche 
Ritual, da es von Proceffionen handelt, verordnet: 
„Es foile ein Kreuz vorgetragen werden, und wo es 
„der Gebrauch wäre, auch eine Sahne, die mit heiligen 
„Bildern geziert wire“. Daraus feheint zu folgen, 
daß nicht allegeit und allenthalben gebräuchlich gewe⸗ 
fen fen, bey den Proceffionen Fahnen mitzutragen. 
Die Kirchen : Verfammlung zu Avignon befahl, im 
J. 1594: „Daß die Fahnen der Geiftlichkeie in der 
Proceſſion nicht von einem Laien vorgetragen werben, 

5 wenn 


(*) Thief. doctt. chriſt. P. 2, Led. 14 
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Sieges wird diefe Fehne noch zu Florenz aufbewahrt, 
und an dem Felt: Tage Des h. Petrus gezeigt. 

Die Paͤpſte und Bifchöfe pflegten öfters Fahnen 
:ja weihen, und dieſe den Batholifchen Regenten zu zus, 
ſchicken, wenn diefelben einen Feldzug wider Die Un: 
gläubigen vornahmen. Dieſe Fahne war mit einem 
Kreise geziert, und wurde Vexillum Perri, oder auch 
Vexillam Sanclae Crucis & Ecclefine Romanae,' ges 


nannt. | 

Areızs zeertr⸗ ſ. im folg. Art. 

Rreuz- Sabrt. 1. Eine ehemahlige Benennung eines 
Feldzuges wider Lingläubigeund Keßer, fo fern diejeis- 
igen, welche fich dazu anwerben lieffen (die Kreuz⸗ 
Sahrer), mit dem Kreuze gezeichnet wurden. ie: 

‚he Kreuz⸗Zug. on 
- 3. Im Oberdeutſchen, eine gottesdienſtliche Wall⸗ 
Fahrt mit Kreuz und Fahnen. 

3.. Das Hin und Herſegeln (Kreuzen) der Schiffe 
auf der See; fiehe Kreuzen. 

Ben den Jaͤgern, wird auch der Kreuz⸗Tritt 
des Hirfches, d. i. der Tritt eines Hirſches, inden er 

‚mit dem Hinter : Fuße fo tritt, Daß er den Tritt des 
Vorder : Fußes damit derLänge nad) gleichfam fpalter, 
mweilen die Kreuz⸗Fahrt, oder Kreuz: Sdhrte ge: 
nannt. Siehe im XXIII Th. ©. 636. 

Kreuz⸗ Slügel, bey den Jaͤgern, Stell: Wege, welche 
über das Kreuz gehauen werden, einander durchkreu⸗ 
zen, oder nad) gewiſſen Winkeln durchſchneiden. Sie⸗ 
heim XIV Tb. ©. 364, f. 

Rreuz:förmig, Pflanzen mit Ereusförmigen Blu⸗ 
men, 2. Plantae cruciformes. Mit dieſem Nahmen 
Beiden diejenigen Pflanzen belegt, deren Blumen: 
Krone vier ein Kreuz formirende Blätter enthält. 
Benfpiele find: der Kohl, der gelbe Lack, und viele 
andere aus der Claſſe Tetradynamia. 


Arcuss 
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ſchlechteſte Art, da man die Pfeiler gar nicht verziert, 
gemacht. An einigen Orten ſind die Bogen mit Fen⸗ 
ſtern beſchloſſen, damit man, ohne den Wind zu fuͤh⸗ 
len, darin ſpazieren koͤnne. Es iſt nicht wohl abzuſe⸗ 
hen, warum ſie in neuern Gebaͤuden ſeltener, als ehe⸗ 
dem geſchabe, angebracht werden, da ſie ſowohl die 
Pracht, als auch die Bequemlichkeit, vermehren. 
Bey Rloͤſtern, ift der Areuz: Bang, Rloſter⸗ 
Bang, Fr. Cloitre d’un monaltere, eine Säulens 
Laube, die um einen ſchachtfoͤrmigen Hof, oder Luft: 
und Küchen: Garten, ins Gevierte herum gebt, wo; 
durch die feyerlichen Proceffionen aus den Kirchen 
und indie Kirchen geführt werden; im Miederf. Um⸗ 
gang, im Schleswigiſchen der Schwal. Insgemein 
ſind in dem daruͤber liegenden Geſchoſſe die Zellen der 
Moͤnche oder Nonnen dergeſtalt angelegt, daß ſie ihre 
Erleuchtung aus dem Hofe oder Garten haben 
koͤnnen. 
3. In der roͤmiſchen Rirche Ober⸗Deutſchlan⸗ 
des, nennt man Kreuz⸗Gaͤnge die oͤffentlichen Bitt⸗ 
Gaͤnge oder Proceſſionen mit Kreuz und Fahnen, wo 
das dabey verſammelte Volk mit der Geiſtlichkeit von 
einer Kirche zu der andern geht, und waͤhrend dieſer 
Zeit, Gott mit Singen und Beten anruft. 

Es find deren, dag Jahr hindurch, vier von ber Kir⸗ 
he vorgefchrieben, tweldye auf das Feſt des h. Marcug, 
und auf die 3 Tage vor den Sefte der Himmelfahrt Chriſti 
gehalten werben muͤſſen. Diefe Bitts Gänge haben, nad} 
der Erzählung des Sidonius, ihren Urfprung von dem 
h. Mamertug, einem Bifchofe zu Vienne in Kranfreich, 
weicher in der Mitte des sten Jahrh. lebte, wo auch, uns 
gefähr gegen das J. 468, die Öffentlichen Kreuz: Gänge 
wirklich ihren Anfang nahmen. Die Sranfen, welche das 
mahls Meifter von Gallien waren, und fich, dort feſtgeſetzt 

tten, wurben mit vielen Iinglückd: Fällen, als: Erbbes 

, Seuersbrunft, u. d. gl, heimgeſuchet. Einſt verrichs 
tete ber H. Mamertugin ber Dfter: Nacht ben oͤffentli⸗ 
hen Gottesdienſt, und da erhob fich auf ein Dapl ein 

cm 











176 Kreuz⸗Gewirk. Kreuz: Herr. 


dem fo genannten Kampf s Rechte (f. Th. XXXIV 
©. 3). Man glaubte aber in der Folge, daß dergleis 
chen Keremonie zur Geringfdyäßung der Kreuzigung 
Ehrifti gereicye, und deshalb wurde der Gebrauch def 
feiven bereits vom Kaifer Yothurıug I. in den Legg. 
Longobara. L. 2, Tit. 55, Leg 32, wieder verbotben. 
Seitdem ift das Steben unter dem Kreuze nur noch 
bisweilen als eine Art der Pönitenz gebraudyt 
worden. 

Areuz:Dewirf, f. Areusen. 

Kreuz⸗Gewoͤlbe, ein nach vier Bogen aufgefüßrtes 
Gewölbe, welche einander in der Mitte durchkreuzen. 
Giepe Th. XVLIL, ©. 334, f. 

Areus: Grofchen, . im XX Th. ©. 122. 

Areuz-Burt, ein Bauch: Gurt der Meit - Pferde, 
welcher in das Kreuz über einander gelegt if. S. im 
Art. Sattel. 

Areu;:&ut, ſ. im XXTh. ©. 756. 

Areus: Salfter, j. im XXI Th. ©. 270. 

Kreuz-Hanmuer, der Rupfer⸗ Schmiede; ſ. im XXL 
— S. 336, und die dazu gehoͤrige Fig. 1209. 

Arcu::s-olbel, heiüt fowohl eine itehende, als Liegen- 
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enropaͤiſchen Bölferfchaften ihren erften Urfprung. 
Wollte man felbft mit Conrinq (*) behaupten, die 
Kreuz : Züge gegen die Muhamedaner wären bloß aus 

 yolitifchen Gründen des roͤmiſchen Hofes unternommen 
worden, fo hatten doc, die Ritter:Orden anfänglicy 
eben denfelben Zweck. 

Beſonders führten diefen Nahen: die Tempels 
Herren, Diedeutfchen Seren, und die Maltefer:Rit: 
ur. Bon lejtern, —*F ich bereits im XXX Th. ©. 
647, fgg. im Art. “Johanniter » Orden gebandelt. 
Bon den Tempel: Herren, fiebe dieſes Wort. Jezt 
werde ich die Nachrichten, welche die deutfchen Her: 
ven, oder den deutfchen Orden betreffen, nachhoh⸗ 
len. 


Der Urfprung des Deutfchen Ördens, des Ma⸗ 
tianer : Ordens, oder der Brüder des Deutfchen 
Soufes Unſerer lieben Srauen zu Jeruſalem, 
Equites crucigeri teutoniciordinis, Fr. Chevaliers 
de POrdre Teutonique, welcher fidy noch bis auf uns 
ſere Zeiten erhalten bat, fällt in jenen, für einen gro: 
fen Theil von Europa Höchft traurigen Zeitpunct, in 
welchem der Kern, befonders der Franzofen, Nieder⸗ 
linder und Deutfchen, nach dem gelobten Lande z0g, 
um dort die chriftl. Religion wieder anzupflanzen, und 
gegen Die Feinde derfelben zu vertbeidigen. Die fo 
genannten Kreuz: Fahrer erlitten auf diefer mühfeligen ' 

derung alle Arten von Sammer und Noth; viele 
fiatben unterweges, und ein großer Theil der übrigen 
kam krank, ermattetundelendinPaldftinaan. Durch 
die Fürforge des damabligen Koͤniges. von Jeruſalem, 
Herzogs von Bouillon, und durch den Beytritt ver⸗ 
ſchiedener anderer Fuͤrſten, die als Anfuͤhrer der Kreuz⸗ 
Fahrer mit nach Jeruſalem gezogen waren, wurde pr 

i 


C) Epiſt. de var. doctrina, (Helmft, 1666, 4.) Ep. 53, ©. 329, f. 
Oet. Enc. XLIX TH, M 
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angeleget werden konnte. Mit dieſem edeln Deutfchen 
vereinigten fic) bald Darauf einige bremer und iudecker 
Kaufleute, welche eben während der "Belagerung von 
Ptolemais oder Afre (Acra, Ace, Accon, Acca) anka⸗ 
men, indem fie aus ihren Segeln Zelte machten, wor 
ein fie die auf dem Felde ohne Hülfe umher liegenden 
Kranken und Verwundeten brachten, und ihrer pfieg⸗ 
ten, tie fie denn auch) aujferdem noch eine Herberge in 

Jeruſalem anlegten. Dies gefchabe im J. 1190. 
Durd) diefes Benfpiel gereizt, traten verfihiedene 
deutſche Fuͤrſten, die fich bey dem chriſtlichen Heere 
befanden, zufammen, und unterjlügten dieſe wohltgaät⸗ 
ige Geſellſchaft nicht nur mit anfehulichen Beytraͤgen, 
fondern fie tbaten auch den Vorſchlag, einen eigenen 
Ritter : Orden für Deutſche zu ſtiſten, welcher, nach 
dem ‘Benfpiele der Johanniter und Tempel: Herren, 
gegen die Widerfacher der chriftliihen Religion kaͤm⸗ 
pfen,: zugleich aber auch gegen Arme und Nothleiden— 
de ihrer Nation, die Werfe der Liebe ausüben follte, 
Diefer Borfchlag fand allgemeinen Befall. Herzog 
Friedrich von Schwaben nahm fi) der Sache beſon⸗ 
ders an, und bewirfte, durch die Vermittelung feines 
Bruders, Kaifers Heinrich VI, der den neuen Orden 
in feinen befondern Scyuß nahm, die päpftlicdye Ein: 
milligung und Beftätigung deffelben, Dieſe erfolgte 
auch bereits im %. 1191, vom Papfte Cöleftin ILL, 
der ihnen von ihrer erften Kapelle den Mahmen 50⸗ 
* fpitaler oder Ritter der Jungfrau Maria (*) beyleg: 
te, und fie der Regel des h. Auguſt:n's unterwarf, 
moben er ihnen eben den Ablaß und eben die Priviles 
gien und Freyheiten ertbeilte, welche Die Johanniter 
und Tempel: Herren genoſſen. Vierjzig deutſche Edel⸗ 
M 2 Leute 


. OH Man muß bie Ritter der h. Jungfrau Maria in Italien, 
deren an feinem Orte Ermähnung geiheben wird, mit den 
Rittern des deutſchen Ordens nicht verwechfeln. | 





Krups Fahrer Krenz⸗ förmig. 171 


Sieges wird diefe Fahne noch zu SFlorenz aufbewahrt, 
‚und an dem Fell: Tage des h. Petrus gezeigt. 
Die Päpfte und Bifchöfe pflegten öfters Fahnen 

:ju weiben, und dieſe den Fatholifchen Regenten zu zus, 
ſchicken, wenn dieſelben einen Feldzug wider Die Un: 
gläubigen vornabmen. Diefe Fahne war mit ehiem 
Kreuze geziert, und wurde Vexillum Perri, oder auch 
Vexillam Sanctae Crucis & Ecclefine Romanae,'.ges 
nannt. | | 

Kreuz⸗ —8 ſ. im folg. Art. 

Kreuz⸗Fahrt. 1. Eine ehemahlige Benennung eines 
Feldzuges wider Unglaͤubige und Ketzer, fo fern diejens- 
igen, welche fich dazu anwerben lieffen (die Areuz- 
Sahrer), mit dem Kreuze gezeichnet wurden. Gie 

: he ZKreuz⸗Zug. De 

3. Im HOberdeutfchen, eine gottesdienſtliche Wall⸗ 
Fahrt mit Kreuz und Fahnen. | 

3. Das Hin und Herfegeln (Kreuzen) der Schiffe 
auf der See; ſiehe Arcusen. 

Ben den Jaͤgern, wird auch der Kreuz⸗Tritt 

des Hirſches, d. i. der Tritt eines Hirfches, indem er 

‚mit dem Hinter : Fuße fo tritt, daß er den Tritt dee 

Border : Fußes Damit der Laͤnge nach gleichfam fpalter, 

zuweilen die Kreuz⸗-Fahrt, oder Kreuz: Sdhrte ge; 
nannt. Siehe im XXIII Th. ©. 636. | 

Arenz: Slügel, bey den Jaͤgern, Stells Wege, welche 
über das Kreuz gehauen werden, einander durchkreu⸗ 
zen, oder nad) gewiffen Winkeln durchfchneiden. Sie: 
be im XIV Th. ©. 364, f. 

Rreuz:förmig, Pflanzen mit Ereusfsemigen Blu⸗ 
men, 8. Plantae cruciformes. Mit diefen Nabmen 
Werden diejenigen Pflanzen belegt, deren Blumen: 
Krone vier ein Kreuz formirende Blätter enthält. 
Benfpiele find: der Kohl, der gelbe Lack, und viele 
andere aus der Elaffe Terradynamia, 


Arcuss 
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Areus: Suche, eine Art weißer Fuͤchſe mit 
Keble, und einem fehwarzen Kreuze auf dem 
In den mördlichften Gegenden gibt e8 rothe * 


mit einem gelben Kreuze auf dem Ruͤcken, 
falls en. Süchfe genannt werden. 


Th S. 40 

Rea ; Särft, "fieße Rreus: Zur, 

Kreuz⸗SFuß, ein Fuß, fo fern er aus zwey 
fteht, welche fich nad) —— — seid 
* worauf ein Geraͤth⸗ z. Bi ein Kron⸗ Haſdel,n 

d. gl. geſtellet werden kann. 

Kreuz-Gantg. 1. Gänge, beſonders in den Bü 
ten, welche einander nach techten Winfeln eu 
ſchneiden. | 

In Bergwerfen, werden Kreuz⸗ Gänge ſolch 

Gänge genannt, die einander kreuzweiſe durchſchne 

den, quer über einander gehen, oder, wie man ſprich 

einander queruͤber durchſetzen. S. im.XVI & 

S. 16. 

2. In der Bau⸗Runſt, ein Gededkter Gang u 
einen Hof berum, welcher durch vier an einander fit 
ßende Flügel eines großen Gebäudes eingefchloffe 


— 
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. fihlechtefte Art, da man die Pfeiler gar nicht verziert, 
gemacht. An einigen Orten find die Bogen mit Zen: 
ftern befchloffen, damit man, ohne den Wind zu fuͤh⸗ 
len, darin fpazieren koͤnne. Es ift nicht wohl abzuſe⸗ 
ben, warum fie in neuern Gebäuden feltener, als ehe⸗ 
dem gefchabe, angebracht werden, da fie ſowohl die 
Pracht, als auch die Bequemlichkeit, vermehren. 

Bey Rlöftern, ift der Kreuz: Bang, Zlojters 
Bang, Fr. Cloitre d’un monaltere, eine Säulen: 
Laube, die um einen fehachtförmigen Hof, oder Luſt⸗ 
und Küchen: Garten, ing Gevierte herum gebt, wo: 
durch die feyerlichen Proceffionen aus den Kirchen 
und indie Kirchen geführt werden; im Niederſ. Uns 
gang, im Edhleswigifchender Schwal. Insgemein 
find in dem darüber liegenden Geſchoſſe die Zelien ver 
Mönche oder Nonnen dergeftalt angelegt, daß ſie ihre 
Erleuchtung aus dem Hofe oder Garten baven 
fönnen. - " 

3. In der römifhen Rirche Ober: Deurfchlan: 
des, ‚nennt man Kreuz⸗Gaͤnge die öffentlichen Bitt⸗ 
Gänge oder Proceffionen mit Kreuz und Fahnen, wo 
das dabey verfammelte Volk mit der Geijtlichkeit von 
einer Kirche zu der andern gebt, und während diejer 
zeit, Gore mit Singen und Beten anruft. 

Es find deren, bag Jahr hindurch, vier von ber Kits 
che vorgefchrieben, welche auf dag Heft bes hd. Marcus, 
und auf die 3 Tage vor ben: Fefte der Himmelfahrt Chriſti 
gehalten werden muͤſſen. Diefe Bitts Gänge haben, nad} 
der Erzählung des Sidonius, ihren Urfprung von dem 
h. Mamertus, einem Bifchofe zu Vienne in Frankreich, 

- welcher in der Mitte des sten Jahrh. lebte, wo auch, uns 
gefähr gegen das J. 468, die Öffentlichen Kreuzs Gänge 
wirklich ihren Anfang nahınen, Die Franfen, welche das 
mahls Meifter von Gallien waren, und fich, dort feſtgeſetzt 

en, wurden mit vielen Unglücd: Fällen, als: Erdbe⸗ 

, Beuersbrunft, u. d. gl, heimgeſuchet. Einſt verrichs 
tete ber h. Mamertugin ber Dfter- Wacht den oͤffentli⸗ 

chen Bortesdienft, und da erhob fich aufein Dapl ein 

rm 
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dem fo genannten Kampf⸗Rechte (ſ. Th. XXXIV 
S. 3). Man glaubte aber in der Folge, daß derglei⸗ 
chen Ceremonie zur Geringſchaͤtzung der Kreuzigung 
Chriſti gereiche, und deshalb wurde der Gebrauch def 
felben bereits vom Kaifer Yotharıug I. in den Legg. 
Longobard, L. 2, Tit. 55, Leg. 32, wieder verbothen. 
Seitdem ift das Stehen unter dem Kreuze nur noch 
bisweilen als eine Art der Pönitenz gebraucht 
worden. 

: Areuz:Bewirf, f. Rreusen. \ 
Kreuz⸗Gewoͤlbe, ein nach vier Bogen aufgeführtes 

Gewölbe, welche einander in der Mitte durchkreuzen. 
Siebe Th. XVIIL, ©. 334, f. 

Areuz3: Brofchen, f. im XX Tb. ©. 122. 

Areus-Burt, ein Bauch:Gurt der Reit : Pferde, 
welcher in das Kreuz über einander gelegt if. S. im 
Art. Sattel. 

Areu;: Gut, f. inXX Ih. ©. 756. 

Areuz: Salfter, f. im XXI Th. ©. 270. 

Areuz: Sommer, der Rupfer- Schmiede; f.im XXL 

Th. ©. 336, unddiedazu gehörige Fig. 1209. 

Arcus:Asjoel, beißt fowohl eine jtebende, als liegenz 
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geblich daran gearbeitet hatte, ſo wurde endlich der 
Hoch-Meiſter des deutſchen Ordens zum Vermittler 
vorgeſchlagen und angenommen, der denn auch in kur⸗ 


‚zer Zeit beyde Parteyen auf eine fo geſchickte und klu⸗ 


ge Art mit einander ausfühnte, daß er fie völlig zufrie⸗ 
den ftellte. Der Papſt Honstius beebrte ihn, zum 
Zeichen feiner Zufriedenheit, mit einem Ringe von 
großem Werthe, den er beftändig tragen, und ben 


‚man fünftig, zum ewigen Denkmal diefer merkwuͤrd⸗ 
igen That, jedem Hod): Meifter bey feiner Wahl ge: 


ben follte, ‘Der Kaifer ertheilte ihm und feinen Nach: - 
folgern Die Würde eines Reichs: Fürften, underlaub: 
te ihm, den Reiche; Adler in der Mitte des Kreuzes 
und in dem Wapen zu fuͤhren; wozu nach der Zeit, im 
J. 1250, nod) die franzöfifchen Lilien famen, die der 
König Ludwig an den äufferften Enden des goldenen 
Kreuzes zu führen geftattete, weil ihm die Deutfchen 
Ritter bey feinem Kreuz: Zuge, und infonderheit bey 
Eroberung der Stadt Damiette, wichtige Dienſte ge 
leiftet hatten. 

So itanden die Sachen, als fi) auf ein Mahl ein 
neuer Schauplatz fürden Ordeneröffnete. Der Papft 
Innocentius hatte bereits im J. 1209, einige Mönche 
nach Preuffen gefihicft, um die dortigen beidnifcyen 
Einwohner zum chriftlichen Glauben zu befehren. 
Die Folgen davon waren Krieg und "Blutvergießen. 
Die abgoͤttiſchen Preuffen, melche bisher mir ihren 
chriſtlichen Nachbarn in gutem Vernehmen geftanden 
hatten, fingen nun an, nicht nur ihre eigene zum chrift: 
lichen Glauben bekehrte Mitbrüder zu verfolgen, fon 
dern fie thaten auch einen Einfall in das culmer Ge: 
biech, wo fie alles init Feuer und Schwert verheerten, 


‚und die abfiheulichften Grauſamkeiten ausuͤbten. 


Swar hatte Der Herzog Conrad von der Maſau, die 
von dem Biſchofe Albrecht I. in Liefland geſtifteten 
Schwert: Ritter,. die nachher mit Dem deutſchen Or: 

den 
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nen Städte und Länder wieder zurück zu geben. Sie | 
“ richteten aber nidyts aus, und die Sachen blieben, - 
wie fie waren. 

Als der Hoch: Meifter Friedrich von Sachſen im 
J. 1510, geftorben war, erwaͤhlten die Ritter Aibrech: 
tn, Markgrafen zu ‘Brandenburg, einen Sohn ver 

Schweſter des Königs Sigismund in Polen, anfeine 
Stelle, in der Hoffnung, es werde ſich der König we: 
: gen der nahen Anverwandtfchaft bewegen laffen, dem 
: Orden dasjenige wieder zu geben, was ihm genommen 
war; allein, fie irrten fich, und verloren durch diefe 
- Wahl ganz Preuffen. Markgraf Aıbrecht trat unges 
faͤhr 10 Jahr nad) feiner Erwählung zum Hoch⸗Mei⸗ 
. fee, zur proteftantifchen Kirche über, entfagte der 
Wuͤrde eines Hoc): Meiftere, ließ fich von der Krone 
Polen wegen allem, was dem Orden in Preuffen noch) 
übrig war, belebnen, jagte alledie Commenthure, Rit⸗ 
ter und Beamte des Ordens, die ftandhaft ben der fa: 
tholifchen Religion blieben, aus Preuffen, und verz. 
maͤhlte fich endlich mit einer Tochter des Königes von 
Dänemarf, Und fo kam Preuffenandas Haus Bran ⸗ 
- denbure. 

In Liefland war der Orden bisher durch Heer: 
Meifter, die dem Hod) : Meifter ven Eid der Treue 
feiften mußten, regiert worden. Walthervon Pier 
tenberg, der damahls Heer: Meifter in Liefland war, 
kaufte ſich und den Orden, Durch eine Summe Gel: 
des, die er dem Marfgrafen von Brandenburg zahfte, 
von aller fernern Verbindlichkeit los. Er wurde feines 
Eides entlaffen, und der Kaifer Karl V. machte ihn 
zum Reiche: Fürften, mit dem Rechte, Siß und Stim⸗ 
me auf dem Meichs: Tage zu haben. Aufdiefe Art 
wurden die liefländifchen Ritter, welche faft 300 Jabr 
fang mit dem deutſchen Orden vereinigt geweſen waren, 
gänzlich Davon abgefondert und getrennet. 


Untes 


Mar, ierd 
Unruhen und Spaltung ir Ya 


gegen dem Heer⸗Meiſte der Titel eine 
Eurland und Sem allen für ich und fein 


Zeichen dejjelben ab, und vermäßlte fich | 
zeſſinn na von Meklenburg. So endi, 


der Orden in Lief land, welcher, ſeitdem 
deutſchen Orden in Vreuton 
nal > 
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“land begeben, und Walther von Kronberg, der als 
Meifter-in deutfchen und mälfchen Landen, feinen 
Sitz zu Mergentheim in Franken, welches ein Graf 
von Sobenlöhe dem Orden gefchenft, hatte, nahm 
nun zum erften Mahl den Titel: Adminiſtrator des 

goch:⸗ Mieifterchumes in Dreuffen (*) an. Der 

Orden ftellte nun eine förmliche Klage wider Albrecht 

von Brandenburg ben dem Faiferl, Reichs: Hofrathe 
an, und Lrang auf die Vernichtung des mit Polen ge: 
ſchloſſenen Vertrages, und auf die Zurückgabe def: 
fen, was der Orden in Preuſſen befefien batte. Der 
Kaifer entfchied zu Gunſten des Ordens, und erklär: 
te den Markgraf von Brandenburg in die Reiches 
Abe. Da aber der Faiferliche Befehl ven 

keine Armieeunterftüßet werden fonnte, fo hatte er au 

- feine Wirfung. Die folgenden Hoch: und Deutſch⸗ 
Meifter, die man, zu befferer Unterftüßung der Sa; 
che, mehrentheils aus den mächtigften deutſchen Haus 
fern erwaͤhlte, gaben fich zwar alle Muͤhe, wieder zum 
Beſitz von Preuffen und Liefland zu gelangen; aber 
vergebene. Die Sache blieb, mie fie war; und ale 
fi) in der Folge das Haus "Brandenburg immer ver: 
größerte, und ſowohl inn: als aufferbalb Be 

| | furchts 


C) Es ift bey diefer Gelegenheit noch anzumerken, daß neben 
dem Hoch: Meifter, beſtaͤndi, ein Prasceptur oder Magilter 
Allemanniz & Livunie, dem Orden vorgefest waren. Er—⸗ 
ern nannte man Deutſch-Meiſter, oder Meiſter in deuts 
fchen und wälfchen Landen, und Leitern, nie fchon oben 

fans worden iſt, Zeer⸗Meiſter. In Altern Zeiten maren 
ie Titel: Maxifter, Praecepror und Conmendator, eigents 
lich gfeichbedeutent. Sie waren bloß Dem Range nach von 
einander unterfchieden, je nach dem einer Magilter, Pra«ce- 
or ober Commendaror eines ganzen Landes, einer ganzen 
rovinz, oder Mur eines einzeinen Sraufes des Ordens, mar. 
Nach der Zeit aber wurde der Titel C.omunendaror Com⸗ 
menthur, Eomthur) nur den geringern Präceptoren des Or⸗ 
dens gelaflen, die den Magiliris, d. i. dent Dentich, und 
Heer⸗Meiſter, untergeordnet waren. Ada Acad, Theod. Pa- 
CTh. 2, ©. 2}. 


Det. Enc. XLIX TH. N 
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regiert. Ben der Wahl derſelben eoneurriren ſaͤmmt⸗ 
liche Ordens : Ritter, welche Siß und Stimme im 
Capitel haben. Zwey Subjeete, wozu auch der jüng- 
fie Ritter qualificirt if, werden dem Hoch: Meifter 

“ präfentirt, und diefer beftätigt einen bavon nach Wohl⸗ 
gefallen. Die Land:Lommenchurenebftden Raths⸗ 
Bebierhigern machen, unter dem Vorſitze ihres Hoch⸗ 
und Deutfch: Meifters, Das Capitel aus, welches em⸗ 
weder zu Mergentheim, oder an einem anderen dem 
Drden zugekorigen Orte zufammen berufen wird. Je⸗ 
de Ballen hat ihre beftimmte Anzahl Ratbs⸗Gebieth⸗ 
iger. Das Meifterehbum und Franfen haben 6; die 
Ballen Alten: Bifen 5, und Die übrigen jeder. Die 
Raths⸗Gebiethiger oder Groß: Eapitularen haben die⸗ 
fen Borzug vor den bloßen Commandeurs, daß fieben 
General : Eapiteln mit ihren Land : Commenthuren er: 
feheinen dürfen. Sie haben aber von jeder Ballen 
nur ein Votum curiatum, und fißen auch nicht an der 
Tafel mit dem Hoch: und Deutſch-Meiſter und den 
Land : Commenthuren, fondern abgefondert an der 
Wand nad) dem Range ihrer Balleyen, und votiren 
a of h, wie ihre vorgefeßte Land » Commen: 
thure. 

Der Soc: und Deutfch: Meifter gelangt gleich: 
falls durch eine Wahl zu diefer Würde, womit es fid) 
folgender Maßen verhält. Es find 13 Wahl⸗Stim⸗ 
men; 5 vom preußifchen, und 8 vom deutfchen Ge: 
biethe. Vom Preugifchen: 1. Elfas und Burgund; 
2; Deftreich; 3. Coblenz; 4. Etſch, und z der Com: 
mandeur zu Brüggen. Vom deutſchen: 6. Franken. 
7. Alten: Bifen; 8. Heſſen; 9. Weſtphalen; 10. 
Lothringen: 11. Sachſen; 12, der Commandenr zu 
Viersberg, und 13. zu Dettingen. ‘Die zwey Com: 
mandeurs zu Plommenthal und Frifach, find die Eol: 
lectores der Stimmen. Die Ballen Thüringen bat 
keine Wahl:Stimme; fie hat auch nicht jederzeit 

| N2 . . Sim 
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laten⸗Bank; wenigſtens ift diefe Stimme ſchon feit 


langer Zeit nicht mehr geführt worden; und unfere 


befte Publiciften, welche jolches noch behaupten, ir: 
ren hierin ſehr. Endlich ift audy das Gebieth der 
Ballen Franfen größten Theild und unbeftritten uns 
mittelbar, und hält mitdem Hoch: Meifterthume, wos 
mie fie verbunden ift, ihr eigenes Contingent. Die 
übrige Land: und andere Commenthure aber werden, 
in Anfebung ihrer Commenden, von den Fürften, in 
deren Gebiethe fie liegen, ale Land: Saflen angefehen 
und behandelt. \ 

Solgendes Verzeichniß der Ordens Commens 
den, wird, im 7 B. des allgem. Real: Wörterbus 
ches aller Künfte und Wiſſenſch. (Frf. M. 1783, 
gr. 4) ©. 156, f. fürrichtiger, als das Buͤſchingiſche 
und Moferifche angegeben, | 


4. Das Meiſterthum Mergentheim. Die darunter lebens 


ben Commenthureyen Hornec, Weißenburg, Frank⸗ 
furtb am Mayn, Maynz, Speyer, und Namslau 
in Schlefien, werben, fo wie die dazu gehörigen Aem⸗ 
ter, Bogtenen und Pflegen, ald Kammer⸗Guͤter des 
—ãæãS argeſehen. Eben dieſes gilt von den 

rrfchaften Freudenthal in Schleſien und Baſſau in 
Mähren. Diefe deutfchmeifterifche Kanımer ⸗Commen⸗ 
vo werben mit Mittern aus ber Ballen Franken bes 
etzt. 


II. Die Balley Elſas und Burgund, wozu folgende Com⸗ 
menden gehoͤren: 


1. Alſchhauſen. 3 
2. Rohe und Waldfetten. | 
3. Mentau. 

4. Beuggen im Breisgau. 

5. Freyburg im Breiggau. 
6. Hitzkirch oder Hirzeilch. + 
7. 30 Bafel. 5 liegen in Helvetien. 

8. Zu Muͤhlhauſen. 

| N 3 9. Ries 


liegen im ſchwaͤb. Kreiſe⸗ 
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V. Die Balley an der Etſch und am Gebirge in Tyrol, 


wozu gehören die Eommenthureyen: 
1. Zu Wegenftein, 

2. zu Trient. 

3. Zu Lengmoß auf den Nitten. 
4. Zu Stersing. 

5. Im Gerichte Schlanders. 


VI. Die Balley Franken; bazu gehoͤren folgende Com⸗ 


menthureyen: 


I. Zu Dellingen oder Ellingen. 
2. Zu Viensberg. 


3. Zu Nürnberg. liegen im fränf.Rreif, 
4. Zu Würzburg. 
5. Zu Münnerflabt, J 


6. Ei geilbronn, | 
7. Zu Dertingen. 
8. Zu Kapfenburg. > liegen im ſchbabiſchen Kreiſe. 
9 au Ulm. 
Zu Donauwerth.) 

Bl u . . \ 
BEE | ge m een are. 
13. Zu Regensburg. 

14. Zu Fritzlar, im Aurrheinifchen Kreiſe. 
15. Zu Kloppenheim, im oberrheiniſchen Kreiſe. 


VII: Die Ballep KSeffen; dahin gehören die Commen⸗ 


thureyen : 
1. Zu Marburg, wo ber Lands Eommenthur biefer 
Ballen feinen Sin hat. 
2. Zu Grifftädt in Thüringen. 
3. Zu Schiffenberg bey Gießen 
ae Dberflörgheim, im urpfäirgen Dber - Amte 
zey. 

An di: Balley Heffen, bie nur aus Luthers 
anern und Neformirten in gleicher Anzahl eigents 
lich beftehen füllte, wird, vermöge eines zwifchen 
dem hohen Drden und dem hochfürfll. Haufe Heß 
fen im J. 1680. ju Marburg getroffenen Verglei⸗ 
ches, nur ein eiaiae Su Catholicus zugelaffen; van 

va 
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5. Su Welheim. 

6. 2a Rablenburs, in ber Graffchaft Reckling⸗ 
-baufen. 

7. Zu Mölbelm ober Mülheim, im Herzogthume 
Weſtphalen, wo der Gig des Land s Eommenthurg 
biefer Ballen iſte 


xl. Die Balley Korbringen; wou unter x andern folgende 
Commenthureyen gehoͤren; 
1. Zu Trier. 
2. Zu Beckingen. 
3. Zu Meinftedel, 
4 au Saarbrüdf, nahe der naffauifchen Stadt 
N dieſes Nahmenſs 
5. Zu Luxemburg. 


0 


X. Die Balley Sachſen, wozu folgende Commenthu⸗ 
reyen gehoͤren: 


1. Lucklum, im Fuͤrſtenthume Wolfenbüttel, wo bee 
Land : Commenthur feinen. Gig bat, 

2. Eangeln, in der Graffchaft Wernigerode. 

3. Zu Dannigfc, einem Städtchen im Chur - Kreife. 

4. Buͤrow, im Fuͤrſtenthume Anhalt s Zerbftifchen 
Antheiles. 

5. Weddingen, im Hoch⸗Stifte Hilbesheim. 

6. Göttingen, im Fürſtenthume Calenberg. 

7. Dansdorf, im Chur⸗Kreiſe. 


xii. Die Balley Utrecht. Der Land-Commenthur hat 
feinen Sit im deutfchen Haufe zu Utrecht. Er wird 
von den Eommenthuren erwählt, und -von ben Staten 
der Provinz Utrecht-beftätigt. Die Güter dieſor Ballen 
find nicht voͤllig mehr diefelben, welche e8 vor Alters 
waren, und nun aud) allen ordentlichen und aufferor> 
bentlichen £aften untertoorfen. Gie flieht heut 1 Tage 
mit dem Hochs Meiftertbume in gar feiner Ver indung 
mehr. Die dazu gehörigen Ritter leben auch gar nicht 
nad) den Ordens⸗ egeln. Wegen ihrer Wiederver⸗ 
einigung find zwar langjaͤhrige Unterhandlungen gepflo⸗ 
geg.morben; es ſtehen Dr deren Qereirfung fo ehe 

5 in⸗ 
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anf der geiftlichen Fürften: Bank, und legt feine Stim- 
me ;mwifchen Onolzbady und Henneberg ab. Sein 
Reichs⸗ und Kreismatricular : Anfchlag von den Län; 
dern, welche ihn zum fränkifchen Kreis: Stande ma: 
chen, ift 124 Fl., und zueinem Kammer; Ziel gibt 
er 213 Rthlr. 65 Kr. Seine Einfünfte gibt man zu 
100,000 Rthlr. an. 

Das erfte Wapen des Ördens, welches ihm, wie 
ſchon oben erzähle wordenift, Papft Coͤleſt.n III. verlies 
be, war ein ftebendes einfaches Kreuz im filbernen 
Felde. Diefem fügte Johann von Brienne, König 
von Jeruſalem, ein goldenes Kreuz bey, weldyes in 


- das ſchwarze gefeßt wurde. Kaifer Sriedrich II. ver: 


war ihnen erlaubt, 


mebrte daffelbe mit dem Keich8: Adler, welcher in die 
Mitte des goldenen Kreuzes am. Endlich feßte Kö: 
nig Ludwig der Seilige an jedem der vier Enden des 
Kreuzes eine goldene Lilie Hinzu. Sig. 2904. Die 
dren erften Hoch ; Meifter pflegten in dem Schilde 4 
gelber zu machen, deren 2 durch das Ordene:, Die 

enden andern aber durd) das Familien: Wapen des 
Hoc): Meifters ausgefiillet wurden. 

Die Ordens : Kleidung war ehedem ein ſchwar⸗ 
jer Roc, und ein weißer Mantel mit dem ſchwarzen 
Kreuze. Auflerdem di:rfte jeder Ritter nur Hemden, 
ein Par Beinfleider, aud) wohl 2 Mäntel haben, 
Die Schuhe mußten ganz fimpel und ohne alle da: 
mahls übliche Verzierungen jeyn. An ihren Waffen 
durften fie weder Gold noch Silher haben. Gie fihlie: 
fen auf Strob, und ur mehr als sin einziges Küffen 

eut zu Tage tragen die Ritter 
ben feyerlichen Gelegenbeiten noch einen weißen Man: 
tel mit Dem fchwarzen Kreuze, welcyes nun einen fil: 
bernen Rand bat, Eben ein folcyes Kreuz ifi aufder 
linken Bruft auf dem Rocke befeftigt; undein anderes 
goldenes, ſchwarz emaillirtes Kreuz mit einem weißen 


ande, hängt an einem um den Hals gehenden ſthwar⸗ 


jen. 
a 
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Der Orden wurde von Anfange an in Ritter und 
Prieſter eingetheilt. Jene ſtritten wider die Feinde, 
dieſe warteten den Gottesdienſt ab. Leztere bekennen 
ſich noch heut zu Tage zur Regel des h. Auguſtinus, 
en tragen fich fo, mie fie Sig. 2908 vörgeftelle 
nd._ | 

Der bey den Rittern erforderlichen Eigenfchaft in 
Anfebung des guten alten deutſchen Adels und der 
Ahnen: Probe, ift bereits oben Erwähnung geſchehen. 
Dad) richtig befundener und vom Hoch: und Deutſch⸗ 
Meifter approbirter Ahnen : Probe, wird der Adſpi⸗ 
rant, in das Novitiat berufen, welches er ein halbes 
Jahr bey dem Fand : Commentbur, und das andere: 
halbe Jahr bey dem Hody: und Deutfch: Meifter, 
oder auch das ganze Jahr in Mergentheim, halten 
muß. Mac) geendigtem Probe: Yahre erhält er erft 
den Rittersochlag, und zwar vom Hod): und Deutſch⸗ 
Meifter, wenn er gegenmärtig ift, oder con deflen 
Statthalter zu Mergentheim. Wenn aber die lezte 
Hälfte. Des Probe : Jahres ben den Land: Commen: 
thur gehalten ‚wird, fo ertbeilt dieſer auch den Ritter: 
Schlag. Ueberhaupt aber fann fein Adſpirant das 
Novitiat vor zuriick gefegtem 24ften Jahre antreten, 
Nach erfolgter fegerlichen Aufnahme erhält der Rit: 
ter den "Befehl, drey Jahr im Kriege gegen die Un: 
gläubigen zu fechten. Wenn der Adſpirant etwann 
ſchon drey Kampagnen gemacht bat, und folc)es durch 
fein Zeugniß von commandirenden General darthun 
kann, fo ift er dieſer Verbindlicpfeit entledigt. Auf: 
ferdem aber muß er fic) vermittelft eines auszuftellen: 
den Reverſes dazu anheifchig machen. Es fteht ihm 
aud) frey, in eine ungarifcye Granz : Feftung-zu ge: 
ben, oder feine Karavanen zu Malta zumachen, wo: - 
bin ihm Empfehlungs: Schreiben anden Groß: Meia 
fter gegeben werden. Wenn die Chriftenheit mit den 
Ungläubigen eben in Frieden lebt, fo wird ihm aud) 
- erlaubt, . 


— — — — — — — 


RreussAanker, ſiehe Kreuz⸗Spinne. 
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Mehrere Nachrichten von dieſem Orden, liefert Joh. 
Caſp. Venator, Doctor Theologiae, des deutſchen Or⸗ 
dens Prieſter und geiſtlicher Rath, wie auch Pfarrer zu 
Mergentheim. Er gab 1677 unter den Buchſtaben: D. 
J. C. V., relationem de ordine b. Mariæ Teutonicorum, zu 
Mergentheim in Quarto, in deutſcher Sprache, u. vu | 
Bericht von dem Urfprunge des marianifchen deuts 
ſchen Kitterordens, heraus; (welches Buch um deſto 
eber bier angeführt zu werben verdient, Da folches ſelbſt 
von Drdend wegen den Adfpiranten, in ihrem Probes 


Jahre fleißig zu lefen, empfohlen zu werden pflegt,) und - 


fchrieb in lat, Sprache Annales ordinis teutonici big auf 
daß J. 1414. 


Kreuz⸗ Sieb, ein in das Kreuz gehender Hieb. 


.. Bey den Seilen: Sauern, find es Diejenigen Hiebe, 
welche auf die Grund: Hiebe folgen, und diefe durch⸗ 
Preugen. Giehe im XII Th. S. 486, fgg. 


Rreus:Solz. 1. Einjedesindas Kreuz gehendes Stück 


Holz; ein Stuͤck Holz, welches ein anderes nad) einem 
—* beſonders nach einem rechten Winkel durch⸗ 
ſchneidet. 

2. Im Bauweſen, werden diejenigen Hoͤlzer, 
welche entſtehen, wenn ein Baum, oder ein Stuͤck 
Bau⸗Holz, welches ins Gevierte 10 Zoll ſtark iſt, 
von dem Holz: Schneider der Länge nad) in vier gleiche 
Theile zerfihnitten wird, ZAreuz s Holz genannt. 
Diefes wird zu Niegeln und Bändern gebraudyt, und 
jedes Viertel iſt alfo 5 3. ine Gevierte ftarf, 

3. Zuweilen wird auch das Adler oder Aloe Solz, 
Cordia Sebeftena Z. f. Daradiess Holz; ingleichem 
der oben befchriebene große purgierende Rreuzbeers 
Strauch, Rhamnus catharticus L., wie auch der Mi⸗ 
fiel, Kreuz: Holz genannt. 


Areuzs Jafpiß, fiebe Areuz: Stein. 
Areuz-Adfer, eine Art Erd⸗Kaͤfer, Carabus crux E.; 


fe im XXXII Th. S. 79. 


Kreuz⸗ 








208 Krer ⸗Kaͤſe. Kreuz⸗Kraut, 


ARreuz:Räfe, ſ. im XXXV Tb. ©. 514. 

Areuz;s Kelch, in ver römifchen Kirche, ein Kelch mit 
Kein, welcher, an einigen Orten, bey. Ausführung 
eines Delinquenten, neben ibm ber getragen wird, 
ihn Damit zu ſtaͤrken. 

Rirche, f. im XXXVIII Th. ©, 134, f. und 


Kreuz: :Rluft, wird, in Bergwerken, eine Kluft, d.i. eine 
Abſonderung und krennung des Geſteines von einander 
genannt, welche quer durch oder uͤber einen Gang 
ſtreicht, und denſelben gleichfalls zertheilt. Sie wird 
auch Quer⸗Kluft genannt. Siehe Th XLI, S. 21. 

TKreuz-Knochen, ein Beynahme dcs heiligen Beines; 
ſ. oben, S. 2. 

1. Kreuz-Kraut, Kreuz⸗Blatt, kleine Faͤrber⸗ 
Roͤthe, kleine Faͤrber⸗Wurzel, Rubeola Tonrn. 
Boerh. Adanf. Ludwig. & Boeluner. Engl, Petty - Mad- 
der, eirie Gattung Planzen, welche Pinne, unter der 
Benennung Crucianella, in die erite Abtheilung fei: 
ner vierten Claſſe gefeßt bat, Die er Tetrandria Mo- 
nogynia nennt, indem die Blumen 4 Staubfäden und 
einen einzigen Griffel baben, Der Kelch beftehr aus 
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nis linearibus, floribus fpicatis Zinn. Rubeola an- 
guftiore folio Tourn. Rubia anguftifolia ſpicata 
C. B. Pfeudorubia fpicata anguftifolia Morif. Engl, 
narrow - leaved Perry-Madder. Es waͤchſt in den _ 
mittägigen Gegenden von Frankreich und SYtalien 
wild. Seine Stängel ſtehen aufrecht, find vieredig,. 
tauh, gegliedert, an den Gelenken mit gegen einander 
‚über ftehenden Zweigen, uud werden ungefähr ı 5; 
hoch? Die- Blätter findgleichbreit, rauh, den Stäns 
gel an jedem Gelenke gemeiniglid) zu 6 und 6 umges 
benb. Die Fleinen, weißen Blumen fommen an dem 
. Gipfel und den Seiten der Zweige, in dichten Aehren 
zum Vorfchein. j 
2. Sreitblätteriges Awsuz : Arsut, deflen 
Blumen Achren bilden, unfdeflen Bläcter lanzett⸗ 
förmig find, und zu vier ſtehen; Crucianella lati- 
-folia, procumbens, fohis quaternis lanceolatis, flo- 
ribus fpicatis Zinn, Rubeola latiore folio T-urm. 
‚Rubia ſpicata Imperati, Rubia fpicata cretica Ciuf, 
Pfeudorubia latifolia fpicara Morif. Engl. broad- 
leaved’ Petty-Madder. Diefe Art wächlt in Ereta 
and ben Wiontpellier wild. Aus der faferigen Wur⸗ 
zel tieiben viele dünne, vierecfige, einiger Maßen 
vauhe, knotige, gemeiniglich auf der Erde liegende 
Stängel. Aus den Knoten von unten bis oben kom⸗ 
men viele Zweige, und um Diefelben fißen 4 kurze, 
lanzertförmige, afchfarbige und raub anzufühlende 
Blätter. Die Hefte endigen ſich mit einer langen 
Blumenaͤhre, welche wegen des Standes der Blumen 
ſelbſt vieredig if. Das Blumenblart ift ganz klein 
und weißlid). 
3. Ausgebreitetes weitfchweifitges Kreuz⸗ 
Araut, deflen Blaͤtter 3u fehs, und deflen Blu⸗ 
- men Ohne eine beſtimmte Ordnung ſtehen; Crucia- 
nella patula, diffufa, foliis fenis, floribus fparlis 
Lies, Engl. fpanifh Pe;zy Madder. Ks ift in 
Or. Enc.XLIX Th. O Spa⸗ 
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en 4 fteifgefpißte, fpröde, weißliche, lanzettfoͤrmi 
en. A beſteht aug vielen, ein: 
ander gegenüber geftellten, und mit enförmigen Decks 
Blättern befeßten, ſchmutzig gelben, mit ſchwarzen 
Narben erfcheinenden Blumen, welche ficd) den Tag 
über fehließen, gegen die Nacht aber öffnen, und einen . 
angenehmen Geruch von fich geben. Das Blumens 
Blatt hat 5 Einfihnitte, auch zählt mans ſchwarze 
Staubbeutel. . J 
5. Geſtrecktes languedockiſches Kreuz⸗ 
Araut, deſſen Blumen Aehren bilden, und deſſen 
Blätter fpisig, diejenigen an den Zweigen gleichs 
breit, die Stammblöcter aber eyrund find, und sy 
vier ſtehen; Crucianella monspeliaca, procumbens, 
foliis acuris, caulinis quaterni> o:atis, rameis linea- 
ribus, floribus fpicatis Zinn. . Rubeola fupina. fpi- 
ca longiſſima Tourn. Rubia fpicara repens Magnol. 
Crucianella repens, foliis fenıs, fpicis longis Sauvag, 
Engl. Perty-Madder of Montpellier. Es mwächft um 
Montpellier und in Paldftina. Die Stängel find weit: 
fehweifig, mäßig dick, geftrecft, mic wechfelsweife ſte⸗ 
benden Seitenzweigen. Die Stängelblätter find eys 
rund, fpröde, fpigig, und umgeben die Stängel an 
den Gelenken je 4 und 4 fternförmig. Die Zweiges 
Blätter find ftrichformig, und umgeben die Zweige an 
- den Gelenken, zu 5 oder 6, fternförmig. Die Blu: 
menäbren find wie ben der ſchmahlblaͤtterigen Art, 
und fteßen am Gipfel des Stammes und der Zweige. 
Der Same diefer zwey perennirenden Arten muß 
im Fruͤhlinge in fein gemachte, und von Wurzeln und 
Unkraute gereinigte Erde, und zwar fogleich auf die . 
für die Pflanzen beftimmte Stelle gefäet, und etwa . 
2 3, tief mit Erde überfichtet, und die jungen Pflaus. 
en gehörig verdünnet, von Unfraute rein gehalten, ° 
ben trockner Witterung fleißig begoffen, und ihre Stäns 
gel, wenn fie in die Höhe zu gehen anfangen, an bey: 
22 8go⸗ 
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Die Blumen fommen an dem Gipfel des Stammes 

und der Zweige in Dolden zum Borfchein;- fie find 

blau, und oben in 4 Theile zerfchnitten., Wenn fie 
abfallen, folgen gedrehete, mit einander verbundene 

Kapfeln Darauf, in deren jeder ein länglicher Same 

ſteckt. 

Das amerikaniſche RKreuz⸗Kraut, Crucianel- 
la americana, foliis lineari - lanceolatis hirſutis op- 
poſitis, caule erecto villofo, floribus ſolitariis alari- 
bus, iſt Miller's ste Art;“ le macht einen ſtauden⸗ 
artigen, aͤſtigen, beynahe 3F. hohen Stängel, der 
mit ſchmahlen, lanzettfoͤrmigen Blaͤttern beſetzt iſt, 
die mit ſtechenden Haaren bedeckt ſſud. Die Blumen 
kommen einzeln auf jeder Seite des Staͤngels aus den 
Flügeln der "Blätter hervor; fie find blaßblau, und 
binterlaffen eine gedrebete Frucht, mie der vorberge: 
benden ihre. ' 

Diefe beyde Arten wachfen zu Bera Erur in Neu⸗ 
Spanien wild, und von daher hatte D. Houfton an 
Miller'n Samen davon geſchickt. Die Pflangen 
famen in dem Gartenzu Chelfea im Sommer fehr gut 
fort; im Herbfte aber verdarben fie, ehe nod) ihr Sas 
me reif geworden war. 

2. Areus: Arsut, Areuz:Pflanze, Areuz: Wurs 
3el, Senecio Zinn. Tourn. Dilleu. Carderina Cae/alp. 
Fr. Seneflon, Engl. Groundfel, ift eine Gatt⸗ 
ung Pflanzen, welche die Schriftfteller nicht: auf 
einerley Art beftinnmen. Linne bat das St. Jacobs; 
Kraut damit vereinigt, und verfchiedene Pflanzen vers 
bunden, bey welchen die zufammengefeßten Blümchen 
entweder einander ähnlich, oder am Rande andere ge; 
ftaltet find. Mad) dem Pinneifchen Syſtem, gehört 

fie in die 2te Ordnung der ıgten Claſſe (Syngeneſia 
polygamia fuperflua), nähmlich : unter bie zufammen 

gefeßten Pflanzen mit verwachfenen Staubbeuteln, _ 

fruchtbaren Zittern und fruchtbaren Weibchen, 

D 3 | Der 
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ris caule herbaceo ere£to Zinn,“ Senecio. africanus 
altiflimus, blartariae vel hieracii foho, ſ. Senecio 
africanusmaximus, folio dipfaci laciniaro Herm. 
Senecio americanus altiffimus, blatrariae f. hieracii 
foliis Pluker. Senecio americamus altiffimus, maxi- 

mo folio Tourn. Engl, American annyal Ground- 
ſel. Diefes Sommer : Gewäds ift in Nord: Amer 
rifa-und in Afrika zu Haufe, Der Stängel ift 15 F. 

lang, dick, fteif, und weniger rifpenförmig, als bey 
den andern Arten. Die am Stamme fißenden Blät: 
ter find Tanzettförmig, etwas fügezäbnig und herab ger 
beugt; die an den Zweigen fißen, find ganz unverlei;t. 
Die Scyeibe der Krone ift enrund, und befteht aus 
blaffen Blümchen mit gelben Griffen; der Strahl iſt 
gar furz und weiß. 

Da die Blumen diefes Sommer: Gewaͤchſes nur 
einen furzen, oder vielmehr gar feinen Strahl haben, 

- Der eine jo große Zierde der Arten Diefer Gattung ift, 
fe ift es der Unterhaltung in Luft: Gärten kaum ein— 
mahl wertb, 

2. Sinefifehes oder ſparriges Kreuz⸗Kraut, 
deſſen Blätter lanzerıförmig, gezahnt und rauh, 
und deren blumentragende Zweige aus einander 
gefperrt find; Senecio divaricatus, folus lanceolatis 
dentatis ferratis fcabrıs, ramulis fioriferis divaricatis 
Linn. Senecio amboinicus Rumph, Gina ift fein 
Vaterland. Der Stängel ift aufrecht, ecfig, dunn, 
179: boch, mitlanzertformigen, geftielten, ſaͤgezaͤhn— 
igen, kratzend filjigen Blättern wechfelsweife befeßt, 
die weit von einander abſtehen. Aus ihren Winkeln 
entfpringen nur Keine zu Zweigen, ganz oben aber 
kommen einige Ziveiglein mit Blumen bervor, die an 
der Bafis fehr aus einander gefberrt find, Die wer 

nigen geſtielten Blumen haben anibren Kelchen unten 
einige locfere pfriemförmige Schuppen, N 


D4 3. Pfir⸗ 
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tee find laͤnglich, ftumpf, leyerfoͤrmig, eingeferbt, rauch 
und kleberig, die oberſten aber faft lanzetiförmig und 
nur ausgezackt. Die Blumenbuͤſchel fißen an dem 
Ende der Zweige. Die Blümchen find röhrenförmig 
und purpurfarbig, Die Nandblümchen fehlen ganz. 

‚6. After : China » Areus > ZAraut, Unaͤchte 
Chinas Wurzel, mic nadenden Blumenkronen und 
ſehr langem nadendem Schafte; Senecio Pfeudo- 
china, fcapo fubnudo longiffimo Zinn, Senecio ulı- 
aticus, Jacohacae folio, radice lignofa, China ofh- 
cinarum dicta nobis Commel. Senecio maderafpara- 
nus, rapi folio, tloribus maximis, cuius radix anon- 
nullis China dicitur Dilen, Senecio finenfis, folio 
dentis leonis, flore aureo, radice craffa nodofa, quae 
China offıcinarum Savalve. Ks wählt in Oft: Syn: 
dien und Sina wild. Die Wurzel iſt holzig, dicht und 
fnotig, und Dauert mebrere Jahre. Die Blumen find 
febr groß und goldgelb. Die Wurzel hat verdünnen: 
de und auflöfende Kräfte, kommt aber doch der ächten 
Ehina : Wurzel, mit weldyer fie vormahls verwechfelt 
wurde, nicht gleich. _ 

7. Gemeines Kreuz⸗Kraut, deflen Blätter 
gefiedert » ausgehöhlt find und den Stängel ums 
feffen, und deflen Blumen obne beſtimmte Ordn⸗ 
ung fliehen; Baldgreiß, Berufs Zraut, Bolds 
Braut, ‚Brimm; Rraut, Grinds Braut, Brinds 
Wurzel, gemeine Areuz: Wurzel, Ohm⸗Kraut, 
Sau » Wurzel, Spey : Braut, Vogels Braut, 
Würges Kraut; Senecio vulgaris, foliis pinnato- 
finuatis amplexicaulibus, floribus ſparſis Liun. Car- 
duncellus; Erigeron, Erigerum Dioſc. & Plin. Eri- 
geron minus 1. fecundum Dod. Senecio minor C. 
Durante, Senecio minor vulgaris C. B. Senecio 
primus Theod. Senecio vulgaris & primus Zrag. 
Senecio vulgaris ſ. Erigeron J. B. Senecio maior 
vulgaris Ponted. Diefe in ganz Europa auf den el; 

25. dern, 
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dern, in Weinbergen und Gaͤrten, in ſandigen und an 
der Sonne liegenden Oertern wild wachſende Pflanze, 
ift zwar nur jährig, aber fie pflauzt fi) Durch den Sa⸗ 
men beſtaͤndig von felbft fort, und blüht zu allen Jahres 
- Zeiten felbjt im Winter. Die fleine, faferige Wur⸗ 
zel treibt einen oder mehrere Stängel, ungefähr ı 3. 
hoch; fie find rundlich, geftreift, zuweilen röthlidy, 
Fin und wieder rauch, und in Zweige abgetheilt. Die 
wechſelsweiſe geftellten ‘Blätter fißen platt auf, find 
länglich, in verfchiedene Einfchnitte, nad) Art der fe⸗ 
derartigen, zerfihnitten, ausgezackt und Dunfelgrün. 
Die Aeſte endigen fich mit Blumenbüfiyeln. Die 
Blümchen find alle gelb, röhrenförmig und Zwitter. 
Die zungenförmigen fehlen gaͤnzlich. Jedes Bluͤm⸗ 
chen hinterlaͤßt einen eyrunden Samen mit einer einfas 
en langen Haarfrone. 

Ungeachtet die Pflanze feinen merkfichen Geruch, 
und nur einen etwas fülzigen und Fohlartigen oder gras⸗ 
aͤhnlichen Geſſchmack bat, fo iſt fie doch von je her un⸗ 
ter die Arzeney-Gewaͤchſe aufgenommen worden. 
Man hält fie für fühlend und erweichend, zertheilend 
und lindernd, und gebraucht fie innerlich und äuffer: 

| (Dnurosfart (*\ usrüchort Dub D anpnreii 
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die Sieber. vertreibe. Es dient zum Gurge!: Waffer 
ben Entzündung des Halfes, und kann als ein Brey⸗ 
Unifchlag in Milch gekocht, oder in Butter gebraten, 
ben Storfüng der Milch in den ‘Brüften, ben der blin: 
den geldenen der, aud) jur Befoͤrderung des Eiters 
in Beulen und Wunden gebraudyt werden. Dem un⸗ 
geachtet wird die Pflanze jezt nicht mehr, oder doch 
nur felten gebraucht; und fo lange man fräftigere Mit: 


tel bat, werden nicht leicht Verſuche mit ſchwaͤchern 


vorgenommen. 
Man pflegt das blühende Kraut den Canarien: 
WVoͤgeln in die Bauer zu ftecfen, und es ift Diefes eine 
gute Arzenen für diefelben, indem fie Davon lariren, 
nme muß es nicht zu oft geſchehen. Es ift nicht nur 
diefen Vogeln, fondern aud) Finken und Sperlingen, 
ein Lecker: Biffen. Die Scyafe rühren es nicht an; 
Bie Bienen aber geben Demfelben ſehr nach. 
8. Dreyblumiges Kreuz⸗Kraut, deffen Blaͤt⸗ 


ser feſt auffigen, und ausgehöblt, und deſſen '-Iur - 


menteldye Fegelförmig find, und an den EFleinften 

Schuppen Feine verbrannte Spitze haben; Senecio 
trilobus, foliis fefilibus finuatis, calycibus conicis, 

. fquamis minimis intactis Zien. Senecio foliisfinua- 
tis periolatis, pedunculis folio longioribus, florum 
radiis difco breuioribus Royen. Jacobaea aegyptie- 
ca, fenecionis folio, femiflosculis vix confpicuis Vaill, 
Es kommt, mie die folgende Art, aus Aegypten, und 
beyde find ein Sommer : Gewädye. Die Blätter, 
welche auf eigenen Stielen fißen, find kürzer als die 
DBlumenftiele, und in ungleiche und aufrechte Quer: 
Stuͤcke zertheilt. 

9. Aegyptifches Areus » Araut, mit ausaes 
Höhlen Blättern, welche den Stängel umfalfen, 
und Blumenkelchen, an welchen die kuͤrzern Schup⸗ 
pen unzertheilt und gleichſam angebrannt find; 
Senecio aegyptius, foliis amplexicaulibus ſinuatis, 


ſqua- 
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fquamis calycinis breuioribus integris fphacelaris 
Liu, Jacobaea aegypriaca, fenecionis folio, flore 
minore Vail. . Es hat mit dem norbergebenden drens 
blumigen Vaterland und Dauer gemein, ‚aber eine 
kleinere Blume. 

10, Schwarsblaues Rreuz · Rraut, mit lan⸗ 
zettfoͤrmigen und gezahnten Blaͤttern, welche den 
Stängel umfaſſen, und ſehr kurzen unangebranns 
ten Schuppen an dem Blumenkelche; Senecio liui- 
dus, foliis amplexicaulibus lanceolatis dentatis, ſqua- 
mis calycinis breuiſſimis intactis Zins, Senecio fo- 
liis ſinuatis, baſi latioribus amplexicaulibus, flori- 
bus corymbofis sadiis difco br: uioribus Royen. Es 
ift, wie das folgende, in Spanien zu Haufe, undbey: 
de find jährig. 

11. Dreylappiges Kreuz⸗-Krant, mir Bläc 
tern, welche den Stängel umfaffen, und mir 3lus 
menfeldyen, an welden die Schuppen angebrannt 
und zerfchliffen find; Senecia trilobus, foliisample- 
xicaulibus, fquarnis caly cinis (phacelari laccris Linn, 
Senecio folio non laciniato C.& 7. 2. Jacobaeahi- 
fpanica minus laciniata peralıs breuihkiih Vaill, 
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Senecio foliis pinnarifidis fefilibus; laciniis angulo- 
fis, fuperioribus latioribus, Horum radiis. difco bre- 
sügribus Ropen ” Senecio 'Foliis Pindaris viscidis, 
. Pinnis femiipinnatis’angulöfis, catyüibushirfutis Hall. 
. Senecie hirfurus, viscidus grauedleis Dillen. Jaco- 
baes incana vistofa annua, fenecionis. folio Vaill. 
Es. wählt, allenthalben in Europa, in Dörfern, 
„Gtädteh, in ausgerorteten Wäldern, vornehmlich wo 
. Kohlen gebrannt werden, "und heiſtiun Miederf. Ser: 
kutie. Es ift ein Sommer -Gevächs,. umd aufjeiner 
‚ ganzen Oberfläche mit ferten Haaren bekleidet. ‘Der 
„. Stängel. iſt blatt⸗ und blumenreich, ' yetrbeitt. fich in 
° Zweige, und wird ana F. hoch. Die Blätter fißen 
_ qufeigenen Stielen, und die Blumen in Dolden bey: 
ſammen. Die Blumen find groß, und haben eine 
‚gelbe Krone und einen fehr gottigen Kelch. 
15 Wald reuz ⸗Zraut, mit fein gezackten 
An Querſtuͤcke zertheilten Blättern, und einem auf⸗ 
rechten Stängel, der ſich in fladye Straͤuße endigt; 
Sepecio ſyluaticus, foliis pinnatifidis denticulatis, 
- 'eaule. corymbofo cre£to Zirm. Senecio altera vel 
‚montana Theod. Seneciufi montanum Tabern. 
Senecio minor latiore folio, f..montanus C.B. & 
. Dillen. Jacobaea fenecionis:folio incano perennis 
Raj, Senecio foliis pinnatifidis denticulatis, florum 
radiis reuolutis linearibus Dalibard. Senecio foliis 
pinnatis, pihnis alterne maioribus femipinnatis an- 
gulofs, calycibus laeuibus, radiis breuiflimis reuo- 
utis Hall. Senecio montanus mollior, pallido par- 
uo flore Barrel. Jacobaea pumila gallicaBocc, Es 
waͤchſt in dem nördlichen Europa, auch in Schwaben 
und in der Schweiz, inabgetriebenen Waͤldern. Es 
iſt der vorhergehenden Art ziemlich ähnlich, und beyde 
‚find, wenn fie auf trocknen Anhoͤhen oder auch auf 
Daͤchern wachfen, gleichſam mit einem gelblichen 
Mehle beftrenet: Das Pleberige aber ift Fleiner,. und 
as 
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16. Blutrothes oder warz ges Rreuz: Kraut, 
deſſen Blärter auf. eigenen Selen fisen, und eye 


‚md, gesahnı, und mit Pleinen DBlattern und 


Arempfader : Befchmulften bejest find; Senecio 
varicoſus foliis ovatis periolaris dentaris puftulato- 
varicofis Linn. Es bat mit dem vorhergehenden 
Dauer und Vaterland gemein, und VBidtter, welche 
mit verhärteten Fleiſchpuncten verfehen und auf ihrer 
untern Fläche blutroth find. | 
17. Airfchzungenblätteriges oder ſpießfoͤrm⸗ 
iges Areuz: rauf, mit gefiedert ausgehöhlten 
Blaͤttern, die mir ibren Stielen den Stängel ums 
foffen, und drey Mahl Eürzer, als der Blumen⸗ 
Stiel, find; Senecio haftatus, petiolis amplexicau- 
libus, pedunculis folio triplo longioribus, foliis 
pinnato -finuaris Linn. Ja:obaea afra perennis vis- 
cofa Iutea, afplenii foliis Vaill. & Dillen. Afrika ift 
- fein Baterland, Die Wurzel dauert mehrere Jahre. 
Seine Oberfläche ift Fleberig. Die Blumen find 
geld. . 
18. Sasriges Kreuz⸗Kraut, mit ganz einfas 
den Scängeln, zu Deren Seiten die Blumen feft 
aufſitzen, und mic Blaͤttern, welde in Querſtuͤcke 
zercheile find, und wovon die unterften wollichre 
Stiele haben; Senecio pubigerus, petiolis radicali- 
bus lanatis, foliis pinnatihdis, caulibus ſimpliciſſi- 
mis, floribus lateralibus feilılibus Zinn. Jacobaea 
fpicara monomotapenfis Breyn. & Mori, Es ift 
auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu Haufe, 
Die Wurzeldauert mehrere Jahre, ‘Die Blätter fies 
ben an der Wurzel, und find glatt, ftumpf ſchrotſaͤge⸗ 
zaͤhnig, an den Gtielen wollicht; die Stängel gang 
einfach, ı F. lang, mit 3 bis 4 ganz Pleinen Blaͤtt⸗ 
chen befleidet. Die Blumen kommen jeitwärts her⸗ 
yor, und baben feine Stiele; ihr Strapt ift violett. 
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Blumenkelch, und unzertheilt ſind; Senecio ſqua- 
Iıdus, corollis radiantibus calyce longioribus inte- 
is, foliis pinnatiſidis, laciniis linearibus diſtanti- 
us Linn. Es waͤchſt' im füdlichen Europa, ‘Der 
Stängel ift ſchwach, Aftig. " Die Blätter find lang, 
gefchligt, hellgrün, an der ganzen Pflanze überall v4 
ne eine gewiſſe Ordnung; die Mittelrippe roͤthlich, 
die Lappen ftrichförmig und entfernt fteßend. ‘Die 
Blumen, in den Theilungs : Winkeln Der Zweige, 
auf langen haarigen GStielen, geftrablt; die Strahlen 
länger als der Kelch, ganz, und vortreff lich karmeſin⸗ 
roth; die Scheibe gelb. Bluͤhet in ul, und Aug. 
Der Same wird im Sept. reif; | 

Den Samen diefer ſehr fehönen Sommer Blu: 
men: Pflanze fde man im Fruͤhlinge auf ein tempers 
irtes Miſt⸗ Beet; forge dafür, daß die Pflanzen, 

‚- welche fehr. leicht gufgeben, fein freches Wachsthum 
annehmen; verdünne fie, wenn fie zu Dicht aufgehen ; 
gewöhnefie, fobald die Witterung es verftättet, an Die 
freye Luft; begießefie oft, doc) jedes Mahl nur mäßig; 
und pflanze fie, wenn alle Gefahr übler Witterung 
vorüber ift, an einem feuchten Tage mit einem Bal⸗ 
len Erde auf warme, gegen Die volle Sonne gelegene _ 
Rabatten, auf welchen fie mit mebrerer Gewißheit 
reifen Samengeben — 

21. Rautenblätteriges Areuz : Araut, dei 
fen Stängel aufrecht, und deſſen Bläcter in gezahn⸗ 
te Querſtuͤcke zercheile, und mir weit aus einander 
ſtehenden fteifen Borſten beſetzt find; Senecio eru- 
cifolius, foliis pifnarihdis dentatis ſubhirtis, caule 
erecto Linn. Jacobaea altera Dod. Jacobaea inca- 
na altera C. B. Jacobaea altiflima, foliis erucae 
artemifiaeve ſimilibus & aemulis Rupp Jacobaea ar- 
temiſiae folio, radice repente Vaill. Jacobaca inca- 
na repens Barrel, Jacobaea marina Dod. & Dalech, 
Man findet es in den temperirten Gegenden Europens 

Oet. Enc. XLIX TH. » auf 
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Rande, und feine Neben» Schuppen; bit Blumen haben 
an dem Gtrable nur 2 oder 3 gelbe, in der Mitte 
auch wenige, aber große und Bräunlidje Blümchen, 
Die Samen haben einp fehr lange Krone. 


23. Stabwursbldtteriges Aren; : Araut, 


mir Nachen Bluntenfträußen, und nadenden Blaͤt⸗ 
tern, welche gefledert, oder invielegleichbreite ind 
ſpitzige Abſchnitte zerſpalten find; Senecio abrota- 
nifolius, corollis radianribus, foliis pinnato - muki: 
fidis linearibus nudis acatis, peduntwlis fubbifloris 
Lies. Chryfanthemum alpinum, foliis abrorant 
mulufidis C: B. Eluf.. Achillee montana artemiliae 
tenuifoliae facie Lehel. Jacobaea alpina foliis feru- 
laceis Vill. TJacobaea foliis ferulacels, .flor& minore 
Beerk: Ageratum ferulaceum Munring: Solidago 
fohis waginofis, pinnatis, pinnis peranguftis acutis 
fimplicibus & bihdis Hal. Man findet es auf den 
ſteyeriſchen, Färntbifchen ımd pnrendifchen Gedirgen 
mild, Die Wurzel dauert mehrere Sabre; Die 

- Blätter gleichen den Blättern der Stabwurz; Die 
Wurzelblätter find doppelt. federartig zerfchnitten, die 
Stammblaͤtter aber nur einfach in Queiſtuͤcke zertheilt, 
nacket und ſpitzig. ‘Die Blumen haben einen ausge: 
breiteten Strahl, und ſtehen oft doppelt auf 3 bid 4 
baarigen Stielen: oo 

Den Samen diefer ſehr fchönen Pflanze fäe man 
im April in leichte fandige (Erde, verdinnedie Pflan⸗ 
zen, begieße fie fleißig, und pflanze fie im Herbfte auf 
die Rabatten, wo fie dann im folgenden Sommer 
bluͤhen. 

24. Canadiſches Kreuz⸗Kraut, deſſen Blaͤt⸗ 
ter alle doppelt gefledert und gleichbreit find, und 
deren Blumenfttele flache Straͤuße bilden; Senecio 
eanadenfis, foliis omnibus bipinnaris linearibus, pe- 
dunculis corymbofis Liun. Jacobaea chaerophylli 

- foliis martanz Pluken. Sein Vaterland ift Canada, 
x. 2 Der 
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bellatus, corollis linearibus, foliis pinnato · dentatis 
denticularis, laciniis diftantibus Lies. Senecio fili- 
folius Berg. Es waͤchſt auf dem Vorgebirge der gu: 
sen Hoffnung. Der Stängel ift 2 5. hoch. Die 
Blätter find gleicybreit federförmig gezähnelt; ihre 
Abſchnitte ftehen weit von einander ab, und find bands 
formig. Die Blumen baben einen purpurrotben 


28. Keinbldtteriges Areuz : Araut, deflen 
Stängel Frautartig, deſſen Blätter gleichbreit find 
und einen glatten Rand haben, und deſſen Blu⸗ 
men in flachen erwas geſchuppten Sträußen beys 
fammen fteben; Senecio linifolius, corollis radian- 
tibus, foliis linearibus integerrimis, corymbo ſub- 
fquamato, caule herbaceo s.inn. Jacobaea Crithmi- 
lirtorei foliis Mori. Jacobaea hifpanica rosmanni 
folto Tourn. Jacobaea linifolia hifpanica & iralica 
Bocc. & Barrel. Doria, quae Jacobaea hifpanica, fo- 
lio rosmarini Boerh. Es wädıft in Spanien, Sta: 
lien und Rußland. Die Wurzeldauert mehrere Sabre. 
Der Stängel ift dftig, und wird 14 5. hoch. Die 
Blumenftiele find mit Pleinen fpißigen Schuppen be: 
feßt. Der Blumenfeld) ift, wie bey den übrigen Ar: 
ten diefer Gattung, nur ift die Spige der Schuppen 
nicht brandig. i 

Diefe Pflanze blüht zu einer Zeit, da die meiften . 
andern abgeblüber haben, näbmlid am Ende des 
Det. oder im Mov., und fann vom Herbite bis zum 

Fruͤhlinge durch Zertheilung vermehret werden. 

29. Sumpf: Rreuz: Araut, deffen Stängel 
fentrecht, und deffen Blaͤtter ſchwertfoͤrmig und 
auf ihrer untern Flaͤche ziemlich rauh find, an ih⸗ 
rem Rande aber ſpitzige und fänenartige Zähne ba: 
ben; Senecio paludofus, corollis radiantibus, foliis 
enfiformibus acute ferratis fubtus fubvillofis, caule 
ſtricto Linn. Confolida paluftris Theod. Tabern. 

P 3 Cony- 





‚Seneco ii: —  .. 21 


J. B. Es waͤchſt in der Schweiz, in ‘Deutfchland 
uud in Sibirien, in Wäldern. Die Wurzel Dauert‘ 
- mehrere Jahre. ‘Der Stängel ift aͤfig. ‘Die mitt 
lern Blätter werden breiter. Die Blumen habenzus 
fanımen geflebte Keiche, und andiefenuntenzfhmaßs . 
ie Schuppen, welche halb folang, als die Kelchefelfl, - 
Fudz; ihre Krone ift-gelb, und hat an ihrem Steaßle 
s bie 8 Blümchen. | Ä 
33. Boldenes Areuss Araut, deffen Blumen 
in flachen Sträußen beyfammen fteben, und deffen 
Blaͤtter ziemlich an den Zweigen herunter laufen, 
nader, lanzerförmig und fein gezackt find, und, 
wie weiter nach oben, defto Eleiner werden; Sene- _ 
cio Doria, floribus corymbofis, foliis fubdecurrenti- 
"bus nudis lanceolaris denticularis, fuperioribus fen- 
. fim minoribus Linn. Virga aurea vel Doria C.B. 
Alifma Monspelienfium f. Doria 5. B. Dorea Nar- 
bonenfis quali aurea; Dorea f. Herba aurea Peun. 
Bier. & Dalech. Doria forte Panaces Chiroagum 
Narbonenfium Gesn. & Boerh. Herba Doria Lob, 
& Caefap. Panax Chironium Theod.  Virgs aurea 
maior, carnofis & fucculentis foliis ad caulem latis 
Morif. ]acobaea pratenfis altiſima, limonii folio 
Touru. Es waͤchſt in Oft: Indien, Deftreich, Mionts 
pellier, und in verfchiedenen deutfchen Provinzen, in 
. Wäldern wild. Cs ift nahemitderfaracenifchen Peſt⸗ 
Wurzelverwandt. Die Wurzel dauert mehrere Jahre. 
Die Blätter find auf beyden Seiten glatt, und wer: 
.. den nach oben zu immier Heiner, fo, daß fie unter dem 
Dfumenfelche nur borftenartigen Neben s Blättern 
gleich fehen. Der Staͤngel iſt einfach. Die Blumen 
haben einen Straßl, und fliehen in einer Krone bey: 


en. Ä 

33. Saracenifches Kreuz⸗Kraut, mit flas 
den Blumenfträußen, und lanzertförmigeis ziem⸗ 
Uch glatten und fägenartig gesahnten Blaͤttern; 
x P4 ! Gold⸗ 
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ke genommen; ben ung ift fie nicht im Gebrauche. 
An einigen Orten gebraucht man fie bey Pferden aͤuſ⸗ 
ferlich, um ihre Wunden gefchwinder zu heilen. 
33. Alpen: Areuz: Araut, deflen Stängel'ges 
meiniglich nur Eine Blume trägt, und unzertheilt 
iſt, und deſſen Blätter unzercheilt, und an ihrem 
.Rende fägenartig nesahnt, die an der Wurzel aber 
eyrund, und auf ihrer untern Flaͤche raub find; 
Senecio Doronicum, caule indiuifo fubunifloro, fo- 
liis indiuifis ferratis, radicalibus ovatis fubtus villo- 
fis Linn. Doronicum primum f. minus Cluſ. Doro- 
nicum auftriacum anguflifolium Park. & Raj. Do- 
ronicum longifolium, hirfutie afperum C. B. Ja- 
cobaea mentana, croceo amplo fingulari flore, ſpa- 
tulae flore elatior Burrel. Senecio foliis craflıs, ſer- 
ratis, imis petiolatis fubrorundis, caulinis lanceola- . 
tis Hall. Man finder es bey Montpellier, auf den 
pyrenaͤiſchen, italiänifihen, ſchweizeriſchen, oͤſtreich⸗ 
iſchen und ſchwaͤbiſchen Alpen. Seine Wurzel dauert 
mehrere Jahre, und treibt aus einem dicken Knollen 
unzählige Haar: Zafern. Der Stängel wird ı bis 2 
5. body; er ift feft und filgig, und trägt nur felten 2 
bie 6 Blumen. Die unterften Blätter ſitzen aufeiges 
nen Stielen, find ziemlich dick und ftumpf, und ge: 
meiniglid) auf beyden Seiten filjig; die obern find 
Fein, tbeils lanzett⸗ theils pfriemförmig, und haben 
feine eigene Stiel. Die Blumen find fehr groß ; 
der Keldy an denfelben ift mehr ausgebreitet, bald 
glatt, bald filjig; die Krone hoch pomeranzengelb mit 
vielen breiten Blümchen an dem Straßle. 
34 -angblätteriges Areuz : Araut, mit 
ftaudigem Stängel, an welchem ‚die gleichbreiten 
Blaͤtter ohne beftimmte Ordnung ſtehen; Senccio 
‚longifolius, foliis linearibus fparfis, caule fruricofo 
Linn. Jacobaea aethiopica lauendulae folio Breyn. 
& Pluken, jacobaca africana folio capillaceo viridi 
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Herm. Jacobaca africana frutescens lavendulae fo- 
lio latiore Commel. Es kommt von dem Borgebirge 
der guten Hoffnung. Die Blätter find ſehr ſchmahl, 
lang, unzertbeilt, nacfet und rauh. Der Stamnt ijt 
ftaudenartig, Die Blumen ftehen in flayen Steäus 
gen beyſammen. 

35. Conitantinopolitenifches Areus- Araut, 
mir krautartigem Stängel, und länglidhen auf 
ihrer obern Flaͤche nadenden Blättern, wels 
che an ibrem Rande in einiger Entfernung von eins 
ander Zähne, und an diejen ftachelige Zaͤhnchen bas 
ben; Senecio byzantinus, foliis oblongisremote den- 
tatis ſpinoſo -denticulatis fupra nudis caule herba- 
ceo Linn, Senecio foliis crenato-dentatis, inferiori- 
bus pinnato -lyratis, fuperioribus pinnatihdis Royen. 
Solidago ifatidis folio R.j. Hieracium montanum 
Conyrae ſ. Denrariae folio Bocc Es waͤchſt bey 
Conjtantinopel wild, und bat viele Aehnlichkeit mit 
der Haber: Dittel, fo wie mit dem fleifen Kreuz Krau: 
te die Stellung gemein, nur daß es in allen feinen 
Theilen weit ſchmaͤhler iſt. Der Stängel wächft bis 
4 5- boch; er ift rundlich, geftreift, grün, und mit 
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gebrannt ; die Krone ift gelb, und hat 8 Bluͤmchen 
am Strahle. | 
36. Mieerportalstbldtteriges Areuz-Araut, 


wir ſtaudigem Stängel, und fleiſchichten, gesabııs 


ten und umgekehrt eyrunden Blaͤttern; Senecio 
halımifolius, foliis obovatis carnofis dentatis caule 
fruticofo Linus. Doria africana arbprescens faliis 
craſſis & fucculenris atriplicem referentibus Dillen. 
Es wählt in Aethiopien. Der Stamm ift fteauch- 
artig. Die Blätter find faftig und etwas gezahnt. 
Die Blumen ftehen in flachen Sträußen beyfammen, 
die fich wieder in Aeſte zertheilen. 

37, Stechpalmblaͤtteriges Rreuz » Araut, 
mic gezahnten und pfeilförmigen Ölättern, welche 
ben krautartigen Stängel umfafjfen; Senecio ılıci- 
folius, foliis fagitratis amplexicaulibns dentgtis, 
caule herba:eo Liun. Jacobaea africana frutescens, 
foliis inciffs & fubtus cinereis Commel. & Seb. Es 
fommt, wie das folgende, von dem Borgebirge der gu: 
ten Hoffnung, und hat an den Blättern eine graue 
untere Fläche. 

38. Starres Kreuz⸗Kraut, mit länglichen, 
unzercheilten, fein gezackten und nadenden Blaͤt⸗ 
tern, welche den ftaudigen Stängel umfaflen; Se-, 
necio rigens, foliis amplexicaulibus oblongis indiui- 
fis denticulatis nudis, caule fruticofa Zins, Jaco- 
‚baea africana frutescens, folio longo glauco Commel. 

acobaea africana perennis, integro ablongo folia 
glauco Volkam. ſacobaea ramofa, foliarigido glau- 
co per limbum afpero. Ra). Die Wurzel dauert 
mehrere fahre, Die Blätter find lang, meergrün, 
und. an ihrem Rande gleichfan angefreſſen. Die 
Blumen find Plein. 

39. Steifes Areuz: Araut, mit fpatelförms 
igen, ausgefchweiften, angefreflenen und rauhen 
Blättern, welche den ftaudigen Stängel umfalen; 

Syne- 
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Senecio rigidus, foliis amplexicaulibus ſpatulatis re- 
parat erofis fcabris, caule fruricolo Lisw. - Jaco- 

aea africana, foliis incezris vadularis & crifpis 
Tonrn. Jacobaea africana frutescens, folils rigidis 
& hirfutis Com:nel. ſacobaea africana frutescens, 
hormini folio Oldenland. Jacpbaea africana frutes- 
cens perennis rigofo folio intezro, floribus copiofis 
paruis Raj. Doria, qua Jacobaea africana frures- 
cens folio rigido & hirfuto maior Brerh. Es ift in 
Herbiopien zu Haufe. Der Stängel ift fteif, raub 
und flaudenastig. ‘Die "Blätter find an ihrem Rande 
mit feinen Stacheln befegt, auf ihrer obern Fläche 
gleihjam mit Oehl befchmiert, aber nicht glatt, auf 
der untern beftäubt und etwas rauch. Die Blumen 
find EFlein, und haben an ihrem Rande 5 gelbe Bluͤm⸗ 
chen, welche in einiger Entfernung von einander fte: 
ben und unzertheilt find. 

40. Deppel: oder Aeſpenblaͤtteriges Areus: 
Arsut, mit ftaudigem Stängel, und eyrunden, 
fparelförmigen, unzercheilten und ſtumpfen Bläts 
tern, welche, wann fie älter find, oben glatt wers 
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Den —— gelbes‘ Breuse Krauc, —* 
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Valantia cruciara Zen, Siebe Vaill 
Pflanze, No. 6. En 
AreuseZreifel, eine. Art Kreiſel⸗ — Tro- 


chus cruciarus; f. ifels Schnecke, No, 5, im 
XLVII Th. ©. 568. —— 


Kreuz⸗Kuß, Kreuz⸗Kouſſung f. oben, ©. * — 


Areus lahm, bey Pferden, lahm im ine Ka, 
ungeachtet im Kreuze wegen Der ftarfen Berbindung eben 
fo wenig eine de ya; Verrenkung möglich iſt, als in 
dem Bu veusz «lahm heißt alſo nur, miteinem . 

inter : ‚Fuße lahm gebend, fo wie bug-lahm, ein ſol⸗ 
es Io ge geben mit. dem Border: Zuße bedentet. 
iehe 

Arenz Mes. Bey den Britt: Slehern, en > 
Maß in Geftalt * lateiniſchen T, mit einem 
beweglichen Quer⸗Eiſen, die Theile des Gieß⸗ = 

ſtrumentes damit zu beftimmen; das Richt⸗ Map. 
Siehe Schrift: Bießer. 


2. n der Beomerrie, die Art und Weiſe, die | 


SlächenadQnadratenju meflen; das Quadrat⸗ Maß, - 
im Gegenfaße des bloßen Längen » Maßes fowehl, 


ale auch des Schacht zund des RubikeMaßes. Ge | 


be Quadrat; Au 
3. Kin geometrifäes Inſtrument, beffen fi ch 
die Feld⸗Meſſer bedienen, allerley Land damit in den 
Grumd zu legen und zu meflen; Fr. Equerre d'arpen- 
teur; Sig. 2909. Es befteht daſſelbe auß einer ku⸗ 
ppfernen oder meſſingenen Preisrunden, ziemlich dicken 
Scheibe A, von 4, 5 bis 6 Z. im. Durchmeſſer. 
Man cheife diefe Scheibe oder dieſen Zirkel durch zwey 


Linien, ‚die einander im Mittel » Puncte in geraden 


Minfeln in vier gleiche Theile dutchſchneiden. An 
den vier Enden diefer — und. awar mitten dem 
ande 
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dieſe find dienfich, die Winkel von 435 Grad zu be 
Eommen. Sie nußen auch den Gaͤrtnern, um pas 
zier-Gaͤnge in eine gerade Linie anzurichten, und mit 

Bäumen in Geftalt eines Sternes zu befegen. | 


Gebrauch des Kreuz: Maßes. 


Erfler Nutzen. Wie man ein Seld oder eine Wie⸗ 
fe, in welche nıan geben kann, in Brund legen und auss 
mefien fol. Fig. 2910 a). - 

Es fen gegeben dag Feld ABCDE, de man bey all 
Winkeln bleyrechte Stäbe einftecht, und die Linie AC 
ftückweife, auf bie Art, wie ich hernach zeigen werbe, oder 
auf eine andere beliebige Art, genau abmißt, und zwar fo, 
— alle die bey den Winkeln eingeſteckten Staͤbe ſe⸗ 

en koͤnne. | ' | 

Man macht auf einem Blättchen Papier einen Ent⸗ 
mwurf, weicher beynahe bie Figur der vorgegebenen Fläche 
vorfellt, auf welchem man alle Maße ber Theile pon der 
Linie AC, und der aus den Winfeln auf die Linte AC ges 
zogenen Perpendifular> Linien, anſetzt. Wenn man z. B. 
bey dem Stabe A anfaͤngt, ſucht man, nach der Laͤnge der 
Linie AC, den Punct F, auf. welchen die ſenkrechte Linie 
EF fäht, mist die Linten AF, und FE, und beutet ihre 
Fänge auf den eorrefpondirenden Linien des Entwurfes an. 
Damit man aber diejen Punct F finden moͤge, ſteckt man 
verfchiedene Stäte, nach der Länge der Linie AC, nach 
Delieben, ſetzt auch ben-Stock des Kreuz: Maßes auf eben 
biefer Linie ein, fo, daß man durch bie zwey gegen über 
fichenden Dioptern, zwey von diefen Gtäben ſehen, und 
dann durd) die Abfchnitte Ber beyden andern Dioptern, 
bie mit den zwey erſten einen geraden Winfel machen, ben 
Stab in E su Geficht befunmmen möge, Sollte man aber 
gleich anf dag erfle Mahl biefen Stab nicht fehen können, 
muß man mir dem Fuße des Inſtrumentes entweder naͤ⸗ 
ber hing, oder weiter von dem Puncte A, fo fange ruͤcken, 
bis Die zur Abzielung gehörigen Linien AF, und FE, im 
Puncte F einen geraden Winfel machen, mit deſſen Bep⸗ 
bülfe man den Grundriß und die Fläche von dem Zriangel 
AFE haben wırb. 


Auf 
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weiten ſand beyde Theile von gleicher Breite, und ber - 


Stiel: (tie es die Konchnfiofogennennen,) ſteht ſolcher J 


Geſtalt Haid in dem Mittel⸗Punete der Schale, bald 
an dem einen Ende derfelben. Deſer Theil, welcher 
naͤhmlich quer hindurch: gebe, iſt zugleich derjenige, 
wo ſich das Schloß der Muſchel befinder, und beyal? 
ten Schalen fieht man den Mind höderig, Der an: 
dere, die Laͤnge berwmater gehende Theil ift nie ganzgex . 
rade, fondern vielmehe mehr oder weniger. Hefalter, " - 
gebögen oder gekruͤmmt. Dieſer Theil beſteht aus 
lauter Schuppen oder Blättern, die häufiger oder 
. fparfamer vorhanden find, nach dem bie Konchylie 
ter oder jünger if. Sie find dunkelviolett ober 
ſchwaͤtzlich, und haben einen fhönen Glanz. Diefek. 
Schloß iſt eine gerade, breite, und in die Quere ſtartt 
“.gäftreifte, mitten der Länge nach ausgehoͤhlte Rinne, 
oder Dertiefung, ‘welche Bey dem Leben des Bewoh⸗ 
need mit einer ſchwarzen leberartigen Materie Ausges 
ade iſt. Inwendig ift dieſe Muſchel beynahe ſchwarz, 
gaatt und glaͤnzend, und unten meho oder weniger tes 
gelmaͤßig abgerundet. Gerade wwter.dem Schloſſe iſt 
die Vertiefung, in welcher ſich der Bewohner auf: 


Dieſe Muſcheln werden jezt noch theuer bejahlt. 
Klein verſichert, daß das erſte entdeckte Kreuz⸗Du⸗ 
plett mit rooo Laub⸗Thalern fen bezahle worden. Das 
koſten fie zwar num jezt nicht. mehr, allein fie werden 
. doch, nach der Beſchaffenheit ihrer Groͤße und Schöns 
beit, von 7 bis 77 Gulden bezahlt. Sie erreichen 
eine Länge von 9 und mehr, eine "Breite von 6 bis 7 
. Zoll. Rumph fand diefe Wiufchel auf der Inſel Kleins 
Keram, und indenr ambeinifchen Meer: Bufen; auch 
auf der Inſel Treu: Britannien werben fie gefiinden. 
Wenn aber Sonnerat, in feiner Reife nach Guinea, 
vorgibt, daß auf Manilla ganze Waͤgen voll diefer -. 
Auftern zu Markte würden, fo ift dieſes dat⸗ 
2 En ||| 
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: aus einem alten Marmor, welcher in. bem roͤmiſchen 
Schatze anzutreffen ift, beſtaͤrkt, wo ber. Bildhauer unter 
dad Biltniß Conftantin’s, welcher auf dem kaiſerl. 

: Throne ist, und den Rittern das Kreuz ertheilt, folgende 
Worte gefebt hat: ft 


CONSTANTINVS MAXIMVS IMPERATOR 
‚ POSTQVAM MVNDATVS A LEPRA PER MEDIVM 
BAPTISMAT#S, MILITES SIVE EQVITES 
WEAVRATOS CREAT IN TVTELAM . 
CHRISTIANI NOMINIS. | 


Dieſes Zild ſtimmt mit der Hiftorie Nicepbori Eas 
lifti völlig überein, welcher, L. 7, c. 46, p. 515, nach ber 
lat. Ueberfeß. des P. Frontonis Ducdi, von bem 
Conſtantin fchreibt: Vt memoria continua milites Chri_ 

m colere afluefaceret, arma corum figno crucis exornat , 
Und Prudentius thut an einem Otte, wo er bie Ehre 
bed h. Kreuzes befingt, auch des von Eonfkantin erhal 
tenen Sieges Meldung, wenn er fchreibt: | 


Chriftus purpureum gemmanti textus in auro 
Signabat labarum, clypcorum infignia Chriftus 
Sceripferat, ardebant ſummis crux addita criftis. 


Ueber welche Worte Grerfer, de cruce, L. 2, c. gt, 
ſchreibt: Prudentium non tantum erucem in labaro, fed 
& in fcutis & galeis militum Conftantinianorum praedicare. 
Nec viderur tantum Prudentius nd morem fui faeculi refpe- 
xiffe, cum haec fcriberet, ſed ad veritatem, & ad ipfum 
Conftantini exercitum. Dieſes befräftigt Sogomenuß, 
welcher um das uhr 440 zur Zeit Theodofli des jüns 
gern gelebt hat, wenn er fchreibt: In ipfis armis faluteris 
tropaei ſignum infculpi curavit. 

Diefen fo vortrefflichen Anfang hat, wie man glaubt, 

- ber Papft Sy lveſter, nebft den anfehnlichen Benennuns 
gen, durch feine Autorität noch mehr verherrlicht; denn er 
wurde Ordo angelicus (der englifehe), nureatus (dee goldes 
ne), und Conftantinianus imperialis (der faiferliche Cons 
ſtantinianiſche) vom Reife, Conſtantin ſelbſt, und von 
3 an⸗ 





Ken: Orben. 2 
Unter den Kaifern aus dem Haufe Oeſtreich, hat Fer⸗ 
dınand II. auf dem Reiche : Tage zu Regensburg, den 
Eonftantinianifchen Groß: Meifter mit feiner Rikters 
(haft in Schuß genommen, und Leopold I. Hat fol- 
‚ches befräftigt. Auch haben die katholiſchen Könige 
in Spanien, Philipp II. III und IV ih thren Köhigs . 
reichen die alten Freyheiten und Privilegien ihnen uns 
gefränft gelaffen. 

Es werden fonft 72 griechifche und eömifihe Kais 
fer als Groß: Meifter gezählt, worunter, befage der 
päpftlichen Bullen, die vornehmften aus der Fantilie 
Angela Slavia Comnena waren. Nachdem Aber 
Das griedyifche Reich zu Grunde gegangen mar, bes 
ftand die Groß : Meifterfehaft bey Andrea Angelo 
Slavio, dem festen macedonifchen Fürften, der aus 
jenem Stamme entfprojfen war, ſolcher Würde fich 
freywillig begeben, und fle an den Fürften Facrneſe 
übertragen hatte; welche Abtretung Papſt Innscen⸗ 
tius XII. mit einer weitläuftigen Bulle: Sincerae frdei, 
v. 29 Ort. 1699 gutgeheißen, und folche Wuͤrde Der 
darheſiſthen Familie und deren Nachfolgern vetlie⸗ 

en hat. 

Die Geluͤbde, welche die Ritter thun mäflen, 
find: der Gehorſam gegen ihren Groß⸗Meiſter; die 
Liebe, Gott uͤber alles zu lieben, und um feiner Ch: 
re willen auch das Leben zu laffen; dem Naͤchſten zu 
allem Guten beförderlich zu feyn, Witwen ımd Wai⸗ 
fen zu vertheidigen; und zwifcherr denen, Die Zwie⸗ 
fpalt mit einander haben, Frieden zu fiften. Seiner 
find fie verbunden, menn fie nidyt felbft zu (Felde ge: 
Gen können, zwey Soldaten auf ihre Unloften gegen 
die Feinde des Glanbens zu ftellen. 

+ Das Ordens : Zeichen ift ein an einer goldenen 
Kette hängendes Kreuz. 

Die Ritter Diefes Ordens werden in verfchiedene 

Caſſen eingerheilt, bie ro durch befondere Kteitung 
4 Ä und 
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geheftet. Leber dies alles trägt er die goldene Or⸗ 
dens: Kette. Einen Groß: Meifter in feiner feftlichen 

‚ Tracht, ſieht man Sig. 2911 *Jabgebildet; das Or⸗ 

dens⸗Zeichen aber, Fig. 2911 b) und ©), und diegoldene 
Ordens⸗Kette, Sig. 2911 9), beſonders vorgeſtellt. 
Auſſer den Feft:Tagen, führen ſowohl der Groß⸗ 
Meiſter als auch die vornehmften Ritter, ein Kreuz 
von Sammet auf der Bruſt, "und eines dergleichen 
auf dem Ordens: Mantel an der linken Selte, unges 

: fähr in der Größe einer Spanne: Auch tragen fiean 
dem Halfe ein goldenes Kreuz, woran der Ritter St. 
Georg, wie er mit der Lanze den Drachen erlegt, 
haͤngt; Sig. 2911 6) 

Die Sonflantiner- Ritter fügren ein doppeltes Kreußz; 
eines von rotem Sammer, mit Gold eingefaßt, auf der, 
linfen Schulter; das andere Bon Gold purpurroth emails 
live, auf der Bruſt. Die rothe Farbe fol fie erinnern, 
auch das Blut für die Lehre Chriſti bereitwillig zu vergie⸗ 
Gen. Beyde Kreise find mit Gold eingefaßt, zum Zeichen: 
der Liebe, welche von den Nittern fleißig ausgeübet wers 
den fol, ns ben lilienförmigen Enden des Kreuzes, Sig. 
2911 c), nd die vier Buchflaben J. H. S. V. befindlich, 
zur Erinnerung ber Worte: In Hoc Signo Vinces, welche, 
mehrerrmähnter Maßen, ben Kaifer Conſtantin bes 
Sieges über den Maxentius vorher vergemwiffert haben 
foßen. Die vier Winkel diefed Kreuzes durchfchneiden 
zwey Spieße, welche die Figur des griechifchen Buchſta⸗ 
bens Chi (x) machen, über welches ber griechifche Buch⸗ 
ſtabe R (P) gelegt ift, als die benden Anfangs: Yuchflaben 
des Nahmens Chriſti. Zu beyden Seiten diefer Chiffre 
fiehen die Buchflaben A und », als der erfte und leste aus 
dem griechifchen Alphabete, weil Chriſtus der Anfang und 
Bas Ende ift, mit dem wir alle unfere Gerrichtungen uns 
ternehmen, und auf welchen, ald den Endzweck, biefelben 
alleſammt abzielen follen. 

Den hohen Zeftivitäten erfcheinen ſowohl der Groß⸗ 
Meiſter, ale die fo genannten Ritter von bemgroßen Kreus 
ze, in einer goldenen, mit Ebelfteinen reich befeten Kette, 
we:che über beyde Schultern bis auf die Bruſt reicher. 
Sie befteht aug 15 runden Zalelein, um dadurch die & Ä 

| 5 | e⸗ 





übrigens aber derjenigen in allem gleich ift, melcheder 
Groß: Meifter trägt. Der innere Rock oder das Ca⸗ 
miſol und Unter: Gewand find von blauer, der kurze 
Dber: Rock, welcher Bis an Die Knie reicht, nebft den 
Strümpfen, von weißer Seide. Die Schuhe find 
auch weiß, und werden mit blau feidenen Mefteln, 
oder filbernen Schnallen, befeftigt. An dem Rocke 
tft das große Kreuz auf der Bruſt; über denfelben 

gürten fie ein Degen: &ehenf von rotbem Sammer. 
Was die Priefter des Conftantinisnifchen 
Ritters Ordens, Eques Conftantinianus eccleliafti- 
cus, $ig. 2913, betrifft: fo fönnen in dieſen Orden 
auch Priefter aufgenommen werden, welche bey Feſt—⸗ 
ivitaͤten das gewöhnliche Prieſter⸗Barret auf dem Hau: 
pte tragen; es waͤre denn, daß ſie unter die Raͤthe ge⸗ 
zaͤhlet wuͤrden, alsdann iſt ihr Barret von blauem 
Sammet mit dem goldenen Nahmens-Zuge unſers 
Heilandes geziert. Den Mantel tragen ſie, wie die 
andern Ritter ihres Ordens. Diejenigen Ritter aber, 
welche Prieſter des Gehorſams und Capellaͤne genannt 
werden, tragen ſonſt, wie ſie bey oͤffentlichen Aemtern 
erſcheinen, eineh Prieſter-Habit nebſt dem gewoͤhnli⸗ 
chen Barret; uͤber dieſen aber ziehen ſie ein anderes 
Gewand von blauer Seide, welches die Italiaͤner 
Cotta nennen, naͤhmlich ein Ehor : Hemd, welches 
ringe um mit feidenen Spißen befeßt ift, mit fehr 
langen und an 4 Spannen weiten Aermeln, und an 
dem linken ift das fammtene Ordend : Kreuz ganz oben 
bey der Schulter angemacht. Auffer den öffentlichen 
Amts: Berrichtungen tragen.fie-ein goldenes Kreuz an 
dem Halſe, und ein anderes von rother Wolle, wel: 
dyes mit dergleichen gelben Schnüren eingefaffer ift, 
auf dem Mantel. Endlich tragen die Priefter, wel⸗ 
he mit päpftlicher Erlaubniß aus den Klöftern in die: 
fen heiligen Orden aufgenommen werden, nicht ein 
ſammtenes oder goldene, fondern nur wollenes Kreuz 
von 
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walten, und noch geringer find als Die vorigen, Daberfie 
weder Degen, Sporen, nody einiges anderes Kriege: 
Zeichen tragen, auch nicht unter die adeligen Ritterges 
rechner werden. Ihr gewoͤhnliches Zeichen ifteine blaue 
feidene Binde, welche von der rechten Achfelab, über 
den Leib gebt, und auf der linfen Hüfte gebunden ift. 
Das Kreuz, welches daran gemacht ift, berübrt die 
Bruft, bat aber weder die obere Eilie, noch die vier 
bemerften Buchftaben; Sig. 2915 *). Auſſer dieſem 
behalten fie ihren gewöhnlichen Hut und ihre ganze 
Kleidung. Die Soldaten gebrauchen im Felde, und 
wenn fie vor den Feind geben, einen Purzen weißen 
Reiter: Mantel, woran Das Ordens» Kreuz gebeftet 
ift, und nebft diefem einen Helm, Schild, Barnifeh, 
Spieß und Degen, zum Streit gerüftet. Wenn fie 
die Waffen abgelegt Daben, müffen fie alle ein ſeidenes 
Kreuz auf den Mantel, und ein goldenes aufder Bruſt 
tragen. Sig. 2915: b). | 


- 2. Der burgundifche Kreuz⸗Orden, Ordo 
erucis Burgundicae, hieß derjenige Orden, welchen 
Koifer Carl V, im J. 1535. zum Andenken feines 
Sieges über den berüchtigten See: Räuber Barba⸗ 
roſſa, ben feinem Einzuge zu Tunis in der Barbaren, 
ftiftete, und Damit die Tapferkeit feines bey Diefer Er: 
pedition gemefenen Adels betohnte, weil er damahls 
einen Wapen⸗Rock trug, auf weldyem das burgunds 
ifche Kreuz gefticht war. Das Ordens⸗Zeichen, Sig. 
2916 °), war eine goldene Hals: Kette, welcdye aus 
vierecfigen Gliedern- von goldenem Blech, Flammen 
und Kdelfteinen beftand, und woran ein burgundifcheg 
Kreuz, nebft einem Feuerzeuge oder jo genannten 
Zeuer : Stable und Steine,. mit dazwiſchen ausfprü: . 
denben Feuer: Slammen, hing. Syn des Mitte derſel⸗ 

“ben fand auf einem fliegenden ‘Blatte: BARBARA, 
(weil Tunis die Haupt.: Stadt des Königreiches: und 
0 . er 
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Traͤgern, unter das rothe Kreuz auch einen rothen 
Stern mit 6 Straͤhlen; Fig. 2917. Dieſer geiſtliche 
Ritter: Orden iſt unmittelbar dem paͤpſtlichen Stuhle 
unterworfen. ‘Das Oberhaupt, oder der Groß: Meis 
ſter und General dejlelben, hat feinen Siß zu Prag, 
und ein anderer Groß: Meifter veffelben, welcher zu: 
gleich Vifitator in Polen ift, und zu diefer Würde, 
mit Einwilligung des ordentlichen Groß : Meifters zu 
Prag, durch eine kanoniſche Wahl erhoben wird, res 
fidire zu Breslau. Die Ceremonien: Kleidung des 
: General: Groß: Meifters beſteht ineinemlangen, ro: 
tben, mit Hermelin gefütterten Talar, mit langen 
‚Xermeln, worüber ein roth ſammtenes Wehr : Ges 
henk mit dem Schwerte gegürter iſt, und eine reiche 
Binde (Schärpe) mit langen goldenen Spigen hängt. . 
Ueber diefen Talar trägt er einen ſchwarz feidenen 
Mantel mit einem fangen Schweife. Auf der linken 
Seite des Mantels ift ein großes rothes Kreuz, und 
unter Dem Kreuze ein rother fechsecfiger Stern, zu fe: 
ben. Auf der ‘Brujt trägt er ein dergleicyen mit ro: 
then Steinen verjeßtes Ordens: Zeichen, auf Dem 
Haupte einen Galerum oder Hut von weißem Atlaß, 
mit einer dicken goldenen Schnur und einem Knopfe 
von Edelfteinen, an den Händen aber weiße Hands 
Schuhe, und an den Beinen Stiefel und Sporen. 
Sonſt ift feine ordentliche Kleidung ein langes ſchwar⸗ 
zes Kleid mit einem goldenen Kreuze und Sterne auf 
der Bruft, und darüber ein ſchwarzer Mantel mitdem 
großen rorhen Ordens: Zeichen. Die andern Ordens⸗ 
Glieder tragen gleichfalls ein ſchwarzes Kleid, und 
auf der linken Bruft ein rothes Kreuz mit dem Sterne, 
von rothem Atlaß, ingleichen einen ſchwarzen Man: 
tel, doch ohne Ordens: Zeichen. 

Analekten zur Befihihte, des Militaͤrkreuzordens mit dem rotheu 


Sterne. Von 8. J. Kırter von Bienenberg. Prog 
und Wien, 1787, gr. 8. 8 und ein viert. Bogen. 


Zu 
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Kreuz⸗Ritter, ſiebe Areus : Serr, oben, ©. 176, 
und Kreuz⸗Orden, ©.244,f99. 

Areuz s Ruthe, bey den Feld⸗Meſſern, eine Qua⸗ 
drat⸗Ruthe, d.i,eine Fläche, welche eine Ruthelang, 
und eine Ruthe breit if, und zur Beſtimmung der 
Größe anderer Släcyen dient; die Schacht⸗Ruthe. 
Ein folder Schuh wird ein Rreuz⸗Schuh, und ein 

foicher Jot ein Rreuzs3oll genannt, 

Rreuz⸗Salbey, ein Nahme der Eleinen edeln Salbey - : 
mit ſchmahlen Blaͤttern, welche unten am Gtiele 
zwey Pleine Anhänge haben, welche mit Demfelben ein 
Pleines Kreuz vorftellen; Saluia othcinalıs Line. 
Siehe Salbey. | 

Breuz > Scepter, fiebe oben, ©. 77, und Sce- 

ter. 

Rees. Schale, Venus decuflata Zinn., eine Art von 
Denus : Wiufcyeln, deren Schale mit Kreuz: Stris 
chen befeßt if. : Der inwendige Theil ift weiß und 
faffranfarbig gefleckt. Sie fonımt aus Oft : ns 


dien. Ä 
Areuz» Schenkel, über das Kreuz gehende Schenkel. 

Bey den Uhrmachern, find es die ſchmahlen 
Schenkel, weldye durch die dDurchbrochenen Flaͤchen 
der gegofienen Uhr: Räder entftehben. Siebe Uhr, 

Areus: Schlag, Schläge über das Kreuz. . 

Bey den Zurs Machern, ift der Kreuz⸗Schlag, 
oder das Areusfchlagen, (ins Areus fehlagen, 
Sr. decroifer,) das Walken der Hut: Filze über das 
Kreuz. Siehe im AXVII Th, ©. 100. 

Areuz: Schlege, AreusSchläger, beyden Schloͤſ⸗ 

ſern, ein großer Hammer, welcher mit beyden Haͤn⸗ 

den geführt wird, und Daher alfo genannt worden iſt, 

- weil er bey dem Ausdehnen eines Kifens bald in die 

“ Länge, bald in die Breite, und alfo uber das Kreuz 
ſchlaͤgt. 


Ge, Enc.XLIXTH. R | Kreuz⸗ 
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Rreuz⸗Steg, bey den Bud: Druckern, bie, die Los 
Iumnen einer Form von einander abfondernden hoͤlzer⸗ 
nen Lineale (Stege), welche den Mittel: Steg in. fi 
ner Mitte dur gerenen oder welche quer durch die 
‚Form geben. Stehe im XIV Th. S. 4726. 
Areuz- Stein, Gr, und Pat. Staurolithüs, Lapis &acı- 
fer ſ. crutiformis, $t, Pierrede croix, eine Art Steir 
ne, welche zu den Matur: Spielen gehören, und dad 
Bild eines Kreuzes Haben. Es find mehrentheils 
ſchwarze Oder graue Kiefel, mit einem, mehr oder 
‚weniger, regulären Kreuze, welches gemeiniglidy aus 
Feld: Spath befteht, Und breiter oder ſchmaͤbler! iſt. 
Siehe im XXXVI TB. ©.473. 0.0. 
Eine gewiſſe Are der Kreuy; Steine, die man In 
Btetagne in Frankreich, wie aud) um Compoſtela in 
Spanien, findet, wird in Frankreich Macle (’ ‚genannt, 
Bon dem bretagnifchen, fagt Bomare (2); Eile xeſ- 
femble parfairement aux arthes de Rohan. qui font 
aullı des macles; on Toupsonne Que les pierres de 
mäcle font des pyrites fpatheufes d’&taın, Elles ref- 
femblerit encore à ces pierres en croix que les Pelle . 
ins nous apportent de St. Jaques de Compeltelle ei 
Eſpagne. —* in Spanten, gedenkt Zorrubia (2); 
| R2 ‚vie 
(9 Die Kreug: Gteine werden ſchon von Rock le Bailtif, der im 
° öcherfchen Gelehrten; Lexikon Riviere genannt wird, in 
fen 1577,, untet dem Titel: Anrig ir& de Bretagne, ge; 
euchten Buche, Macles genannt. Und Jean Urcile Frey, tel: 
cher 16031 ſtard, fchreibt: In Britannia Gallica non longe & 
ciuitate, quae iam dicitur Quimpercorentin, lapis crutifer re- 
pericur frequens. ©. Les anciens Mintralogiltes du royauule - 
de Fränce, put M. Gebet, (A Paris, 1779, 8: ©. zı1.' 
Mämoire für es Mäcles, par Mr. le Prötidenr de Robien. 
. , Macle heißt font Seilwerk, welches fich durchkreuzet; 
felatich Könnte ein jeder Kreiiz: Grein. Diefen Nahmen 
übren. | 
ta) Diäienn. d’hiftoire naturelle, To. Vi. p. 462 . 
(3) Su feiner Vorbereirung ur Yanuirgefc von Eramien,, 
ad) ‚des Ueberſetz de .v te. Halle, 1773) 4). 
8.91, deven Ar: I, 118 abasbier . 68 
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die Gallieier herfertigen artige Kofens Keane daraus 
das ſchwarze Kreuz iſt auf aſchgranein Grunde, dens 
nod) follen fe Fiesartig feyn. De Morveau (*) haͤlt 
die Kreuz: Steine ald Andeutungen auf Zinn, und als 
zinnhaltig. 

Hr. Superint. Schröter (5) beſitzt, aus Nieder⸗ 
Bretagne, einen grauen kieſelartigen, mit Feld⸗Spath 
gemiſchten Wuͤrfel, auf deſſen Oberflaͤche, die ganz 
Geld: Spath iſt, ein graues regulaͤres Kreuz liegt, 
weiches nicht ftärfer, als ein feines Haar, iſt. 

Diefe Steine werden, dieſer Bildung wegen, 
Areuz: Steine genannt, und kommen unterden Kie: 
fein zuweilen vor. Man bielt in den vorigen Zeiten 
auf diefe Steine überaus viel, und eg ift ihnen fo gar - 
die Ehre der Abbildung wiederfabren. 


Ein Beyſpiel davon findet man in Lochn er's Muſeo 
“ Befleriano, Tab. 38, unten, mit ber Beyſchrift: Le i 
Iydius, in quo cruxalba. - Da Lochner zugleich bie 

Banfen einiger Alten über diefe Steine anführt, fo will ich 
Deffen Beſchreibung, S. 106, mittheilen. Lapis Iydius, 
£ in quo Crux alba. Staurolithus fine Crucifer lapis, a cruci- 
geris lapidibus, qui viginti millieribus a Fano diui Jacobi 
Compoftellae dito eruuntur, & ab Ambrofino in Muſeo 
Metall. Aldrovandi deferibuntur, multum diftans, cum 
enim 1. omnes hi lapides per transuerfum ſecti, figuram cor- 
dis oftendant, 2. lapides molles fint; noſter hic Staurölithos 
e genere Zen (), Sc extremae Es cui erux tan- 

J Ih: n | Fi 
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Quoad duritiem melius conuenirer cum filice Staurophoro, 
sb eodem Ambrofin. Muf. Metall. Aldrovand. p. 735, n.3, 
deferipto. An illis lapidibus nofter hic fimilis? qui inregno- 
Chilenfi in exiguo fiumine, Flaragvete ab incolis di&to, 


prope oppidum de Petegvelea inueniuntur, ſigno crucis . 


fignati. Figura equidem irregularis eft, fed vbi crux viſitur 


oualis, formatur. ea per interfe&tionem re&tangularem diume- 
tri maioris & minorıs, atque fanguinis inftar rubet. 


Diefer befchriebene Kreuz: Stein hatte alfo ein 


röthliches Kreuz. 


» 


‚18, Verſach einer neuen Mineral. Neue Ausg. ©. 9, 97 


atdeckung einer dem Kreuzſteine weſentlichen Entfiehungsart 
‚ der Krewsfigar. An Se. Ere. Freyherrn won Zeinig, Mit 


einer ausgemahlten Kupfertafel. Hamb. (1780) gr. 4 
6 Bog. 


Diefes ift alfo die eigentliche und gewoͤhnliche Ber 
deutung Diefes Wortes. Bon uneigentlichen Bedeut⸗ 


ungen deſſelben, merfe ich Folgendesan. Kunde 


mann (7) befchreibt einen Stein uuter dem Napmen 
Lapis erucifer fine Jaspis, Rreuʒ⸗Jaspiß, auf wel⸗ 


chem Zeichnungen von Kreuzen ſind; ſ. Th. XXIX. ©." 


224, und 2345 Hr. Prof. Gmelin aber bemerft, 
daß diefer Stein mehr unter die Speck⸗Steine oder 
unter Die Porphyre, als unter Die Jaspiße, gehoͤre. Cron⸗ 
ſted (8) beſchreibt unter feinem kryſtalliſirten Schoͤrl, 
Bafaltes eryſtalliſatus, Schoͤrl⸗Kryſtallen, auch roͤth⸗ 
lichbraune, die zu Soͤrwick in Graͤnge, und Glants⸗ 
hammer in Nerike, gefunden werden, und ſagt: 
„Von dieſer Farbe iſt der Basler Taufſtein. Er he⸗ 


„ſteht aus zwey ſechseckigen Schoͤrl-Kryſtallen, die 


„uͤber einander quer hindurch gehen. Daher gleicht 
„er einem Kreuze, und wird deswegen von den Kathol⸗ 


„ten getragen, und lateinifch Lapis crucifer, der freuz: 


„tragende Stein, genennet.“ 
R 3 Areus- 


7) ©. Smelin Linnäifches Naturſeſtem, Eh. 1, ©. 593. 


f 
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- ab Krruz⸗Thaler, L. Voeialis'belgiens, Ft. Heu 
d’Hollande, genannt wird, wiewohl ihr diefer Nab⸗ 


me nicht allein zukommt, Denn es bat auch Defien - | 


Schwieger: Vater, K. Philipp II. in Spanien, vor: 
ber in den J. 1567, 68, 69, 84, 90. x feine in den 
Niederlanden gefchlagene Thaler auf gleiche Weiſe ber 
zeichnen laffen. Es gibt aber noch) eine andere Gatt⸗ 


ung der Kreuz: Thaler Diefes Königesdafelbft, die eine 
Bud s Seite haben, und auf der Gegen : Seite ift, - - 


_v 


nach. der Heraldifchen Anweifung, das Wapen aufdas . 


Andreas: Kreuz gelegt. | 


Der Albertuss oder Kreuz s Thaler ift nach dem 


burgundifchen Fuße gemünzet, und gilt daher indger 
mein nur 30 Ggr. fächfifcher Münze (*); wiewohl 
er in Polen und andern Orten, den Species : Thalern 


gleich, und alfo 32 Ggr., oder 2 Gulden gilt. Man 


bat davon nicht nur ganze, fondern auch halbe und 
Viertel : Stüde, _ Die ganzen halten 10 Pf. fein; 


und geben, nach dem in den fpanifchen Niederlanden 


üblichen tyroliſchen Gewichte, deren’ auf die rauhe 


Mark 85%, oder meift 83 Stuͤck, und auf die feine- 


Mark 1074 St., welches nach cölnifchem Gewichte 
SFr St. und. refpetlive 945% Stück beträgt. Gie 


3. auf 48 Stüber gefeßt, daher werden fie in der . 


anf zu Amfterdam mit einem Rabatt von 4 pro 
ent angenommen, * 
In Holland werden dieſe Thaler noch heut zu Tage 
ausgemuͤnzt, und gelten daſelbſt so Stuͤber, oder 24 
Gulden; Dad) der zu Regensburg damit gemachten 
Probe, geben Davon 8433 Stuͤck auf die rauhe cöln⸗ 
iſche Mark, und in der Feine halten fie 13 Loth 15 
| R 4 Gran 
09 Cburf. brandenb. Patent, daß die zu münzen anges 


fengene fo genannte Creugs oder Albertus- Thaler zu 30 , 


‚gute Groſchen das Stuͤck angenommen und ausgegeben 


zn ſolen, v. 11 Sept. 1695, ft. in Wivlins Corp. - 


nt. March. 4 Th. ı Abth. Ne. 98, Eol. 1327, f. 


N 
x N 
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boͤchſt bemerkenswuͤrdig. In Rußland und Llefland, 
Kurland und Preuffen, find diefe Thaler zum Maßs 
Stock der Waren angenommen; fo gar muͤſſen die 
mflifchen Zölle auf der Oft: See in Diefer Ming Sor- 
te abgetragen werden; aud) find fie in der Tuͤrkey 
nebft den Löwen : Thalern das befte Geld, Wenn 
man nun bedenkt, welch eine erftaunliche Quantitärvon 
Juchten, Port:Afche, Rhabarber, Hanf, Talg, Ei: 
fen, und andere Waren mehr, alle Jahr aus Rußland 
in die übrigen europaͤiſchen Statengeben, fowird man 
fich nicht verwundern, Daß zu Führung des ruſſiſchen 
Handels, und zu Saldirung der ruffifchen Waren, 
eine fehr große Summe an Alberts : Thalern, geſucht 
und verwendet werden muͤſſe. Daher müffen alle eus 
ropaͤiſche Nationen, um folche Thaler zu bekommen, 
die Holländer angeben, und ihnen für dieſe Muͤnz⸗ 
Sorten nicht nur das Münzer : Lohn, fondern auch 
noch), wegen der ftarfen Nachfrage nad) dieſem Gelde, 
ein beträchtliches Geld: und Wechſel-Agio bezablen, 
welches den bolländifchen Commerzien und Handels; 
Leuten zum größten Vortheil gereicht. 

Im J. 1767 ließ der verftorbene König von Preuſ⸗ 
- fen, Friedrich II. zweyerley von dem preußifchen Eous 

rent: Fuße abweichende Thaler prägen, Davon dereine 
- der Alberts: oder Kreuz: Thaler, welcher zum "Ber 
buf des Handels nad) der Oft :See dienen follte, nach 
: dem burgundifchen Fuße, der andere aber, derlevant: 
ifche Compagnie: Thaler, weicher zum Behuf der das 
. mabligen levantifchen Compagnie und ihrem Handel 
nach Smirna, gefcylagen war, nach dem Eonventiongs 
Fuße ausgemünzet ift. Beyde Thaler find rar, und 
befinden fich jezt bloß noch inden Kabineten der Münz: 
Sammler, Bon den Alberts: und Kreuz: Thalern, 
deren Gepräge in Sig. 2918 vorgeftellt ift, follten gz 
Stücd auf die rauhe cölnifche Mark von 13 Loth 16 
Graͤn fein, folglich 97° ud circa 95 Süd, je 
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Kreuz⸗Verreukung. Kreuz: Vogel, 267 .. 
Breus Verrenkung und 3erbrechung, bey Pfer 
den; f. oben, ©. 6, fü. - — 
Kreuz⸗Verzimmerung, heißt, im Bergbau, bey den 
Schaͤchten, eine Verzimmerung und Verbindung der 
Wände deſſelben, da man Buͤhn⸗Loͤcher in Das Han⸗ 
gende und Liegende hauet, und die Staͤmpel kreuz⸗ 
weiſe, oder eines um das andere, gegen das Hangen⸗ 
de und Liegende mit Anpfaͤhlen legt. Sie iſt noͤthig, 
wenn das Liegende eines Schachtes nicht feſt genug iſt. 
Kreuz⸗Vogel, Kreuz⸗Schnabel, Krumm⸗Schna⸗ 
bel, ein Vogel, welcher zu der Claſſe der Dick⸗Schnaͤ⸗ 
bei (Dick⸗Schnaͤbeler), d. i. derjenigen Voͤgel, wel: 
che die dickſten und ſtaͤrkſten Schnaͤbel zum Zerbeißen 
der Kerne und anderer ſteinigen Samen haben, ge⸗ 
hört, und deſſen Schnabel ben der Spitze gleichſam 
kreuzweiſe getheilt ift, indem der untere Schnabel fich 
auf der einen Seite in Die Höhe, der obere aber. auf 
- der andern Seite niedermärts kruͤmmet. Weil erfich 
auf den Tannen aufhält, den Samen aus den Zapfen 
klaubt, und diefe dabey, wie ein Papagey mit den 
Füßen hält, wird er auch Tannen» Dapagey, Tanı , 
nensDogel, Zapfen⸗-Beißer, und Zapfen -Tiager, 
genannt; im gem. Leben vieler Gegenden auch. Bries 
nis, Brinig, Brönig, Gruͤnitz, Rrinig, Kruͤnitz, 
weil er zu gewiffen Zeiten einen grünen oder grüngelb: 
lichen Kopf und Rücken hat; Loxia Ges, Aldrov. Cur- 
viroftra Schwenkf, Conirolor Raj, Avis crucifere, 
f. cruciata; Coccothrauftes curuiroftra Klein, Lo- 
xia verlicolor, remigibus re&tricibusque 12 fuscis, 
oris exterioribus viridi- oliuaceis Brif, Loxiacurui- 
roftra, roftro forficato Linu.; Fr. Bec croife; Engl. 
Crofs-bill, Crofs.beak; Poln. Kr:ywonos, Schwed. 
Borsnäbbar, Rorsnaef, Kiaegelrifvare; Ruſſ. 
‚ Selenoi- Kleſt. Nach Briſſon iſt er 63 3. lang; der 
Schnabel beträgt 8 Lin.; der Schwanz, 23301; die 
mittlere Zehe, zo Lin.; die Fluͤgel⸗Breite 10% 3.5 
. mid 
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der Schnabel hätte, nach feiner Meinung, billig gera⸗ 
de feyn follen; wie aber nichts ohne‘ Mugen ift, ſagt 
er, fo dient er nur dem Vogel dazu, umdie Schuppen 
der Tannen: Zapfen aufzubrechen, und die unter den: 
felben verborgen liegenden Samen, ſehr gefchicft her⸗ 
aus zu Plauben, und fich deffelben auch noch ben dem 
Klerternzu bedienen. Allein, man findet feinen Kreuz: 
Vogel obne ſolchen gebogenen Schnabel, und es ift 
derfelbe fein Fehler, fondern bey diefer Art. Voͤgel 
würde ein gerader Schnabel eine Abweichung von der 
Natur fenn, Es wird ein Fehler, wenn er im Käfiche 
übermäßig anwaͤchſt, wie folcdyes auch wohl bey ben 
geradeſchnabeligen Canarien: Vögeln und Stiegligen 
gefchieht, die fo gar an dieſer Kranfheitfterben. Im 
Käfıche werben die Spißen der Schnäbel bisweilen. 
aufferordentlich lang, oder fallen auch gar ab. 

Der Kopf des Vogels ift breit und ſtark, auch 
feine Kinnladen find ftarf, der Hals iſt kurz, die Bruſt 
breit, und die Füße find furz; der Schwanz ift mit: 
telmäßig, doch gegen andere Voͤgel ebenfalls mehr 
kurz, als lang, zu nennen. 

- Die Männıhen find vonverfchiedener Farbe. Es 
gibt rothe mit ſchwaͤrzlichen Flügeln und Schwanze; 
man findet auch grüngelbe mit ſchwaͤrzlichen Flügeln 
und Schwanze, und gelbe mit Roth durchmengt. 
Indeſſen weiß man nicht, ob dieſe Verſchiedenheit et: 
wa nur vom Maufen (Mauftern) berfomme; denn 
der Vogel ändert die Farbe wohl drey Mahl des 
Sabre (*), und es fönnte daher immer einerley und 

J dieſelbe 


(°) Nach Hrn. Prof. Grillo Bemerkung, Cim 22 Gt. des Na⸗ 
turforichers, Halle, 1787, gr. 8. ©. 142,) Ändert er feine 
Farbe nicht iäbrlich. Er meldet: „Ich befam den Kreuss 
Vogel roth, und nach einem balben zubre wurde ee - 
„grüngelb, und fo ift er bie jezt in das ste Jahr geblieben. 
„Es ift alfo falfch, daß er jzaͤhrlich Andre, ed mußte Daun im - 
„feinem wilden Zuftande anders ſeyn.“ — 
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hthwerlich zu zugeben iſt; denn 1. ſcheint es ben algemei⸗ 
nen Natur⸗Geſetzen zuwider, nach welchen man gefunden 
bat, daß eines Vogels Farben deſto matter werben, je aͤl⸗ 
er wird; man hat Vögel geſehen, die im Alter grau, 
janz weiß wurden. 2. Stimmt dag nicht mit ber Er⸗ 
Fabrun überein, man hat nie einen Hahn grau gefunden, 
WEben fo ungegründet ift derer Meinung, bie glauben, bie 
“ Sarben ändern ſich nach den Jahrs;eiten; ich habe rothe 
Zub graue, im Herbfte, Winter und Srühjahre gefunden. * 
Der Kreuz: Vogel feheint in Deuefchland nicht 
ordentlich fich aufzuhalten, fondern nur zumeilen uhfes 
re Gegenden zu befuchen, wenn viele Fichten: und 
Tann: Zapfen wachfen ; deshalb wohnt er auch mei: 
ſtens in Fichten: und Fähren : XBäldern, wo er von 
dem Samen diefer Bäume lebt. Findet man diefe 
Samen nicht in genugfamer Menge, fd frißt er Das 
Gefäme von Difteln. Er ift demnach zwar feinZug . 
Bogel, er wandert aber, jedoch zu unbeflimmten Zei⸗ 
ten, fcharenmweife herum. ‘Da er fich in falten Läns 
dern aufhält, fo glaube Hr. v. Buͤfſon, daß er fich, 
zu Folge der Bemerkung, daß alle Thiere, welche die 
Kälte nicht ſcheuen, fowohl der alten als neuen Welz 
gemein find, aud) in Nord⸗ Amerika findenmüßte; af 
‚ fein, diefe Mutbmaßung ift bis jezt noch durch feine 
Beobachtungen beftätigt worden. Ä 
Nach Hen. Diae. Goeze (*) Bemerkung, nd bie 
Kreuz: Vögel, fo wie die Seidenfchwänze, Vorbothen 
eines falten Winters, wenn fie in folcher Menge uns 
fere Harz: Wälder befuchen, daß fie in den umliegen: 
"den Städten zu Markte gebracht werden, Dieſes ge: 
ſchahe z. B. vor dem frühen und Falten Winter 1353. 
Bor dem falten Winter 2355 lieffen fie fich ebenfalls 
ſebr haͤufig ſehen. eben 


09 Yatır, Menſchenleben und Vorſehung, für allerley Lefer, 
von J. A.E Goeze, ı B. (Lpi. 1789, 3) G. 61 _ 
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ungswürbig gefchtenen. Die größten im Gipfel ber hohen 
ichten hängenden Zapfen, die mehrentheild händelang 
d, packten fie an den kurzen Stielen ernfihaft an, dres 
eten und fneipten fie fo lange, big fie herunter auf die 
Erde fielen. Wenn man eben an einem folchen Drte ſteht, 
wo die ganze Vogel⸗Colonne bie Vorbereitung zu einer qus 
ten Mittags: Mahlzeit macht, fo muß man den Kopf wahr 
ren, weil e8 in einem fort gleichfam Fichten = Zapfen regs 
net; und man fann nicht begreifen, wie folche Nögel, die 
man, ihrer nicht bedeutenden Größe wegen, in den Epis . 
ben der Fichten kaum gemahr merden kann, folche kurze 
Wirthſchaft machen fönten, daß, in Zeit von einer halten 
Erunde, mehr als ein Korb vol Zapfen unten liegen, 
&o bald fie merfen, daß nun Vorräth genug auf dem Pos 
den liegt, und ihr Tiſch num gedeckt fen, fo kommen fie, 
unter Anfiinunung angenchiner Freudens Töne, mit einans 
der herunter. Hier faßt nun ein jeder mit den Krallen: 
feinen Zapfen fe, dreht durch das ſpitzige Kreuz feines 
Schnabels die Schuppen von einander, und hackt darnach 
ben Zichtens Samen zu feiner Nahrung heraus. Dftgefchieht 
es, wann dieſes Thierchen an den Zapfen felbft angeklammert 
if, die es abbeißt, daß diefer zu früh durch feine vermehrte 
Schwere abreift, und ed im Fallen mit herunter flürze, 
Diefe Voͤgel willen fich auf die Gewalt ihrer Kinnläden 
im Streit und in allen Norhfällen zu verlaffen. Ich ſchoß 
einen bderfelben mit dem Blafes Rohr flügellahin, er half 
fi) aber nleich dadurch von den obern Aeſten zu den uns 
tern, daß er fich mit feinem Kreug- Schnabel an ber Epige 
des ſchwankenden Aſtes anhing, und denfelben, durch fein 
Bericht, zu einent andern Afte, an welchen er fich wieder 

anhängen fonnte, herunter bog.“ 
Es find aber micht die unter den Schuppen der 
Fichten: und Tann : Aepfel befindlichen Kerne allein, 
weshalb die Kreuz: Bögel eine Menge Zapfen abbre: 
chen, fondern”es ift auch, nach Hrn. Költeuter Ber 
merfung (*), eine fehmarzbraune Wanze, welche fid) 
‚die 


(*) &. Hiftoria & commentationes Academige electoralis feich, 
& elegant. liter, Theodoro - Palatinae Vol, Ill, phyticum, (Mars 
hein, 1775, gr. 4.) ©. 62. . 
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die Zapfen der Roth⸗Tanne zu ihrem Winter⸗Lag 
erwaͤhlt, und gegen dieſe Jahres: Zeit den Voͤgeln jı 
täglichen Speife dient. Hr K. fand zuerft in dei 
Mugen eines Kreuz: Vogels diefe Warzen, Die eine 
haͤßlichen Geruch von ſich gaben; er fuchte nunin de 
noch an den Roth : Tannen bangenden oder von de 
Kreuz: Vögeln berab geworfenen Zapfen nach, un 
fand fie darin zwifchen den Schuppen; in den läng 
herab gefallenen Zapfen hingegen fand er fie nich 
Hr. K. meint, vielleidyt bedienten fich die Vögel di 
fer Wanzen als eines Aphrodifiacum zu ihrer bal 
darauf eintretenden Begattungs: Zeit. Die bier al 
gebildete Wanze fdheint Finme's Cimer abicus ; 
ſeyn. 

Im Kaͤfich haͤlt ſich der Kreuz-Vogel jiemiic 
lange, und wird ſehr zahm, lernt auch gemeiniglic 
fingen. Nach Zorn und Keith har er cinen Geſar 
der aber nicht lieblih it. Nah Mile, iſt die Stin 
me wenig reijend, wenn die Neugierde, einendeutiche 
Paraaen zu erzießen, nicht das Vorrecht bekomm 
Nah Blumenbach hingegen, lernt das Männdye 

tıa pfeifen Selina lies ei ut rörl 


fder‘ 
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Samen, Rübe:Samen, und allerley andere Körner, 
und zur Erfrifehung Grünes, infonderheit Salat. 
Dian pflegt ihnen auch zumeilen einen Fichten s Zapfen 
in den "Bauer zu hängen, damit fie fi) an Heraus⸗ 
bredyung des Samens erluftigenfönnen. Giefchälen 
aud) den Hafer gern aus, 

Nach Hrn. D. Kühn Bemerkung (*), geben dieſe 
Vögel, wenn man fie in den Stuben hält, im Det. 
und Nov. ein fehr unangenehmes lautes Gefchrey 
von fi, und zwar dergeftalt, daß fie, fo lange fie 
wachend find, faum einige Minuten Damit aufhören; 
daben find fie fehr unruhig, und rennen beftändig bin 
und ber. Es iſt nicht zu zweifeln, daß ihr Natur⸗ 
Trieb, fich kurz vor dem Winter zu paren, die Urfas 
he davon fey. Eben Derfelbe verfichert, daß fieniche 
allein faft übernatürliche Gewalt in ibren frummen 
Kreuz: Schnäbeln, fondern auch Dabey inihren Hands 
ungen aufferordentliche Lift und Verſchlagenheit befiz 
gen. Ein merfwiürdiges Benfpiel ſahe er in feiner 
Stube. Ein unter andern Vögeln herum laufender 
ſehr kirrer Kreuz: Bogel,befam manchmahl von ihm eine 
wälfcye Nuß. Diefe bohrteerander Seite an, wo die 
Nuß feine Fuge bat, und hicht einmahl mit dem 
Meſſer geöffnet werden kann, und holte fid) dann und 
warn einen guten Lecker-Biſſen heraus. Die Er: 
fahrung hatte ihn gelehrt, daß mehrere Gäfte, unter 
andern aud) Meifen, fid) über die Nuß bermachten, 
und fie mit ausleerten, wann er fo nachläffig war und 
davon ging; Daher nahm er nun die Nuß allenthalben 
in dem Schnabel mit ſich fort; fo fange er foff, legte 
er fie dicht neben fidy; fo bald er ſatt war, packte er 


‚ fle wieder an, und trug fie an einen fidyern Ort, wo 


er fie immer vor den Augen hatte, Uebrigens lief er 
wie ein Hund allenthalben hinter Hrn. D. K. her, und 
S 2 ſo 

(*) Im 41 St. des Naturforſchers, ©. 197,1. 
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—_—meygen 
Leiche zu gewößnen, wenn man nahı 
mohnt, fonft verfiert er ſich bald, 
Hoiz⸗Samen dem Hanf: und £ein: € 
j zu ziehen, möchte mit « 
ober Biut⸗Finken twohlgefärbte B 
aber darum unmoͤglich, weil die Je 
ufammen trifft, ‚indem die Monath 
Va erwählt, der December, sn 
der Dompfaff hingegen im Man, Jr 
tet. Zahm machen laͤſſet er fich Teich 
man ihn aus dem Meite nimm, fond 
man ihn in der Stube fliegen läffet, ı 
Hand fein Freſſen zeigt; aber ihn etw. 
fen, ift, aller Bermutbung nach, ver 
Daß diefer Vogel, wider die Ger 
Voͤgel, feine Jungen mitten im W 
mußten zwar die meiften Ornitholog 
ung; fein Neſt aber und die Eyer waı 
bie 16 Jahren völlig unbekannt. € 
es Hr. Hofr. Günther, in Kable, wı 
des Naturforſchers, (Halle, 1774, 
fgg. folgende Nachricht ertbeilt. 
„Ich bin Au gluͤcklich geweſen, am 


eben her © 
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Beichreiber von ber Wahrheit biefer Begebeuheit. Das 
wußte (hon Jonſton (*). Zorn (2) fagt: ber Krumm⸗ 
Schnabel bruͤtet, wider alle Gemohnbeit, mitten im Wins 
ter, deflen erfiere jungen bereite im Febr., und vielleicht 
noch früher, abfliegen. In der unten befindlichen Note 
führt er den angenehmen Zeitvertreib mit Bögeln an, und 
fest hinzu: Diefes wiſſen wir nun auch aus der Erfahr⸗ 
ung, da, ald 1740 im Herbft fehr viele dieſer Voͤgel iu bies 
figen Gegenden geweſen und über Winter geblieben, ver⸗ 
(chiedene Paare ihre Jungen bald nach Lichtmeß ausgeführt 

en. y 

Allein dad Neft und die Eyer hat bighero fein Naturs 
Kündiger von Profeffion zu fehen befommen, noch weniger 
eine wahrbafte Befchreibung davon geben koͤnnen. Denn 
was Hr. Friſch und Hr. Halle vom Reſte aufgezeichnet 
haben, ohne der Eyer zu gedenfen, fcheint nichts weniger 
als Autopfie zu feyn, wie ich unten jeigen werde. 

Man muß fih wundern, daß man in fo. vielen Jahr⸗ 
hunderten, diefem Neſte gar nicht nachgefpüret hat. . Man 
würde zuverlaͤſſig daffelbe eben fü gut entdeckt haben, ale 
die Entdecfung des Zeißlein-Neſtes, das ich nunmehr mit 
allen dahin gehörigen Umſtaͤnden, und mif Vernichtung 
alter Sabeln, in meiner Sammlung von Neitern und 
Eyern (?) ausführlich befchrieben habe, bereits von mir 
bewirfet worden ift. Die größte Verhinderung bey dieſer 
Nachſpuͤrung bat wohl die Zeit, in welcher man ein Kiuͤ⸗ 
nitz⸗ Neft auffuchen muß, in den Weg gelegt. Ed muß 
folhes um das neue Jahr, juft wenn es am Fälteften ift, 
aufgefuchet iverden. Wer geht aber da wohl gern aus der 
warmen Stube in den Wald? und nod) ınehr, wer ſteigt 

S 3 | um 
(1) Denn er fehreibt, in feiner Hiſt. natur. de Auibus, p 46. c.7: 
niditicat in abietihus, & verilimile eft, a cauda de ovo exire, 
feu quod, fi reliquarum more.prodirer, exitus a roftri curui- 
tare impediretur. feu quod, cam media hyeme naſcatur, fubinde 
ab ambıentis inclement!a,"calor anima'is luffocarerur &c. Dies 
fe lächerliche Demonftration führe ich bloß des Zufanmens 
hanges wegen ganz an. 
(3) Im arten Th. feiner Derinorheol &. 90. 


G) Sammlung von Neſtern und Exern verfchiedener Voͤgel ꝛc. 
ron D. Sr. Chr. Büntber, herausgeg. von Ad. Ludw, 


Wırfina. Nurnb. 1772, gr. fol. m. illum. Kupfert.. Siehe 
Tab, Xlll. die untere Figur. 


J 
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at dem Neſte genau verbunden, fo baß das ganze Gebaͤu⸗ 
de durch dieſe Befefligung ausnehmend ficher auf ber 
Zwieſel ruhen Eonnte, ohne durch Schnee, Winb, oder'eis 
nen andern Anfall, von ber Stelle beivegt gu werben. 
Die Grundlage ded Neſtes beftebt aus einer großen 
Menge fchlanfer und dünner Fichten- und Tannen Meids 
den. Die flärkften darunter übertreffen bie Dickigkeit eis 
ner Raben; Feder nicht; die übrigen find noch bilnner. 
Die nıeiften haben Feine Nadeln mehr, an einigen wenigen 
aber fleheri noch grüne Nadeln oder Blätter, welche zwi⸗ 
ſchen das Mog, in welches fie eingeflochten find, hindurch 
fiehen. Mit eben foldyen Tannen: Reifern if bie aͤuſſer⸗ 
fte Fläche des Neftes, rund herum von den Boben an bis 
oben an den Rand, bekleidet, und fie find zum Theil ſehr 
ordentlich in die Kunde herum gebogen, zum Theil aber 
fafien fie auch dag Neſt nur unordentlid) ein. Auf diefen 
rohen Ueberzug hat nunmehr der Krummfchnabel eine gute 
Partey grünes Baum⸗Mos getragen, und mif diefen 
warmen Baus Material fein Neft vor Froſt und Kälte voͤl⸗ 
lig in Sicherheit geſtellt. Der Boden des Neſtes ift wohl 
2 300 hoch von ſolchem Mos aufgeführt, und die Wände, 
die aus eben fulcher Materie beftehen, find nicht weniger 
als einen ftarfen Zoll did. Dieſes grüne Mos ift ſo dick 
in einander gearbeitet, ald ein Filz, und es verfchaffet dem 
Neſte felbft eine erfiaunliche Wärme. So viel war nöthig, 
um ein rechte® warnes Winters Ref zu verfertigen. 
Nunmehr kam es aber auf eine noch weichere Ausfuͤtter⸗ 
ung ded Lage: Plates für die Ener an. uch für biefe 
bat der Krünig geforget. Der ganze Napf, ober die halbs 
Eugelförmige Hoͤhlung, in welcher ſich die Ener befinden, 
ift mit den weichſten und särteften Spigen des weißgrünen 
Korallen: Mofed, das häufig auf bejahrten Fichten und 
Zannen waͤchſt, wohl eines halben Zolles dich, dicht aus; 4 
gefüttert, und bie Heftchen dieſes niedlichen Mofes find mit 
einer geoßen Geſchicklichkeit fo fein in die Ründung herum 
elegt, daß der Napf von innen, ungemein glatt und weich 
h'anfühlt, von auffen aber die fraufen Spiten diefes 
Mofeß, welche rund um den Rand herum hervor ragen, 
bem ganzen Neſte ein überaus angenehmes Anfehen geben. 
Sieber Haare, noch Federn, noch Pflanzen Wolle, war 
an dieſem Nefls Gebäude wahrzunehmen, Noch weniger 


habe ich etwas vom Harze der Tannen und Fichten⸗Baͤu⸗ 
S 4 me 
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me‘ finben Förmen, hie weſchem die Materialien des Res 
fies, wie Hr. Halle, mit Begiehung auf Hera. Friſch (*), 
befräftigt, nerkütter fepn follen, damit. dee Schnee fie 
nicht aufläfen und erweichen Fönne. Auch nicht ein 
Gran folchen Hütte ift an dem Neite befindlich. Man 
Muß daher -urtheilen, daß diefe Schriftfieller das Neſt 
nicht ſelbſt gefehen haben, fordern daß Leute, welche dieſe 
Verfrkuͤttungs-Kunſt, der Naͤſſe halber ſelbſt ausgedacht, 
ein ſolches Neſt aber, wenn fie ed auch geſehen, doch nies 
mahls mit Aufmerkſamkeit betrachtet, ihnen dieſe falfche 
Nachricht erzähle haben. Denn es bleibt alemahl ausge⸗ 
macht, daf bey allen Indiuiduis einer Gattung Vögel, Die 
Bau Art des Neftes allezeit gletchförmig fey. Haͤtte nun 
dag oben benannte Neft wirflid eine Harz⸗Verkuͤttung 
gehabt, fo müßte zuverläffig an dem meinigen eben Diefeg 
— Wahrzunehmen gemefen ſeyn (N). _ 
Dan wird aus der bisher fortgefeßten' Beſchreibung 
ſchon von felbft darauf verfallen, daß dieſes Neſt, nach der 
von mir anderswo (°) mitgetheilten Slaffificattion der Wo; 
gel: Nefter, zu der Claſſe der halbkugel⸗ oder korbfoͤrmigen 
gehdren werde. Das ganze Neſt hat, von oben quer übers 
gemeſſen, von der aͤuſſern Oberfläche ber einen IBand big 
zur andern, 73 Zoll. rheinl. Der Napf, oder die Höhlung 
für die Ener hingegen, allein gemeffen, hat nur 24 2. im 
Durchmeſſer. Mean fieht daher, daß die Dicfigfeit der 
Wände ein beträchtliched Maß ausmachen. Gie beträgt 
an den meiften Drten, den Ueberzug von Baum⸗Reiſern 
mit eingefchloffen, bie auf 24 300. 
Durch biefen Umſtand ıft dag Neſt nicht nur in den 
Stand gefegt morden, alle Kälte abzuhalten, ſonbern aud) 
allem Schnee und Näffe Trotz gu bietben, ohne eine Vers 
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4 
* erfläffiger, ba der Krummſchnabel fein Neſt alles 
auf einem foldyen Baum⸗Aſte anzulegen pflegt, bee - 
- son obenher durch andere Fichtens Mefte fattfam bedeckt 
ift, welche auf ihrer Menge Nadeln, ——æ— 9 
den Schnee aufnehmen, ohne daß etinas auf das 
feibft davon fallen koͤnne. 

Die Ener haͤben nicht völlig die Größe einer Hafels - 
Nuß, doch find fie größer als die Ener des Gimpels oder 
Blut⸗Finken, und geben den Eyern bed Kernbeißers an 
ber Größe nur fehr wenig nah. - Man wird von ihre - 
Größe einen beutlichern Besrift erhalten, wenn wir fagen: 
dag ihre Länge vom fiumpfen Theile an bis an bie Epige . 
gemeſſen, 10 rheinl. Linien im Durd)meffer betrage, und 
daß der Durchmeffer ihrer Dicke, am Rumpfen ober dick⸗ 

Ren Theile beynabe 7 dergleichen Linien ausmache, Ihre 
Eirund- Farbe ift mhtt weiß, und den ſtumpfen Theil bes ' 
Eyes umgibt ein Kranz von rothbraunen oder vielntehr 

ſchwarzrothen Fleckchen, Streichen und Puncten, dagunter. 
die größten einen. Radels Knopf nicht übertreffen. Man 
fann fie am beiten mit fchwargen geronnenen unb wieder 
abgetrockneten Geblüt vergleichen. : Es ift.boch wirklich 
ein ab merkungswerther Umfland, daß faſt ale Gattungen 
des Giefchlechts der Dickfchnäbel, der Kinfen und der Hänfs 
linge, bis auf ben Canarien⸗Vogel, auf ihren Eyern ders 
gleichen ſchwarzrothe Flecken führen. Einige diefer Kies 
Ken find rund, andere edig, wieder andere mit gleichen 
Etrihen und Hafen, und zwiſchen biefen find hellere, 
grauröthliche Fleckchen und Puncte einzeln eingeſtreuet. 
Auſſet diefer krauzfoͤrmigen Einfaffung, findet man nur 
ganz fparfam hin und wieder auf der übrigen Dberfläche 
bes Eyes ein einzelnes Fleineg ſchwarzrothes Fleckchen 

. oder Puͤnctchen. | . i . 
Wir zweifeln nicht daran , daß der Krummfchnabel, 

wie andere Gattungen feines Geſchlechts, wohin er gehoͤrt, 
5 oder 6 Eyer lege, und bloß die Sammluriges Begierde 
hat mich mit 3 Eyern vorlieb nehmen heißen. Ob er aber 
mehr als Ein Mahl im Jahre brüte, wie Ar. Halle ans 
gibt (7), aetraue ich mir noch zur Zeit ohne Erfahrung 

nicht su behaupten.“ — 

SS Wars 


(7) Er ſagt: S. 406: Die erfien Jungen find um Weihnachten, 
Die andern um Lichtmeſſe erwachfen. - DEE 
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zudringenden Froſt beffer bewahren und warmen, als 


wenn es ihnen ſelbſt an Waͤrme gebraͤche. 


„Sind die Jungen ausgebruͤtet, fo kann die Nahr⸗ 


ung für fie alsdann in der Naͤhe gefunden und herbey 
ebracht werden, von dem, der jezt nicht über den 
gen fißt. Auch haben ſie in ſolcher Zeit weniger 


von den Seifen und andern Raub - Vögeln zu befütchsr 


ten, die des Tages nad) den Wohnungen der Menſchen 
fliegen, und dafelbft ihre Nahrung zu fuchen gewohnt 
nd“, — | 


Obige Befchreibung von dem Brüten des Kreuzs 

Vogels, widerfpricht gänzlich der Erfahrung des Hrn. 
Prof. Otto (*) von dem Brüten diefes Vogels in 
Pommern, der naͤhmlich niemahle feine Jungen das 
felbft im Yan. oder Febr., fondern im May, wie die 
erften Zug: Bögel, beroor bringe. „ch würde,“ 
fagter: „desfallsobige Behauptungen, daß der Kreuz⸗ 
„Vogel mitten im Winter bite, dem Hange zum 
„Sonderbaren begmeffen, wenn nichtdieficherften und 
„beiten Beobachter, als: Zorn und Günther, mic, 
„won der Wahrheit überzeugt hätten. Um diefer vors 
„züglichen Naturkuͤndiger ihre Beobachtungen mit den 
„meinigen zu vereinigen, weiß ic) einen anderen Aus⸗ 
„weg, als die Vermuthung, daß ihre Kreuz: Vogel 
„mitden unftigen nicht einerley Art ausmache", We⸗ 


I 


nigftens gibt ed eine große und eine fleine Art, deren . 


Befchreibungen ich jezt nach Hrn. Otto anführen 
werde, 

Schon im ıaten St. bed Ylaturforfchers, hatte Kr. 
Otto zweyerley Kreuz⸗Voͤgel befchrieben, nähmlich den 
kleinen und den großen. Die Fleinern waren aus Dale, 
unb die er aus Göttingen brachte, vom Harz. ie haben 
Die Größe eines Dompfaffen. Ahr Schnabel if fo lang 

. e 


i 


() S. Deſſen Ausgabe von Zen. v. Buͤffon Vaturgeſch. der 
Voͤgel, 10 B. (Berl. 1784, gr. $.) 46, f. 
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wie ihre mittlere Zehe, an ber Spitzt pfelı rmig, 
nicht auf einander liegend. Die —— hwanz⸗ 
Federn find ſchwarzbraun, mit einem gelblichen Saume am 
äuflern Rande. Die Farbe des Leibes iſt, nach der Jahres 
Zeit, dem Alter und Geſchlechte, ſehr verſchieden. Go 
war: 1. ein jünges Weibchen vom Harz, braun mit weis 
Gen Sieden und Strichen; 2. ein junges Männchen von 
‚Halle, braungrau; am Kopfe, Bauche und Gteiße aber 
gelblich; 3. ein Weibchen, von gleicher Karbe mit vorigem 
Männchen; 4. ein afted Männchen war feuerroth und 
gelb, weil die Spigen der grauen Federn diefe Garde hats 
ten; 5. ein altes Männchen vom Harz, war meift gang 
feuerroth, wenn es bie grauen Febern dicht an den Leib 
legte, und nur bie rothen Enden derfelben zu fehen waren: 
Sin No. 1, 2 und 5 geht die Spige des obern Kinnbackens 
an der rechten Seite des untern herunter, in No.3 und4 
aber an der linken Seite. Man flieht daraus, daß fich 
ſolches niche nach) dem Gefchlechte richtet. Diefe Fleine 
Kreuz⸗Voͤgel kommen aberiauch feltener, als die größern, 
in unfere. Fichten : Wälder. 

Der große Kreuz⸗Vogel hat die Gräfe eines Seidens 
ſchwanzes. Der Schnabel ift fehr verfchieden von ans 
dern, felbft von dem Schnabel bes Kleinen Kreuss Vogels. 
Er ift faft noch einmahl fo dick, als diefer, in Verhaͤltniß 
Des Lelbes fülrzer, fürzer als die mirtellie Zehe, bie bey 
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1. Ein junger iſt aſchgrau mit gelbem Steiße. Die 
Spitze der obern Kinnlade geht an der linken Seite 
herunter. Die Kopfplatte iſt hell⸗ und dunkelgrau 

gegwellt. 

2. Ein ausgewachſenes Weibchen iſt oben grau mit 
gelblichen Spitzen der Federn; die Bruſt, der Bauch 
und Buͤrzel ſind gelb, der Steiß unten braun und 
weiß. Die obere Spitze des Schnabels geht an der 
linken Seite des untern Kinnbackens herunter. 

3. Ein ausgewachſenes Maͤnnchen war am Kopfe, der 
Bruſt, dem Bauche und oben auf dem Buͤrzel, kar⸗ 
minroth, faſt wie ein Haͤnf ling. Die obere Spige 
geht links herunter. | 

4 Ein ausgewachfenes rothes Männchen, dem die Epi; 
Be des obern Kinnbackend an der rechten Seite des 
untern liegt, | 

Am 22 Dec. 1783, erhielt Hr. O. vier von Dies 
fen größern Kreuz: Vögeln vom Dars, ven welchen 
2 Männchen der Schnabel zur Rechten, einem Männz 
hen und einem Weibchen aber zur Linken, fand. 
Er nahm den von mittlerer Größe zur Befchreibung 
und Ausmeffung. 

5. Diefes Mänıtchen wog i Unge und 7 Drachmen. 
Die Ausmeſſungen waren, nach parif. Maß, folgens 
de. Die Länge von ber Epige deg Schnabels bes 
trug big zum Ende des Schwanzes ober der Füße 7 
300; die Flügel: Breite 11 3., und bie Fluͤgel reich» 
ten, in ruhiger Lage, über die Decfs Federn des 
Schwanzes. Die Länge des Kopfes war ı$ 3.; 
der Dbers Schnabel mit den hedeckten Safe: Ldr 
djern, oder big zum Mund: Winfel, 2 3. ; der Un⸗ 
ter- Rinnbacen, „u; die obere gebogene Spite, 77; 
die untere aufgebogene, is; die Höhe des Schna— 

els, 7; und der Umfang 18 3,5 die Lenden, 13; 
und die furzen Daun: Beine nur 3 3.; die mittlere 
Zehe mit dem Nagel, ı 3., und deffen Nagel, ys 

3.5 bie hintere Zehe 3, und deflen Nagel 75 Zoll. 

Der Kopf und Leib find roth, wir graubraunen 
Flecken auf dem Kopfe, Halfe und Küchen, weil die 

raubraunen- Federn nur röchliche Ränder baden, 
er Bürzel ift einfarbig mennigroth, wie der Hals 
unten und die Brut, Der Steiß ober bie nern 
eck⸗ 
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ſchieden gefunden. Sie fliegen auch nicht leicht beyſam⸗ 
men, und unterſcheiden fich durch ganz verſchiedenes Ges 
fhren und Art zu fliegen. | | 

Der große Kreuz Vogel bauet fein Fer anf der Halbs 
Inſel ia Pommern, dem Dars, auf dem Bipfel der hoͤch⸗ 
ſten Fichten (Pinus fylueftris), und ift daher nicht leicht zus 
finden. Er brütet im May, und bat gewoͤhnlich 4 bis 5 
unge. Die.EHleinen Kreuz: Vögel niften in Pommern 
vielleicht nicht, wenigſtens ſieht man fie nicht mit diefen 
zufammen. Nichts ald der Mangel an Nahrung, vers 
treibt den größern Krumm: Schnabel auß diefen Wäldern; 
wenn aber ber Fichten: Same in einigen Jahren nicht ges 
räth, fieht man fie hier faft gar nicht. 

Ihren Magen hat Hr. O. auch mit. Erlen: Samen ans 
gefüllt gefunden. Auf dem Darg find feine Pechtannen⸗ 
Waͤlder (Pinus Abies L.), wie, auf dem Harz, in Schwe⸗ 
den ıc. und vielleicht find Die Schnäbel des Kleinen Kreuz⸗ 
Schnabeld, welche Hr D. In gedachten Gegenden von 
Pommern gefeben hat, nicht flarf genug, -die Richten» Za> 
pfen aus einander zu brechen. An andern Drten von 
Pommern, als dem Dars, find die Krummzs Schnäbel 
felten, und auch hier fommen die Heinen Kreuz, Schnäbel 
feltener, alö die großen Krumm⸗Schnaͤbel, vor. 

Den größern Krumms Schnabel hat Pennant fhon 
gefannt; er befam ihn aus Shropfbire, und fagt, daß er 
feltener, als der Eieine, fen. Seine Abbildung fehlt in Ans 
fehung der Stellung, zeigt aber den ſehr gut gezeichneten 
Schnabel der größern Art. 

Hr. Otto liefert, a. ang. O. nebſt dem Kreuz⸗Schna⸗ 
bel, auch eine nach der Natur verfertigte Zeichnung und 
Abbildung des Krumm⸗Schnabels; allein es iſt nur der 
Kopf und Schnabel natürlich, der Leib aber iſt zu klein gez 
rathen; man ſieht aber doch daran deutlich den Unterſchied 
des Schnabels in beyden Arten. 


Die Kreuz: Vögel, weldye fo viele Aehnlichkeit 
mit dem Kern: Beißer haben, find aud) ebenfo wenig 
fehlau, und auch duͤmmer, als andere Vögel. Man 
Nnaͤhert fich ihnenleicht, fchießt fie, ohne daß ſie fliehen, 
und kann fie bisweilen mit den Händen greifen. Zu 
ihrer Streich: und Wiederftreic) : Zeit fönnen fle mit 

. | 04; 
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Lock⸗Voͤgeln, entweder auf der Kletten⸗ Stange, dar⸗ 


— 


an man etwas lange Leim: Spindeln ſteckt, oder mit 


einer Schlag: Wand, nahe ben den Harz: Wäldern, 
und überhaupt wie.die Finfenauf den Herden, häufig 
gefangenwerden. - * | 

Man finder fie unter andern auch in Sibirien. 
Bey dem am Iren⸗Fluſſe gelegenen tatarifchen Dorfe 


- Sfenapai s aul, : geht ein — ſehr bergiger 


Wald⸗Strich an, welcher unter dem Nabmen Aterskoi⸗ 
wolok befannt, und 75 Werft breit iſt. Diefer Wald: 
Strich, welcher hier die permiſche und ufiſche Pro⸗ 
vinz ſcheidet, beſteht meiſt aus Tannen⸗, und abwech⸗ 
ſelnd auch aus Fichien⸗ und Laub⸗Holze. Nirgends 
bat Hr. Ritter Pallas eine ſolche Menge Kreuz⸗Voͤ⸗ 
gel, als in diefer und einigen Waldungen an der Ufa, 
gefehen. . Im erften Xbeg: Haufe (Isbuſchka), wel: 
ches im Walde, 22 Werft von Jenapai, zum Aus: 


‚ ruhen der Reifenden angelegt Andfehrelendift, wohnt 


ein Baͤuer, welcher Heu verfauft, und den Fang die: 


‚fer Vögel als ein Neben: Gefchäft treibt. Er begießt 


auf einigen Stellen den Schnee mit gefalzenem Quas, 
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gebraten, fondern meiftentheils auf folgende Art mars 
inirt Oder eingemadt, Man wirftfie, wenn fie vor⸗ 
ber fauber gerupft und ausgenommen worden find, in 
fiedendes Waffer, Damit fie ein wenig anlaufen, thut 
fie Darnach heraus, trocknet fie ganz rein ab, fteckt fie _ 
auf hölzerne Spießcyen, legt fie auf einen Roſt uͤber 
Kohlen, befchmiert fie ein wenig mit Butter, und 
Käffer fie balb gar braten. Hierauf nimmt man die 
Vögel von den Spießthen, daß fie erfalten, und haͤlt 
unterdeffen Fäßcyen, in der Größe wie, die Möftrichs 
Faͤßchen find, in‘Bereitfihaft, legt unten auf den Bo⸗ 
den erft Lorbeer Blätter, Citron: Schale und ganze 
Würze, bernach eine Lage Vögel, und das fo lange 
merhfelsweife, bis die Faͤßchen voH find. Endlich 
macht man diefelben zu, bohrt ohen Locher hinein, 
laͤſſet Eifig ſieden und wieder verfühlen, gießt ihn zu 
den Loͤchern hinein, fehläge diefe feft zu, fegt fie air 
einen fühlen Ort, und ehrt fie öfters um, fo werden 
fie fid) eine lange Zeit gut halten. 
Da diefer Vogel nicht fehr fehnell und mißtrauifch 
ift, fo wird er die Beute aller Raub: Bögel. - - 


In Abyffinien führe den Nahmen Kreuz⸗Vo⸗ 
gel, eine gewiffe Are Sperling, weicher gemeiniglidy - 
am Kreuz: Erböhungs » Tage in Diefer Gegend ans 
fommt, wo er das Ende ber Megen: Zeit anfündigt. 

Areus a Volte, in der Reit » Kunft; . fiebe Reit⸗ 
un | 


Kreuz⸗Vortragen, f. oben, ©. 52. 
ARreuz:Wage, fiebe Waſſer⸗Wage. x 
‚Areuz:Wonsze, fiehe Wanze. 
Kreuz-⸗-Webung, fiehe 6er 





“ Rreuz: Wechfel, bey @ Jägern, der Wechſel oder 
Gang eines Hirfches oder Thieres quer über einen an⸗ 
dern Gang. .\ | ' 


Det. Enc.XLIX TH. K Kreuz⸗ 
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2. Ein Rehm Dee Kreuz: Krautes, Senecio 
vulgaris Linn.; |. oben, ©. 217, f99. 

3. Eine Art des Enzianes, Gentiana cruciata 
L.; f. im X1 Th. ©. 101. oo. 

4. Sin einigen Gegenden, eine Benennung des 
im XIII Th. ©: 333, fgg. befchriebenen Sieber: Rlees, 
Menyanthes trifoliara L. 

Rreusiwurz- Baum, Baccharis halimifolia L.; finden 

Supplem. Bachuss Pfla’ye. 

Areus»3erbrechung und Derrenfung beyPferden, 
f. oben, ©. 6, f99. 

Areuzsdeutt, bey den Fägern, einin das Kreuz geben⸗ 
des äger: Zeug, mo das Horn: Feffel über die linke, 
der Lirſch-Faͤnger aber über die rechte Schulter ge: 
tragen wird, da fich dann bende Feſſel auf dem Ruͤ⸗ 

. en und an der Bruſt durchfreugen. 

Areuz3:30U, fiebe Rreuz⸗Ruthe. | 

Kreuz:3ug, Areuz :»Sahrt, 2. Erpeditio facra, f. 
cruciata in terram ſanctam; foederatum bellum con- 
tra Infideles; facra Crucigerorum militia; Teffere- 
rius Sanctae Crucis exercitus; Fr. Croifade, Guerre 
ſainte. Ueberhaupt genommen, nennt man Kreuss 
Züge, die Feldzuͤge der Ehriften gegen die Ungläubs 
igen; infonderheit aber werden diejenigen Priegerifchen 
Unternehmungen alfo genannt, welcye veranftaltet 
wurden, um das gelobte Land durd) einen fo genann: 
ten’Beiligen Krieg von der Gewalt der Saracenen zu 
befreyen. Die Benennungfommt daher, weil Biejen: 
igen, welche durch die Aufforderung der Geiftlichen, 
oder durch das fo genannte Kreuz⸗Predigen, zu die: 
fee Unternehmung fid) hatten bereden laffen, um ſich 
dazu verbindlid) machten, an der rechten Schulter mit 
einem Kreuze von weißer, rother, grüner Wolle, oder 
von Gold, Silber, Kupfer, Holz, aud) wohl mit ei⸗ 
nem auf die Haut einnebrannten Kreuze fich bezeich: 
nen liefen. Die ide des 11 ven 

' ig . 








> + 


a 
Räuber darauf erhoben, feit dieſer Schand⸗ 
europaͤiſchen Menſchen⸗ Berftandes, galt feis 
liche Macht mehr in Waͤlſchland, und auf 
Fuaͤcſten mußten Decrete und Interdiete aus 9 
warten. Mönche und Beicht⸗Vaͤter hatten ge 
‚nes Spiel, es mochte ihnen nun gleiffehbe Lehen 
oder Gifts Mifcherey und Meuchelmorp, den] 
zu bahnen. : Die — Nahmen der 9 
und Theodera, des Sergius und Anderer, fi 
Welt in ewige Bergefienheit vergraben können, 
Jagen im Arme der Unzucht und Bübereg; .i 
Hand hielten fie den Becher der Wolluft, und 
andern das Schickfal der Welt. 2 
Manchmahl fühlten die Fuͤrſten Much genu 
allgewaltigen Despotismus der anmaßlichen 
halter Chriſti fich ernftlich zu widerfeßen. A 
war man auch in Rom darauf bedacht, ihre Eı 
vor der Zeit zu vernichten. Man fand eine 
ward ; das Land Gottes wäre inden Händen der! 
bigen; die nach dem heiligen Grabe wallfahrent 
grimme würden mufelmännifeh verfolgt. und 9 
u. ſ. w. Es wäre alfo die hoͤchſte Pflicht fürdi 
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reiſſen. — Wer nun Luſt dazu bezeigte, dies Aben⸗ 
teuer in Aſia zu beſtehen, bezeichnete ſich mit einem 
rothen Kreuze; die Mönche trugen, ſtatt der Fah⸗ 
nen, Crucifixe voran; die Werber nannte man 
Kreuz⸗Prediger, und die erſte unſinnige Unternehm⸗ 
ung den erſten Areuz-3ug. Kaum war eine Million ſol⸗ 
cher Schwaͤrmer auf dem Wege, ſo fingen die Paͤpſte 
und ihre Gehuͤlfen an, ihre wahre Abſichten zu ent⸗ 
decken, und die Hildebrandiſchen Dictatus in das 
Werk zu feßen. Die meiften deurfchen Fürften mit ih⸗ 
‚ver unüberfehlichen Mannfchaft, und einer, ady! fo 
herrlich blühenden Jugend, waren entfernt; etwas 
dawider zu thun, wagten es N denn die Bann 
Fluͤche von der Engelsburg fürchteten fie mehr, als 
die rächenden "Blike des Himmels. In dem Vater: 
lande ihres Glaubens: Stifters verfiegelten fie feine 
göttliche Lehren des Friedens und der Wahrheit, und 
en Glauben und ihre Schwärmeren mit dem- 
lute. | 
Doch, zur Gefchichte ſelbſt! Die Kreuz: Züge 
waren eine Folge der Tyranney der Sararenen gegen 
die chriftlichen Pilger im beiligen Rande, und der 
fhwärmerijchen Predigten Meter des Einſiedlers. 
Eeit den gepriefenen Zeiten des Kalifen Harım al 
Raſchid, eines Zeit: Cenoffen und Freundes von 
Karldem Großen, hatten die Chriften, die ſo gern 
und häufig am Grabe ihres Glaubens : Stifter ihre 
Andacht verrichteten, Leine Ruhe mehr zu genießen. 
Denn kaum batte der fatimitiſche Chalif Haken die 
Herrfchafe über Syrien und Palajtina erlangt, fo fin: - 
gen ſich fire die Chriften in diefen Ländern die traurig: 
ften Zeiten an. Gewaltthaͤtigkeiten aller Art, ließ der 
Tyrann anibnen ausüben, Der Religione?caß - 
wer zittert nicht vor dieſem weit undtiefeingewurzelten 
Uebel de. Menfchheit? - bediente fich aller ſchlei⸗ 
chenden Lift und öffentlichen Wat, - Die unerbörten 
T 4 Grau⸗ 


⸗ 





Kreuz «Zus. 297 


ııte Jahrh. hindurch, der Weg nach Paläftina von 
einzelnen Pilger: Scharen. Unter andern zeichnet 
fid) ein großer Zug von heiligen Abenteurern aus, die 

im J. 1026 den Brafen von Angouleme begleite: 
ten. — Bon weniger Andacht und Buße, und nur 

. von menfchlichen Adfichten befeelt, unternahm im J. 
1065, eine weit größere Anzahl, die 7000 Pilger, 
diefe Wallfahrt, unter Anführung Siegfried’s, -Erzs 
Bifchofes von Maynz. Gie wurden aber, als fie in 
das Gebieth der Saracenen famen, von einem Hau: 
fen unternehmender Muſelmaͤnner überfallen, und al⸗ 
ler ihrer Habfeligfeiten beraubet. Nur 2000 von ih⸗ 
nen faben ihr Baterland wieder; dieſe waren aber 
ausgezehrt, arm und abſcheulich entftellt. 

Palaͤſtina ward vorzüglich in dieſem Zeitpunete, 
ein Scyauplaß innerer Zerrüttungen, Die Walkfahr: 
ten wurden nun immer gefabrvoller. Dieſes Land 
fam im J. 1075, aus den Händen der Fatimiten un: 
ter dir Gewalt des furchtbarenSultans Male Schaf. 
Nun ward dag od) der Chriften fo drückend, wie unter 
den Neronen und Diokletianen von Rmm. Nur das 
Zeit : Alter Ludwig's und der Hugenotten ſtellt eine 
äbnliche Betriebfamfeit, die mannigfaltigen Diagen 
noch zu vermehren, dar. Nur zwey Kirchen blieben 
den Chriſten übrig, die vom heil, Brabe und Gt. 
Maris, weil die Sieger fonft hätten befürchten müfs 
fen, dieunermeßlichen Einfünfteder frommen Schwär: 
mer aus Europa zu verlieren. Jeder Wanderer, der 
von Paldftina zurück kam, erzählte Die Gefahren, die 
er ausgeftanden hatte, und befchrieb, mit mancherley 

- WVergrößerungen, die Graufanıfeiten und Das Unge⸗ 
mach bey den frevelnden Türken. Anch war es eine 
Gewohnheit vieler Ehriften, die in Jeruſalem und au: 
dern morgenländifchen Städten wohnten, daß fie als 
Bertelnde durch Enropa reifeten, und mit einer Fläg: 
lichen Befchreibung des Jammervedlen Zuftandes, in 
u 5 wel⸗ 
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welchem die Bekenner des chriſtl. Glaubens unter 
der Herrfchaft der Ungläubigen ſich befanden, Almofen 
erpreffeten, und eifrige Thäter des Chriſtenthumes an⸗ 
reisten, einen Verſuch zu machen, fie aus dieſer Uns 
terdruͤckung zu retten. 

Und in Europa war damahls ein Herrfcher, wel: 
cher Die weitläuftigften Entwürfe erfann und ausführte. 
&regor VLL., jener Erz: Feind der weltlichen Souve⸗ 
ränität, und ver hißigfte Verfechter der Kirchen⸗Frey⸗ 
heit und Rechte des römifchen Stuhles; ein unter 
fünf Päpften geübter Stats: Mann und unausforfch: 
licher Heuchler — Hildebrand. der das Syſtem der 
Unterwerfung von Grund aus im Kopfe, und im 
Herzen Vermeſſenheit hatte, es auszuführen, wurde 
von Michaei Dukas, einem gefrönten Thron: Räuz 
ber auf dem Throne von Eonftantinopel, aufgefordert, 
Europa wider Afia zu waffnen. (Er fchmeichelte Dem 
Papſte mie einem Ruhme, der feinen Hoffnungen ent: 
ſprach, und feinen Stolz gar angenehm fißelte. Kir: 
chen: Bereinigung und Beſitz des heiligen Landes, 
war dem Ebrgeize des geiftlichen Dietators eine zu 
herrliche Ausficht, als daß er nicht mit aller Lebhaft: 
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war, wie aus einem heuchleriſch fchmeichelnden Brie⸗ 
fe an feinen nachherigen Tod: Feind, Kaifer Hein⸗ 
rich IV., erbellet, entfchloffen, ſich an die Spiße die⸗ 
fer heiligen Krieger zu ſtellen. Allein, aus wichtigen - 
Urfadyen, unter weichen die Abſicht, Heinrich IV. zu 
demüchigen, wohl die vornehmfte war, vergaß erden 
vorgegebenen göttlichen Trieb, die Bedrängten zu be: 
freyen, und machte dagegen feine Hildebrandifchen 
Dittatus (ſ. oben, S.292, Anm.) befannt, zu deren: 
Annahme er durch) pontififalifche Bann-Fluͤche Die 

Priefter und Prien verpflichtete. | 
Die Ehrijienbeit war einmabl in allgemeine Be⸗ 
wegung gefeßt, und aller Augen und Herzen nad) Pas 
läftina gerichtet. Da Fam aus den Mauern von 
Amiens das feltfame Werkzeug hervor, deif’es vorbe: 
‚ halten war, um einer Stadt und ihrer Gegend willen, - 
zwey Welt: Theile gegen einander aufjubegen. Pe⸗ 
fer, der Zinfiedler, insgemein Kukupeter (Petrus cu- 
eullarus) genannt, ein pifardifcher Pilger, ſchien für 
fein Jahrhundert ausdrücklich geboren, fo wie dieſes 
Jahrhundert für ihn gebildet zu feyn. Mutter Na⸗ 
tur war übrigens gegen feine ganze Geftalt ſehr geizig 
geweſen. Haͤßlich von Kopf bie zu Fuß, bedeckt mit 
den Lumpen der Armuth, verriet er nichts weniger, als 
den Urheber einer großen Revolution ; aber feine lebhafte 
Augen verriethen einen fenrigen Kopf und eine auss 
fchweifende Kinbildungs : Kraft. Herz und Mund 
war empfindfam und beredt. Durch die Strenge feis 
ner Enthaltfamfeit und Durch die Stärke des Nachſin⸗ 
nens, wurde feine noch mehr erhißte Seele der 
Brennpunet, in welchem alle Leidenfchaften ſich ver: 
ftörkten, um nachher in eine Art von Nut auszubre: 
chen, Sein kuͤhnes und unruhiges Weſen war in 
beftändigem Aufruhr. Seinen Stolz; und feine Eirel: 
keit verbarg er in der härenen Kleidung und im hanfs 
“ eren Stricie, Und, im Vertrauen auf eine unmitah 
are 
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er ihn wuͤnſchte. Dieſen mußte er durch feine Reden 
fo für fich einzunehmen, daß derfelbe fein Bedenken 
trug, fein Herz in den Schooß des jungen Schwärs 
mers auszufchütten. Der reis, ganz gerührt, 
machte ihm eine fehr traurige Schilderung von den - 
Verwuͤſtungen des heiligen Landes, fahe dieſes aber 
für eine gerechte Strafe des Himmels an, fürdie Las 
fterhaftigfeit der Chriften, und feßte die einzige Rett⸗ 
‚ung aus diefer betrübten Lage in den Beyſtand ber 
Abendlaͤnder, d. i. der Europäer. 

Man denfe ſich Die Gemäthe : Bewegungen und 
aufgeregten Leidenfchaften in Peter's Seele. Alles 
fehien ihm leicht, was Simeon doch nody für ſehr 
ſchwer hielt. ‘Da er einmahl ein rüftiges Werkzeug 
der Vorſehung zu Befreyung der morgenlands 
iſchen Chriſten zu ſeyn wähnte, fo jweifelte er im ger . 
ringften nicht, daß er auch feine Abſichten glücklich 
durch ihn ausführenwürde. Unſer martialifcher Apos 
ftel gerieth in immer höhere Auftwallung. Syn einen ' 
Traume dünfte ibm fo gar, durch Jeſum Chriftum 
felbft aufgemuntert zu werden, fein Werk muthig zu 
beginnen. Er erpreßte nun gleichfam von dem alten 
Simeon Briefe an den Papft. und an die kn 
Kürften, die Freude beflügelte feinen Abzug aus Je⸗ 
ruſalem, und nad) einer furzen Gee: Reife, auf wel 
cher er ſich unauf hoͤrlich über die Langſamkeit der 
Winde beflagte, flieg der Held, Der es wagte, Welt 
‚und Nachwelt in Exftaunen zu feßen, zu Bari an dag 
Land, und ohne fich einige Raſt von den Beſchwer⸗ 
‚lichkeiten der See : Reife zu erlauben, eilte er unge: 
fäumt zum Papft nad) Rom. 

Urban IL. — meiland Gregor’s VI. innigfter 
Vertrauter — faß damabhls auf dem päpftlichen Thro- 
ne. Diefer Mann würde ohne die hartnaͤckige Aus: 

uͤbung Acht Hıldebrandifcher Stats ; Theorie, den 
Rang unter den größten, ja eine Stelle unter ne | 
en 
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ften. Päpften verdienen. Das Schatten : Bild der 
Gregorifchen Hierardyie zu realifiren, war feine fort 
braufende Bemuͤbung, ob er gleich fpäterhin als ein 
Verbannter und Geächteter herum.irren mußte. Er 
wußte, als ein Bufen: Freund /Bregor's, die Grün: 
de, worauf diefer einft den Entwurf der Kreuz: Züge 
gebauet hatte. Jezt bat and) der Kaifer Aleriug von 
Conftantinopel, in wiederboblten dringenden Bitt: 
- Schriften an den Papft und mehrere chriftliche Für: 
ften, um ihren thätigen Beyſtaͤnd gegen den allgemalt: 
igen Strohm, welcher Aſia uͤberſchwemmte. Die 
"ganze Angelegenheit eröffnete dem Urban die fehmeis 
chelhafteſten Ausfichten, feine Macht zu vermehren, 
feine Plane durchzufeßen, und Doch zugleich ale Hel: 
fer der leidenden Menfchheit zu erfiheinen. Mad) 
einiger Weberlegung ward fein Entſchluß reif. Ergab 
nun im Ernſt dem Pilger von Amiens den Befehl, 
die Gemuͤther zu einer fo frommen Linternebmung vor: 
zubereiten, die Gebiethe der chrijtlichen Fuͤrſten zu 
durchlaufen, und die Fürften und ihre Unterchanen zur 
Erfüllung des göttlichen Willens zu ermahnen, We: 
* M Freude F 


ters Herz hüͤpfte vor daß er der Vorlaͤufe 
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Europa, redete alle Fuͤrſten und Große an, beſchwor 
das Volk, und zuͤndete in allen Seelen das Feuer an, 
welches ihn frhon längft verzebrte. 

Es iſt über allen ‘Begriff eines gefunden Verſtan⸗ 
des, was für eine allgemeine Bewegung Diefer Kuku⸗ 
pet:r im größten Theile von Europa verurfachte.. Wo 
man hinblicfte oder wandelte, fahe man: lauter begeis 
fterte Menfchen, die, fo wie er, nad) dem Blute der 
Ungläubigen durfteten. Tärfen und Rache! Chriftens 
Sreyheic und Jeruſalem! mar die gögemeine Loſung. 
Alles ſeufzte nach einem allgemeineñ Bunde. 

Papſt Urban ſchritt nun mit Nachdruck zum Wer⸗ 
fe. Eine allgemeine Kirchen⸗-Verſammlung ſchien 

ihm bas anſtaͤndigſte Mittel zu ſeyn, die angegebenen 
und geheimen Abſichten ſeiner Entwuͤrfe durchzuſetzen. 
Und ſo kam denn eine ſolche im J. Chr. 1095, in Pia⸗ 
cenza zu Stande. Eine ungeheure Anzahl von Geiſt⸗ 
lichen und mehr als 30,000 Laien, ftellten ſich bier 
ein, in Hoffnung, bier wurde der Krieg gegen die Un 

- giäubigen erfläret werden. Der Menge megen hielt 
man die Sitzungen im fregen Felde. Die Gefandts 
ſchaften des griechiſchen Kaifers verlafen öffentlich die 
Schreiben ihres befummerten Monarchen, und fhil- 
derten mündlich das Elend und die Leiden im Morgens 
lande. Der Papft hielt eine lange rührende Ermahn⸗ 
ungs.: Mede, und: „Eaffet uns aufmachen, die dul⸗ 
„denden Brüderzubefteygen* - dieswar Ein Gedans 
fe, war Eine Stimme bey Allen. . 

Jeder kehrte mit dem wärmften Entfchluffe, bey 
dem Drang: Gefühle der unterdrückten Mienfchheitein 
Mit: Errerter zu feyn, in fein Vaterland zurück; und 
jeder ward, ohne es jelbft zu wiffen, ein neuer Wer⸗ 
be : Sommiflarius, des ‘Papftes. Ä 

Auf den 18 Mov. eb. deſſ. Jahres, wurde durch 
ein Eircular » Schreiben des Papftes an alle Prälar 
ten und weltliche Zürften der Chriftenheit, zu Cler⸗ 

mont 
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dern ſchrecklichſten Befchwerlichfeiten begfeltet, durch 

die Wälder fliehen mußte. Endlich kam er zu Niſſa 
an. ‘Die große Gruppe von menfchlichem Wahnſinn 
und Elend rührte den Statthalter zum Mitleiden; er 
ließ die nöthigen Bedürfniffe verabfolgen, und: die 


Kreuz: Fahrer durch Weg: XWeifer nach Eonftantinos - 


pel führen. Hier blieb Walther mit Grlaubniß des 
Kaifers Alerius, bis Peter zu ihm ſtieß. Dieſer war 
naͤhmlich auch. nicht minder thätig auffeiner Laufbahn 
fortgefchritten. Kaum nabın er fi) Zeit, fein 
Heer, weldyes aus 40,000 Menfchen, ohne die. Behr 


ber, Greife und Kinder, beftand, mit Mund:Wors: 


rath zu verforgen. Gegen Berfprechung barer Be⸗ 
zahlung und firengfter Kriegs : Zudyt, erlaubte man 
ihm den Durchzug durch Ungarn. In ſchrecklichen 
Grimm gerietb aber der Generalinder Mönche: Kutte, 
als er zu Malleville noch die ald Gieges : Zeichen auf: 
gefteckten Waffen jener 16 Soldaten erblickte; und 
nur Ein Wort, fo thaten feine Kreuz: Fahrer den hißs 
igften Angriff gegen Die Stadt, erftiegenihre Mauern, 
und in Kurzem war die ganze Stadt von ihnen über: 
fhwemmt. Die Einwohner floben auf einen Berg, 
. wurden aber von den Kreuz: Brüdern eingehohlet, 
und — die Streiter unter der Fahne Jeſu, des Men: 
fchen: Fresindes, des Friede: FPürften, ermürgten von’ 
7000 Menfchen über 4000, kehrten zunick in Die 
Stadt, und begingen, 5 Tage lang, die abſcheulichſten 
Ausfchweifungen und gräulichften Handlungen. Nach 
fieben Tage : Reifen kam dag Heer bey Niffaan. Bey 
dem Weiterrücken zündeten einige Soldaten 7 Muͤh⸗ 
fen und einige Häufer an; nun aber fielen die Ungarn 
und Bulgaren wütend in den Nachtrab des Heeres, 
und richteten diefen gänzlich zu Grunde. Peter kehr⸗ 
te, auf erhaltene Nachricht, gleich) nach Niſſa um, 
in der Abſicht, die Gefangenen aut 
.der zu erhalten. Da er aber die KHiße feiner Leute 
| U4 nicht 


% 


eine gute Artwier 
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Meer: Enge von Conſtantinopel nach Bitbynien hin⸗ 
über ſetzen ſahe. Gr gab ihnen noch.den ernftlichen 
Rath auf den Weg, ſich nicht won Trifomedien zu 
entfernen, und dafelbft die Ankunft ihrer Nachfahrer 
zu erwarten, mit dem PDBerfpredyei:. ihnen Lebens⸗ 
. Mittel genug zu überfenden. Zwey Monathe kang 
blieben. fie auch ziemlich ruhig, alsdann aber fingen 
fie die gewöhnlichen Räuberenen wieder an, und mor⸗ 
deten Griechen und Türfen. 7000 Mann gingen 
einft auf Beute aus, und magten fick bie in Die Ger 
gend von Nicaͤa; es kam zum Treffen mit den Sara, 
cenen, die Kreug Fahrer fiegten, und plünderten und 
taubten überall. Dev Geift der Zwietracht aber, 
weldyer Gefellfchaften und Reiche zerfiört, fand fich 
auch bey ihnen ein, und zündete ein unglückliches 
Feuer unter den Kreuz: Fahrern an. Die Urfache 
war der große Uebermuth der Franzofen; dieſe ſahen 
ſich naͤhmlich für den einzigen fuechtbaren Haufen im 
Heere an, und begegneten den ‘Deutfchen und Italiaͤ⸗ 
nern mit Stolz und Verachtung, daß ed beynabe zu 
einem förmlichen Bruche gekommen wäre. Ein Corps 
von 3000 Mann zu Fuße, und 300 zu Pferde, unter 
einem gewiffen Reinhold, trennte ſich wirklich im Uns 
willen, und ſchlug, zum Beweiſe feiner Herzhaftig⸗ 
keit, ſein Lager im feindlichen Lande bey dem Schloſſe 
Kerigorde, 2 Meilen von Nicaͤa, auf, erſchlug alle 
Türfen, und ließ den. Griechen allein das Leben. 
Der Sultan von Nicaͤa, Kilidge Arslan, griff nun 
zu den Waffen, und überfiel fie mit 15900 feiner 
auserlefenften Leute. Alle fielen theils unter Der 
Schärfe des Schwertes, theils geriethen fie in bie 
Gefangenfchaft und bärtefte. Sclavery. Der Sul: 
tan. fuchte aber. einen nod) vollkommenern Sieg: üner 
die Kreuz: Fahrer zu. erhalten. . Das große Heer 
derſelben ſtand bey Selenopel; diefes wußte der Gul: - 
tan Durch allerien, Mittel, eb fich gleich Woather auf 
| Ä a 
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die Lift des Kaiſers bekannt war, und ſchlug daher die: 
ſe Forderung aus. Alexius war daruͤber ſo entruͤſtet, 
daß er die Zufuhre in dag chriſtliche Lager verboth. Ja 
der Unwille und die boͤſen Abſichten des Kaiſers ſchrit⸗ 
ten fo weit, Daß er auf die Kreuz⸗Fahrer einen An: 
griff wagte; er wurde aber durch den Muth derfelben 
zuruͤck gefchlagen. Durch diefen Angriffinun wurden 
die Bande der Freundfchaft zerriffen, und nun pluͤn⸗ 
derten fie Die prächtigften Gebäude, undraubtenalles, 
was fie befommen Fonnten. Da aber Alerius die 
Kreuz: Fahrer fidy wieder zu Freunden machen wollte, 
weil er, ihren Gewaltthätigfeiten zu widerftehen, 
nicht im Stande war, fo wendete er ſich an Hugo den 
Großen. Diefer über: ab. willig den Auftrag des 
Kaifers, feinen Freund Gortfried wegen des Eides der 
Treue, den der Kaifer auch von ihm begehrte, zu er: 
forfehen; Gottfried und feinen Kreuz: Fahrern fchien 
aber diefe Forderung, und zwar mit Recht, bedenf: 
ih. Wie fonnten fie einem Fürften, dem man zu 
Hülfe kam, Huldigung leiften? Sie wären insge: 
fammt Vaſallen des Königs von Frankreich, oder des 
abendländifdyen Kaiſers; fie konnten alfo mit Recht 
befürchten, daß ein Eid der Treue für einen fremden 
Sürften ein Eid : Brudy gegen den wahr-n Landes: 
Heren wäre, Gotkfried wies alfo Hugo 8 Borfchlag 
mit einem edeln Unwillen zuräd. Um Gottfried 
aber zu überzeugen, daß er fein Bedenken tragen dürfe, 
dem Kaiſer den verlangten Eid der Treue zu ſchwoͤren, 
brachte ihm Hugo folgende Gruͤnde vor: Er follte 
bedenken, fagte er, Daß die Gegenden um Eonftantino: 
pel herum nicht unerſchoͤpf lich wären, wo wollte er fich 
alfo in Zukunft Lebens: Mittel verfchaffen, wenn ihm 
der Kaifer Alexius diefelben nicht reicyen wollte? Der. 
Uebergang von Europa nach Afia fey zwar unbebeu: 
end, er müßte aber Doch gefcheben, und ohne die kai⸗ 
ſerlichen Schiffe Bönne er ihn nicht wagen. Es 

alfo 
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Mehrere Heere hatten ſich naͤhmlich wieder auf 
Das neue geſammelt, davon Das eine. Sraf Robert 
von Slandern, ‚mit 1500 Mann zu Fuße und go 
Keitern, das andere Marcus Boemund, Prinz von 
Tarene, mit 10,000 Reitern und einer ftärfern An: 
zahl Fuß: Volkes, anführte. Der vornehmfte feiner 
Begleiter war Tanẽred, fein Gefhwifter: Kind, ein 
beruͤhmter Held in Taſſo's befreyerem Jeruſalem (). 
Graf Robert von Flandern wurde auf feiner Reife 
von dem Paiferl. Generale Maurocatacalon angegrif: 
fen, von der-felben überwältigt, und nach Eonftan: 
tinopel geführt, und mußte dem Kaifer den Huldig⸗ 
ungs : Eid ſchwoͤren. Indeſſen näherte fich Boe⸗ 
mund Conftantinopel, und weil ihm der Kaifer Ges 
fandte zuſchickte, mit dem Auftrage, er möchte Doch 

eilen, 


(*) 11 Goffredo overo la Gierufalenıme liberata, if ein Helden⸗ 
Gedicht des Torgunto Tailo, (welches von Kenüern 
für das befie Stuck nach des Virgitii Aeneis gehalten wird,) 
Darin er Die Hefregung Jeruſalems von dem Joche der Gas 
tacenen befingt. E86 iſt dieſes Gedicht su Varis 1644 is 
fol:, zu Rom 1646.in 24, und zu Amuerd. 1452 in 13, auch 
fon viel Mahl herausgefommen. Die neue venetianifche 
Ausgabe aber tft Die fchönfte. Man har diefes Gedichtaud - 
in die polniiche Sprache gebracht, welche Ueberſetzung iu 
Kralau 1618 ın 4. heraus gefonimen if. Ferner bat. man 
daſſelbe in die neapolitanifche Mund Art 1699 überfent, 
und nebfi den Grund Zerte in fol. zu Napoli heraus gege⸗ 
Hernach iſt auch eine hollaͤndiſche Ueberſetz. in unge 
bundener Rede vorhanden, u. d. C. Her verloſte Jeruralem 
van Torquato Taſſo, vertaald door J. Dullaart. tor Rotterd. 
1658. 8. m. Kupf.; fie beſteht aus 2 Alphab. und 3 Bogen. 
Endlich iſt auch eine deutſche Ueberſetz. dieſes Gedichtes vors 
handen, deren Verfaſſer ein kaiſerl. Oberſter, Dierrich 
‚ vondem Werder gemwefen if, und welche 1626 zuerſt ins 
Drude erfhien, u. d. T. Sottfried, oder Erldſetes Jeru⸗ 
falem, deutidy. Die te und verbeflerte Muflage davon, 
:fam zu Rrf. a. M. 1651, in 4. mit feinen Kupfern heraus, 
Fe. Fr. Roppens Verſuch einer poetiſchen lieber 
egung des Taſſo iſchen Zeldengedichtes, genannt: Gott⸗ 
‚ oder das befreyete Jerufalens, Lpz. 1744, 8. iſt Dies 
a weit angenehmer zu lefen, als im ber alten Ue⸗ 
ung. 
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Durch feine weife Vorſtellungen brachte er auch b 
ibn zuwege, dab er von feinem Haſſe abftand, u 
dem Kaifer den verlangten Eid der Treue ſchwor. 

Gottfried von Bouillon rückte nun mit feinem 
Heere bi. nady Nikomedien fort. Er fam nun auch 
auf die graufenvolle Ebene, wo der Sultan von Ni⸗ 
caͤa ein fo ſchreckliches Blut: Bad unter Walther's 
Haufen angerichtet hatte. Ein jammervoller Anblick 
für die Kreuz: Fahrer, die zerftreueten und haufenwei⸗ 
fe herum liegenden Leichname und Gebeine ihter ges 
fallenen Brüder! Mache, ſchreckliche Rache, ſchwor 
Jeder dem Gultan und allen Türken; man ruͤckte, 
doch mit Behutfamkeit, gegen Nicaͤa, damahls die 
Haupt: Stadt Bitbyniens, undder Giß des feldfchuck- 
ifchen Reiches, an, und ſchlug am 6 May 1097, das 
Lager vor der Stadt auf. Mach einer Mufterung 
fand man, daß es ſich auf 600,000 Streiter zu guße, 
und 100,000 Reiter, die Priefter, Moͤnche, Greife, 
Weiber und Kinder nicht mitgerechnet, belaufe, Mit 
diefen verband ſich auch Tatices, General descKai⸗ 
fers, mit 2000 Griechen. Eine ſolche Armee hätte 
unernteßliche Eroberungen machen können, aber es 
fehlte ihr an demjenigen, was gewiffe Siege verfpriche: 
an Einigfeit unter den Anführern, an Klugheit und 
an Kriege : Zud)t. | 

Die aufferordentiich ftarken Feſtungswerke, und 
die zahlreiche tapfre Befagung, machten Die Stadt 
Nicaͤa beynahe unibermwindlich, und man mußte fich 
zu einer förmlichen Belagerung entfihließen. Am ıs 
und 16 May unternahmen die Chriften den heft⸗ 
igften Sturm, richteten aber nichts damit aus, Ein 
jwenmahliger wuͤtender Angriff des Sultans, wurde 
durch die Wachſamkeit Gottfried's, Boemund's, 
Tankred's, Hugo's, und der beyden Roberte (von 
der Normandie und Flandern), lauter Helden von ge⸗ 
pruͤfter Staͤrke, durch bie den öeinben bengebrachien 
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Bifchofes Adhemar Verfprechen, inder größten Noch 
vom Himmel fommen follte, Die Häupterder Kreſuz⸗ 
Fahrer machten fid) den SYrrthum;,* der fich in Die [en 
Gegenden von den heiligen Rittern Georg, Moris 
und Theodor, verbreitet — zu Nutze, und hielten 
einige Reiter verſteckt, ihre uͤbernatuͤrliche Rolle zu 
ſpielen, und himmliſche Legionen vorzuſtelien. Dinfe 
Reiter, in praͤchtiger, glaͤnzend weißer Ruͤſtung, er⸗ 
ſchienen; ein neues Feuer durchdrang Aller Herzen. 
„Bote will es haben! Gott will es haben!“ mar 
das allgemeine Kriegs: Gefchrey, und — um es krirz 
zufagen, vollkommen erfämpft war der Sieg. Eine 
unermeßliche ‘Beute fiel den Siegern in die Hände, 
auf deren Transport nach Antiodyien, - obgleich 15, o0 10 
Kamele zufammen gebracht wurden, fle 30 Tagezug es 
bracht haben füllen. Uebrigens beftand der wahre 
Nutzen diefes Sieges wohl eigentlich nur darin, deiß 
man fich das fürchterliche feindliche Heer vom Haljfe 
gefchaffer hatte; denn bey dem ungewohnten Lebe e⸗ 
fluffe verfanf das Ehriften ; Heer in eine Unthärigfe It 
und Unordnung, die ibm nicht anders, ale hoͤch ſt 
nachtheilig feyn fonnte, Dazu gefellere fidy die Pet, 
die täglicy eine große Menge Menfchen wegraffet:, 
wovon, wie aud) von dem übrigen Elende, mit weıls 
chem die Kreuz: Fahrer faft beftändig zu kaͤmpfen haus 
ten, man Flüglich nur wenig nach Europa berichtete, 
um die neuen zahlreichen Wagehälfe, die ſich auf den 
Weg nach dem heil. Lande madyen wollten, nicht al⸗⸗ 
zufchrecken. 

Nach einigen Streiferenen, Plünderungen und 
Eroberungen von beträchtlichen und unbeträchtlichen 
Staͤdten, rückten Die Kreuz: Fahrer gegen die Statıt 
Warra⸗ el: Vioomen (jejt Warreh), ſuͤdlich von 
Alep belegen, an. Bey der blutigen ‘Belagerung dier 
fer Stadt wütete unter den Belagerern abermahl bey 
Hunger mit allen feinen Scrednien, bis man ſich 
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verehrten Biſchofes Adhemar, der den heiligen Strei⸗ 
tern befahl, ſich kuͤnftig des Rreuzes, welches er ehe⸗ 
dem dem Heere hatte vortragen laſſen, zu bedienen. 
Es kam — und die Kreuz⸗Fahrer entbrannten von 
einem neuen Eifer zur Beſchleunigung des Marſches 
nad) Jeruſalem. Unter mancherley Vorfaͤllen kamen 
fie nach Caͤſarea, wo am 29 May das Pfingſt⸗Feſt 
gefeyert wurde; von da rückte man nach Emaus (ehe: 
dem Nikopolis), und bier fand man Abgeordnete mit 
einer Einladung von den Chriften aus Bethlehem 
vor. Tankred ging mit einem Corps dahin, bie - 
übrigen Fürften zogen jenfeit Nikopolis auf eine Höhe, 
und — genoffen Das nunausfprechlichfte Entzuͤ⸗ 
en. — | 

Jeruſalem flag vor ibren Augen ausgebreitet wie 
ein Teppich. — — Man denke fich Hier die Walluns 
gen, welche hier zwiſchen Erde und Himmel den Her 

jen der Ehriften entquollen! Nur Kolom konnte ets 
was Hehnliches nachempfinden, als man vor Buanas 
bamrief: Land! Land! 

Jeruſalem, die Stade Gottes! — „Bott will 
es haben! Gott will es Haben“! und der Wieders 
ball von den "Bergen umber, tönte taufend Mahl die, 
ſes jauchzende Kriege s Gefchrey wieder. Nach und 
nad) ging das laute Froßlocden in ftillere Ausbruͤche 
der Srömmigfeit über. Die Andacht bog ihr Knie; 

im Auge zitterten Die Perlen der Empfindung; ihre 
Demuth Eüßte den Boden, den. Jeſus Chriftus ber 

. trat. -— Hier der Bach Kidron, da Gerhfemane, 
bort Maria — dort Golgatha! — 

Die Chrifterr Iagen hier, — es war am 9 Jun. 
1099 — niedergebeugt in den Staub. Das Kreuz, 
womit fie bezeichnet waren, ſchien fie zu druͤcken; das 
Blur des Gekreuzigten fehien noch aus der Erde zu 
Dampfen, und feine Verehrer zur Rache anzufauern. - 
Ibre Wut nahm Flügel, fie mollten one Be 

m; 
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Schwärmerifch wütend thaten die Belagerer am 
15 Jul. einen Angriff — wurden aber zuruͤck geſchla⸗ 
gen. Der Sturm wurde am-folgenden Tage mit vers 
mehrter Wut erneuert; bis gegen Mittag warder An- 
griff eben fo fruchtlos, als grauſam; der unbefcjreibs 
lichfte Kammer von Mordfuchtund Zerftörungs-Geift, 
- war auf beyden Seiten angerichtet. Keine Kraft lag 
in den Kreuz: Fahrern verborgen, Die nicht voll Thaͤt⸗ 
"igPeit zum Borfchein gefommen wäre. Der Wider: 
ftand, der die Anftrengung ihres Muthes vor Salems 
Mauern zurück donnerte, mar entfeßlicher, als ſie be⸗ 
fiiechtet hatten, und fchon fangen die chriftlichen Streis 
teran, zu wanken, als plößlid), auf der Zürften wohl: 
bedädhtliche Beranftaltung, ein Reiter in völliger Ruͤſt⸗ 
ung auf dem Oehlberge erfcheint, der feinen fonnens 
ſtrahlflammenden Schild gegen die Stadtbewege, um 
den Chriſten damit anzudeuten, daß fie eindringen fols 
fen. Der bimmlifche Anblick des heil. Geora — 
denn wer fonnte es fonjt anders fenn? — entflanimte 
das Heer mit neuem Muthe. Man:fämpft mit neuer 
Hitze, endlich wird die Vormauer erobert, die Vers 
theidiger müffen weichen. &ortfried dringt ein, und 
treibt alles zurüd. Gott will es haben! tönt die 
Luft wieder. Andere dringen unterdeffen in eine Luͤ⸗ 
Fe der Mauer, und — Sterufalem warerobert. ' 
Aber in diefem Jerufalem wurde aud) das abfcheu; 
lichfte Blurbad angerichte. Kambyſes, Bajufid, 
las Caſas, Pizarro, und die Ausmaͤrzer des Edietes 
von Mantes, konnen nicht graufamer verfahren feyn, 
ale bier die chriftlichen Ero&erer, welche mit’ dem 
Kreuze bezeichnet waren. Tankred und Gortfried 
ſelbſt entehrten den Adel ihrer Seele durch unauf ber: 
liches Morden. In Omar's prächtiger- Mofchee, 
wohin die Lebermundenen ihre Zuflücht nahmen, wurs 
den allein 10,000 Menfchen getötet, und — doch 
mir entfinft, indem ich weiter lefe, die Feder er ber 
and, 
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Man mar nun darauf bedacht, unter den Fuͤrſten 
des Kreuz: Heeres einen König uͤber Jeruſalem zus 
‚wählen. Dad) langen Berathſchlagungen A 
Gottfried, Herzog von Lothringen, am 20 Jul. 
1099, diefe Würde. Man begletteteibn fögleich nach 
der Kirche des heil. Grabes, mollte Ihn Hier audı fals 
ben, und eine goldene Krone auf fein Haupt feßen. 
Er lehnte aber diefe Ehren » Bezeigungen mit einer 
frommen "Befcheidenheit ab, und betbeuerte, daß er 
nie eine Krone in einer Stadt tragen wollte, wo der 
König aller Könige eine Dornen: Krone gerragen häts 
te. Gelbft ftatt des Könige: Tireld, bat er fich nur 
den Nahmen eines Bertheidigers ded heil. Grabes 
aus, den er audy bis an feinen Tod beybehielt. — 
Mad) einiger Zeit befam der neue König Nachricht, 
daß das furchtbare Heer unter dem Sultan von Negys 
pen, Als Aphoal, mit welchem die Kreuz: Fahrer 
ſchon vor der Eroberung Jeruſalems waren bedrohet 
worden, wirklich im Anzuge begriffen fen. Ungeach⸗ 
tet der Schwaͤche feines Heeres, mweldyes nur aus - 
20,000 Mann beſtanden haben foll, ging er unges 
fäumt den 200,000 Saracenen eritgegen, und lieferte 
ihnen, am 12 Aug. 1099, bey Askalon eine Schlacht, 
in welcher feine von aller Zuverficht der Schwärmerey 
‚begeifterte Krieger fie völkig ſchlugen. ö 
Mach einer vergeblichen Belagerung von Askalon 
und Arfuf, kehrten die Fürften nach Jeruſalem zurück, 
um den neuen König zu verlaſſen. Gie hatten jegt 
ihr vornehmſtes Gelübde erfüllt, und zogen nun mit 
mehrern Taufenden Kreuz ‘Brüder fort, mit Palmen 
in den Händen anftatt der Waffen. Sie walleten 
über Tnrus, Sidon, Ofchiebele, u.f.w. Nur der 
edelmuͤthige Tankred blieb mit feinen Völkern bey 
Gottfried. Lezterer empfand nun die druͤckende Herr: 
fchaft in ihrer ganzen Schwere, indeffen unterſtuͤtzte 
ihn der edle Tankred mir Rath und That, fo, vi fie 
ce 
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eroberte Ptolemais (Akra) und Tripoli (Tripoli di 
Soria), und vermehrte. überhaupt fein Reich mit 4 
Provinzen. Als er im J. 1118 ftarb, fo folgte ihm 
Bruder Balduin von Bourg, weldyer 4 Jahr nach: 
ber die Saracenen völlig befiegte, in einem andern 
minder glücklichen Feldzuge aber gefangen wurde. Er 
ſtarb 1131, da er bereits wieder in Freyheit war. 

Ihm folgte Fulko von Anjou, und diefem Balduin III., 
deren Regierung in einen Zeitpunet ſiel, da ihr kleines 
Koͤnigreich von tauſend Gefabren umgeben war. Die 


Uneinigkeit der morgenlaͤndiſchen Fuͤrſten, (von Jeru⸗ 


ſalem, von Edeſſa, Antiochien, Lapddicaͤa ꝛc.) und ih⸗ 
re Eiferſucht ward allmaͤhlich der Haupt-Grund 


ihres näher ruͤckenden Unterganges. Die Umſtaͤnde 


wurden immer trauriger und verwirrter. Edeſſa ging 
um dieſe Zeit ſchon verloren. Dieſes und viele ande: 
re linglücks: Fälle veranlaffeten einen neuen Kreuz⸗ 
Zug, den der Papft Eugen IL, und fein Nachfolger 
Lucius II., betrieben. 

König Ludwig VII. von Franfreich glaubte, feine 
Sünden durdy einen Feldzug nach dem gelobten Lan: 
de abbüßen zu koͤnnen. ‘Der beil. Bernhard, Abt 
von Clairvaur, in Champagne, ein zweyter Rufupes 
ter, predigte das Kreuz, und terug fein Bedenfen, im 
Nahmen Gottes einen ganz unfehlbar glücklidyen Feld⸗ 


Zug zu vrrfprechen. Diele Fürften und Ritter erbo: . 


then fich, den König zu begleiten. Auch Kaifer Con⸗ 
rad III. wurde im J. 1146 von Bernhard aufgefordert, 


weigerte fich aber, das gewiſſe Wohl der Deutfchen 


einem ungewiſſen Schickfale aufjuopfern, bis es end⸗ 


lihy dem Kreuz : Prediger gelang, ihn zu überreden. 


Unter andern Fürften, welche mit diefem Monarchen 
Partie machten, waren auch: fein Neffe, der ftreicba: 
re. Krieger Friedrich Barbaroffa, Eonrad's Nahe 
folger, und Herzog Heinrich, "Bruder des Kaifers, 
ebft Welf J. Herzog vor Bayern. Auch der Ko⸗ 
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Treffen völlig befiegte. Der Aönig, ber Groß: Dieis 
fter der Tempel: Herren, und viele Andere, wurden 
gefangen. Tiberias ging im Rauch auf, das fefte 
Drolemais, Askalon — Furz, das ganze chriftlicye 
Syrien fiel in Saladin's Hände, und Jeruſalem wur: 
de, nach einer Belagerung von 33 Tagen, erobert. 
Der Sultan, der fid) fehon längft den Ruhm nicht - 
nur eines tapfern, fondern auch gerechten und ſanft⸗ 
muͤthigen Sürften erworben hatte, ging auch bier nicht, 
wie vormahle die chriftlichen Wuͤteriche, fondern mit 
aller nur möglichen Schonung, zu Werke. Nur die 
abendländifchen Ehriften mußten die Stadtraͤumen. — 
Wie brach ihre Herz — mie bebte ihr Fuß bey den 
Thoren der heiligen Stadt! Der Sultan, von dem 
traurigen Aufzuge gerührt, tröftete felbft Die Königinn 
Sibylle, und verfprach ihr ihres Gemahls Frey: 
beit; — auch alle übrige Gefangene murden longelafs 
fen, und den Ihrigen wiedergegeben. Der abfcheu: 
liche Verräther Raimund aber nahm den Verbanne: 
ten, bey ihrer Anfunft in Tripofi alles wieder ab, 
was fie der Güte des Sultans zu Danfen hatten. 

So madıte alfo Saladin, im Det. 1187, dem 
Königreiche Jeruſalem ein Ende, nachdem es gg Jahr 
von chriftlichen Zürften war beberrfcht worden. Cr 
führte den muhamedanifchen Gottesdienft wieder ein, 
lite aber durchaus nicht, daß feine Soldaten mit den 
Kreuzen und ‘Bildern der Ehriften fehnöde umgingen, 
und erwarb fich bald ganz das Zutrauen und die Liebe 
feiner treuen Uintertbanen. Tyrus, welches vonibm 
vergebene belagert wurde, blieb alfo, da aud) Ans 
tiochien erobert wurde, die einzige Chriften : Stadt in 
Afia. Syn Europa verurfachten diefe Begebenheiten 
eine allgemeine Bewegung. Man predigte überall, 
daß diejenigenunmuürdig wären, ein Erbtheil im Him⸗ 

mel zu haben, die das Erbtheil Gottes auf Erden nicht 
von der Herrfchaft der Unglaͤubigen befreneten. 
| Y3 Die 


Kreuz ⸗Zug. 345 


Man erwartete nun mit Schmerzen die Ankunft 
der Koͤnige von Frankreich und England, die den 
Winter 1190 in Eilicien zugebracht hatten. Dieſe 
beyde, auf einander ſtets eiferſuͤchtige und gleich ehr⸗ 
ſuͤchtige Monarchen, fanden ſchon hier die naͤchſte 
Veranlaſſung zu ihren nachherigen Feindſeligkeiten. 
Groll und Widerwille gegen einander, ſchlugen in ih⸗ 
ren. Herzen tiefe Wurzeln. — Philipp fegelte, am 
30 März 1191 von dannen, und landete ſchon am 
12 Apr. vor Prolemais. Am 10 Apr. brach auch 
Richard auf, feine Flotte aber wurde durch Sturm 
an die Küfte der Inſel Cypern verfihlagen, welche 
Richard bey diefer Gelegenheit erft eroberte.  Aın 
8 Sun. kam er im Lager der Chriften vor Ptolemais, 
und zwar noch zu rechter Zeit, an. — Der Wett: 





Eifer der Franzoſen und Engländer erzeugte nun auf 


ferordentliche Thaten, wovon die Uebergabe der Stadt 
am 13 Sul. ein redender Beweis ii. Zehn Tage 
nachher erklärte Philipp Auquſt, daß er entſchloſſen 
fey, nady Europa zurück zu kehren, und er feßte auch 
wirklich, ungeachtet Richard fich alle erfinnliche 
Mühe gab, ibn umzuftimmen, diefen Borfaß am ı 
Aug. ins Werf, indem er von feiner Armee 10,000 
Mann zurück ließ. Richard ging indeflen auf feiner 
ruhmvollen Laufbahn unaufbaltfam fort. Er war 
im Begriff, von Ptolemais nad) Askalon zu marfchis 
ten, un die Stadt zu belagern, als fi) Saladin ihm 
mit 300,000 Mann entgegen ftellte. Ungeachtet der 
Meberlegenbeit des Feindes an Truppen — denn Ri⸗ 
hard hatte nur etwa dag Drittel dieſer Zahl — hatte 


der Held Muth genug, die Feinde anzugreifen. .. 


Hier erfolgte Dann eine der größten,. bartnäcigiten 
und biutigften Schlachten des Damahligen Zeit: Al: 


ters, und die berühmtefte, wenn man den Priegerifchen- 


‚Muth der Anführer, die Anzahl und Tapferfeit des 


Kriegs; Volles, und die große Mannigfaltigfeit der 
| Ä 95 Vor⸗ 


⸗ 


san Saladin fe. Aber, leider wu 
nicht fo ganz genußer; Richard ging ri 
, em Ist, ſondern Actalon und audere 





jenen Bermeintfichen Schimp f zaräcdhen; ; 
fer Deintich VI. erflärte den gefangenen & 
nen Seind, und ließ (ich denfelben, gegen « 
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fid) auf 400,000 Marf Silbers. Dielirheber, oder 
Diejenigen, weldye zu dieſer traurigen Kataftrophe 
Beranlaffung gegeben hatten, Muruphlus und fein 
Anbang, floben, und die Herren des Kreuz: Heeres 
glaubten berechtigt zu fenn, den erledigten Thron mit 
einem aus ihrer Mitte wieder zu befeßen. ‘Dies ge: 
ſchahe denn auch wirklich in der Perfon Balduin's, 
Brafen von Slandern und Aennegau (*). Man 
glaube aber nicht, daß die übrigen Fürften leer aus⸗ 
gegangen wären; fie bedachten fich, indem fie das 
Reich zerſtuͤckten, mit anfehnlichen Provinzen. Bey 
dDiefer Gelegenheit entſtand aud) das Duodez: Kaifer: 
thum Trebifonde. Ueber allediefe Eroberungen aber 
wurde, natürlicher Weiſe, der Zug nach Paldftina 
vernachläffiget, ja ganz vereitelt. Der fo genannte 
König von Jeruſalem empfand dies am nachdruͤcklich⸗ 
ften, denn er wurde immer mehr und mehr in die En; 
ge getrieben. Papſt Innocentius III. verfündigte 
zwar einen neuen Kreuz: Zug, fand aber nur Eingang 
bey Rindern, welche wähnten, Gott wolle fich ihrer 
Unmuͤndigkeit bedienen, um Jeruſalem den Unglaͤub⸗ 
igen zu entreiffen. Aber dieſe Rinder: Armee,. welche 
man auf 50,000 feutihen angibt, wurde und 
zertrümmert, ehe fie einmahl ihren Helden: Mut 
zeigen konnte. ‘Die aus Deutfchland kamen meiften: 
theils inden Scyweizer sGebirgen elend um das Leben, 
- und die aus Frankreich litten theils Schiffbruch, theils 
fielen fie den Saracenen in Aegypten in die Hände, 


So war nun Europa feit’130 Jabren durch dieſe 
ſchreckliche Raſerey verarmt und entvolkert worden; 
und 


EC) Diefe neue Herrſchaft, welche man das Raiſertbum der Las 
temer nannte, dauerte nur 57 Jahr, da nähmiih michael 
ß, a laͤologus wieder das bytautiuiſche Kaiſerthum er⸗ 

elt. 
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hatte, abgetreten wurde (). Weil der Kaifer, we⸗ 
gen feiner vorigen Zoͤgerung noch immer im Bann 
war, fo wollte ihn der Patriarch von Jeruſalem niche 
frönen; er fegte fic) Daber, unter dem lauteſten Froß: 
locken der Deutſchen, felbft die Krone auf. Aber, 
die niederträchtigen Verraͤthereyen des Patrisrchen, 
der Tempels Herren und der Johanniter: Ritter, muß: 
ten ihn, natürlicher Weiſe, fehr entrüften, noch mehr 
die Unruben, welche der Papft in der Lombardey und 
in Deutfihland wider ihn erregte. Es war alfo wohl 
der Klugheit geniäß, Daß er (im J. 1229) wieder zus 
rück ging, und den Papft nöthigte, ihn im folgenden 

Sabre von dem Banne logzufprechen. | 
Noch hatte die Kreuzfahrt: Wut fein Ende, 
Theobald, König von YIavarra, und eine flarfe 
Anzahl vornehmer Herren und Ritter, unternahmen, 
da der durch Friedrich II. gefchloffene Stillſtand aufs 
hörte, nach dem J. 1240, mit einer Armee von 
40,000 Mann, einen, und zwar fehr unglücklichen, 
Kreuz: Zug. Bloß Uneinigkeit, Eigenntig und Eis 
ferfuche, ſchwaͤchten die Kräfte, welche verbunden im⸗ 
mer im Stande gewefen wären, bey den Mißhelligs 
feiten der Mubamedaner, fich in Paläftina zu behau⸗ 
pten. Theobald ging wieder nach Haufe; Dagegen 
fam Prinz Richard, Bruder des Königes von Eng⸗ 
land, und ſchloß einen Waffen : Stillftand, den die 
Chriften aber 3 Jahr nachher brachen, und fidy das 
durch fo wohl, als durch die mit dem Sultan von Da⸗ 
mas eingegangene Allianz, des Sultans von Aegy⸗ 
pen böchften Zorn zugezogen hatten. Es kam bey 
Gaza zu einer zweytaͤgigen, ‚fehr blutigen Schlacht, 
in 


() Durch feine zweyte Gemahliun Jolanta, welche die Toch⸗ 
ser und Erbinn des Iestern Könige von Jeruſalem, Jobenn 
yon Zirienme mar, hatte er ein echt auf dieſcs Mleing. 
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ihre Flotte zerſtoͤret. Das Heer lagerte ſich nun, 
50,000 Mann ſtark, vor Damiata, und nahm dieſen 
wichtigen Platz bald darauf ohne Schwert⸗Streich 
in Beſitz. Ungluͤcklicher Weiſe befolgte Ludwig, 
als ihm der wieder zuruͤck getretene Nil freyes Feld 
zu ſeinen Operationen gab, den Rath der juͤngern 
Ritter, welche, an ſtatt auf Alexandrien, als einen 
ſichern Hafen und Waffen⸗Platz, gleich auf. Rabira - 
108 geben wollten. Zwar fihlug er, auf dem Mar: 
fche dahin, die feindliche Armee in die Flucht, aber 
die übertriebene Hiße des Grafen Robert von Ars 
tois und einiger Andern, in Verfolgung des Fein⸗ 
des, brachten das chriftliche Heer wieder in eine nach: 
theilige Lage; das Treffen. begann von neuem, und 
dauerte unter einem fortwährenden, aber unentfchie: 
denen, Gefechte bie in die Dunkelheit der Nacht. 
Am folgenden Morgen ging das Schlacht⸗Getuͤmmel 
wieder an, in welchem beyde Theile gar fehr einbüßs . 
ten, bis der türfifche Heers Führer zum Ruͤckzuge 
blafen ließ. in Unglück für die Chriften war es, 
daß fie jezt nicht gleich nach Damiata zurück marfchier- 
ten, denn durch die nunmehrige Zögerung gerieth das 
ganze Heer in die traurigften Umftände. Eine vers 
beerende Seuche, welche durch Die Menge der verwe⸗ 
fenden Leichname entfland, mit einer fehrecklichen 
Hungerd:Moth vergefellfcyafter, raffte Taufende weg. 
Man fihlug nun den Saracenen einen Waffen⸗Still⸗ 
fland vor; als es aber auf Geiffeln zur Feftbaltung 
Des Vertrages ankam, fo verlangte der Sultan den 
König ſelbſt; aber Das wollte das Heer nicht zugeben, 
fondern entfchloß fih, den allenthalben verfperrten 
Weg nad Damiata mit Gewalt zu eröffnen. Bey 
der Ausführung dieſes Entſchluſſes aber murde 
der König, nach einem bißigen Gefechte, mit 
feinem ganzen Heere gefangen genommen. 
mußte fi) nun zue Nückgabe von Damiata, und 
DeP. Enc. XLIX Th. 3 800,000 
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400,000 goldener Bnantiner (bequemen, umf 
und feiner Ritter Freyheit zu erfaufen. Nach t 
* Geſangenſchaft und nach unzähligen ns 
iten, ging er nach Ptolemais. Für ſeine zuruͤck 
bende Truppen hatte die neue Revolution in Aegy 
da die Mammelucken gerade jezt die Herrſchaft des 
des an ſich riffen, Aufferft eraurige Folgen. Die 
en wurden bingerichtet, wenn fle nicht ihren € 
en abfihradren wollen. Ludwig aber ging, naı 
nigen ungiteflichen Unternehmungen in Palaͤſ 
endlich 1254 wieder nach Frankreich zuruͤck. 


Micht lange nach feinem Abzuge machten fi 
Muammelucten von ganz Sorienund Paläftina Me 
Dieſea Ungliuck rührte den frommen König fo 
dr ” er Lac * ſchwach Fi den Ui 

einen abermahlinen Streu; : Zus ver; 
3— erregte ſein Vorbaben tiere — 
daid mhder ſand et fe vielen Verfall, deẽ viete 
Ken und Irene tinea alerdue Saritize mal 
ud in Eeakmd Rhine Tech ae em zı 
We, — Dr heil. Yabeemz unz in Fern m 













und weiches faft alle mit gleicher Hißebetrieben haben, 


ift am Ende nichts weiter, als ein feltfames Denkmahl 
der menfchlichen Thorbeit. Ä 


Und der. Nußen diefer fürchterlich großen Bege⸗ 
benbeiten? — Er iſt freylich nicht fo ganz auffallend 
. fichebar, obgleich, was Wiffenfchaften, Künfte und 
Handel betrifft, gar nicht unverfennbar; aber beydem 
allen koͤnnen wir es Doch gewiß der gütigen,. über bie 
Schickſale der Menfchen und Länder wachenden Vor⸗ 
fehung, die in dem Kleinften, wie in den Größten, 
und zwar zum Beſten des Ganzen ſtets wirkfam ift, 
zutrauen, daß auch aus diefen für jeden, der Gefühl 
für Menſchen⸗Gluͤck und Menfchen: Elend bat, 
ſchauderhaften Scenen, im Stillen und von unfern 
Purzfichtigen Augen unbemerkt, vielleicht fehon jet, 
Revolutionen erfolgt find, und ſich fernerhin noch ent⸗ 
wickeln werden, die der eingefchränfte menfchliche 
Geift gerade nicht als Folgen jener Begebenheiten bes 
trachtet, und die durch ihre Wohlchätigkeit und ihren 
auf Jahrtauſende fortbauernden glücklichen Einfluß, 
allen den Jammer und alles das Elend, welches jene 
Auftritte damahls verbreiteten, vielfach aufwiegen. 
Aber auch ſchon damahls hat die Vorſehung, welche 
alte thoͤrichte Unternehniungen der Menfchen mit Guͤ⸗ 
te und Weisheit lenft, Doc) aus diefen ausfchmeifen: 
den Feld : Zügen manche für Zuropa wohithaͤtige 
Folgen entſtehen laffen, welche bier kurz angemerkt zu 
werdenverdienen. . . . 
. Die Kreuz : Soldaten gingen, auf ihrem Zuge 
nach dem gelodten Lande, durch mehr angebanete und 
befler gefittete Länder, als diejenigen waren, ausdenen 
fie kamen. Ihr erfter Sammel: Plaß war gemein: 
iglich Italien, wo Venedig, Genua, Pifa und an: 
dere Städte angefangen batten, ſich auf den Handel 
zu legen, und dadurch ſowohl dem Reichtpume, ale 
33 aud) 
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die Stadt ergoß, unterhielt darin eine Pracht⸗Liebe 
und Neigung zu Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, welche 

ihr den Vorzug vor allen andern Städten der damahl⸗ 
igen Welt erwarben. Aber audy auijer ihr fanden 
die Kreuz⸗Fahrer in Afia noch beträchtliche Ueber: 
Bleibfel der. Wilfenfchaften und Künfte, welche das 
Beyſpiel und die Aufmunterung der Caliphen in ih⸗ 
rem Gebiethe geſchuͤtzt und ausgebreitet hatte. Selbſt 
die eigenen Geſchichtſchreiber der Kreuz: Fahrer mi⸗ 
ſchen in ihre Erzählungen rübrende Beweiſe von 
Menfchlicyfeit und Großmuth in dem Betragen des 
Sultans Saladin, und einiger anderer Anführer Der 
ZTürfen, die und aud) einen hoben "Begriff von ihren . 
Sitten machen fönnen. Es war nicht möglich, daß 
die unzählbare Menge der Kreuz: Fahrer das alles hät: 
te feben follen, ohne vieles Davon zu lernen, und ſich 
zu Nutze zu machen. Ihre Ausfichten wurden erwei- 
tert, ihre Borurtheile nach und nach geſchwaͤcht, neue 
Begriffe drängten ſich haufenweiſe in ihre Seele, und 
fie mußten bey manchen Gelegenheiten das Bäuerifche 
ihrer eigenen. Sitten fühlen, wenn fie dDiefelben mit der 
feinern Lebens : Art diefer Voͤlker verglichen. Diefe 
Eindeücke fonnten bey der Rückkunft in ihre Heimath 
‚nicht fogleich vertilget werden. Die genaue Berbinds 
ung zwifchen den Morgen: und Abend: Ländern, wel⸗ 
he die Kreuz: Züge veranlaffet hatten, war aush nicht 
vorüber gehend, fondern dauerte zwey ganze Jahrhun⸗ 
Derte hindurch; neue, nad) Afia ziebende Kriegs: Heere 
begegneten dem daher zurück kommenden Abenteurern, 
welcye manche von den Gewohnheiten des Drientes, 
die ihnen durch einen langen Aufenthalt darin eigen 
geworden waten, mit ſich nach Haufe brachten. ‘Die: 
fem gemäß finden mir auch furz nach dem Anfangeder 
Kreuz : Züge eine größere Pracht an den Höfen der 
Fürften, größern Pomp in allen öffentlichen Cerimonien, 
einen feinen Geſchmack in Fuftbarkeiten und Zeitver⸗ 
34 treis 
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auf billige Bedingungen annehmen lieſſen. Der Adel, 


‚ „welcher Damit ſchon viel von feiner bisherigen Gewalt 


verlor, büßte noch mehr von feinem Anfehen dadurdy 
ein, daß er zu ‘Beftreitung der ungebeuern Koften, 
welche diefe Feldzüge erforderten, viele feiner Güter 
verkaufen mußte. Die Menge derer, die ſich mit eos 
mantifchen Hoffnungen von prächtigen Eroberungen 
in Ajia ſchmeichelten, verminderte felbft durch das 
häufige Feilbiethen feiner vaterländifchen Beſitzthuͤ⸗ 
mer den Werth derfelben; und dieſes gab den Regen; 
ten Gelegenheit, die größten Laͤndereyen für geringe 
Summen anzufaufen, und in Domänen zu verwan- 
dein, wozu dDiefelben defto eher im Stande waren, da 
im Anfange fein einziger Regent der europäifchen Sta⸗ 
ten für feine eigene Perfon aufdiefe abenteuerliche Un: 
ternehmungen ſich einließ. Auch erlofchen oft ganze 
Familien vieler mächtigen Vaſallen durch Diefe gefaßrs 
volle Unternehmungen, und dann fielen ihre Beſitz⸗ 
thuͤmer an.den Regenten, als Lebens: Herrn, zurüd. 
Die Gewalt der Leztern ward dadurcd) immer unums 
fchränfter, je mehr die bisherige ariftofratifche Ver: 
faffung abnahm. Wie denn auch ferner dielange Ab⸗ 
weſenheit fo mancher mächtiger Herren, die gewohnt 
waren, ihren Regenten vorzufihreiben, den Königen: 
eine Gelegenheit gab, ihre Borrechte auszudehnen, 
und in der Regierung ein neues Gewicht zu ge: 
winnen. | 
Zu diefen Umftänden fam auch noch diefes, daß 
alle, die das Kreuz nahmen, dadurch unter den un: 
mittelbaren Schuß der Kirche verfeßt wurden, meldye 
allen denen, die Diefe heilige Krieger und ihre Güter be: 


febden, oder ihnen Schaden und Unrecht thun wuͤrden, 


mit ihren ſchwereſten Fluͤchen drohete. Hieraus wur⸗ 
den die Prioat⸗Haͤndel und Feindſeligkeiten, welche 
ſonſt die oͤffentliche Ruhe ſtoͤreten, ſehr gemindert und 
eingeſchraͤnket, und eine Igemeinere und feſtere I 
35 iz⸗ 
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und gefehlichter werden. Bey der Eroberung von Con⸗ 
ftantinopel batten die Venetianer gleidyfalld die we: 
fentlichften Vortheile. Sie machten fid) auch ferner 
Meifter von einem Theile. des alten Peloponnefus in 
Griecyenland, und von einigen der. fruchtbarften Yu; 
feln im Archipelagus. Verſchiedene fchäßbare Zwei⸗ 
gedes Handels, die ehemahls Eonftantinopel befaß, zo: 
gen fi) nun nach) Venedig, Genua und Pifa. So 
öffnete eine Reihe von Begebenheiten, welche Diefer 
heilige Krieg verurfachte, mancherley Quellen, aus 
welchen der Reichthum ſtrohmweiſe in diefe Städte 
floß, weldye fie unter dem Benftande anderer wicht: 
igen Einrichtungen in Stand feßte, ihre Freyheit nnd 
Unabhängigfeit zu befeftigen. 

Aber nicht nur die talläner und bie Franzofſen, fon- 


bern auch die Deutfdyen, wufiten von der neuen Richtung 
des morgenländifchen Handels Vortheile zu sieben. Die 





Bremer thaten fowohl zu Waffer, ald zu Lande, bey der 


Eroberung Jeruſalems große Dienfte, und wurden deswe⸗ 

eu 1111. von Kaifer Heinrich IV. mit dem Vorrechte 

gnadigt, daß ihr, Proconfuln und Eonfuln auf den Klei⸗ 
dern und Mänteln, gleich dem Ritter s Stande, Golt und 
Grauwerk tragen dürften (*), welches eine Art von Stan⸗ 
des: Würdigung war, Sie und die. Lübeder hatten 
1188 bey der Belagerung Accon's oder Ptolemais, von 
ipren Schiffen, womit fie diefelbe deckten, die größten Ses 
gels Tücher abgenommen, und davon Gegelte für die vers 


wundeten Kriegsleute gemacht, die fie forgfältig beraflene 
ten 


(*) Dipl. ap. Lünig im Reichsarchiv, P. ſp. cont. 4, P. 1. p. 
219. Ceterum propter vıriles atlus sc non modıcos labores 
& expenfas, quos & quas ciues. Bremenfes per mare ſuis na- 
uibus & per terram fecerunt, in paflagio vlıra mare ad ter- 
ram ſanctam. quando eiuitas Hieru Olgmikana tempore praecl. 
secord. Henrici genitoris noftri ab ill, Ducibus Godfrido & 
Balduino capta fuerst & obtenra, — — Procoſſ. & Coll. di. 
gnos facimus, — ve fe ipfos eorum veftes & induuenta auro 
vario opere, vt militibug conceflunn eft, poffine & valerent 
ons. 
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wegen nahmhaft machen will, weil ſie bis auf den 
heutigen Tag ſich erhalten haben. 
Es gehört hierher das Ritier⸗Oxrdens: Weſen, 
wozu bey Gelegenheit der Krluze Züge der Grund ges 
legt wurd, indem die ned) bluͤhenden anſehnlichſten 
unter’ allen Ritter: Orden, näßmlid) der Johanniter⸗ 
oder Malthefer : Orden fowoßl, als auch. der Maria: 
ner; oder deurfche Orden, darin geftiftet worden find. 
Eiehe oben, ©. 177, ſgg. 
Ferner find Die Geſchlechts: Wapen auch eine Ers 
findung der Kreuz : Züge. Unter der einförmigen 
Ruͤſtung würde man einen Ritter und Streiter von 
dem andern nicht haben unterfcheiden koͤnnen, wenn 
es nicht mit Hülfe der Zeichen, die jeder auf feinem 
Schilde hatte, wäre erleichtert worden, Won Diefen 
- Zeichen nahmen auch viele Ritter" die nach und nach 
aufgefommenen Geſchlechts⸗Mahmen ber; und der 
Sohn machte fid) .eine Ehre daraus, mit eben dem 
Schild : Zeichen im Felde zu erfcheinen, welches durch 
die tapfern Thaten feines Vaters berühmt geworden 
war. on 
Daß für Rünfte und Wiffenfchaften, infonderheit 
für die Geſchichte, Sprachen, matbematifche, pby: 
fifalifche und geographifche Länder - Kunde, die Kreuz: 
Züge von großer Wirkung gemefen feyn, ift aus dem 
Obigen leicht einzufeben. So gar unfere jezt übliche 
gemeine deutfche Zahlen find aus Arabien durch die 
Kreuz: Züge zu uns gebracht worden. 
Unter den Wiflenfchaften bar infonderheit die 
Arzeney : Gelahrtheit durch Die Rreuz⸗Zuͤge großen 
Nautzen erhalten, welcher. aber erft nach einigen Jahr⸗ 
"hunderten in Deutfdyland erfanntwordenift. Durch 
"Die Kreuz: Züge wurden die Schriften der arabifchen 
und einiger griechifchen Aerzte in Europa eingeführt. 
“Die 'erftere Sprache war zu der Zeit Den Europäern 
direch Die Wallfahrten, und durch Die Saracenen oder 
* NH au: 
J 
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Fat. Bongars Geſta Dei per Francos, ſ. orientalium expeditionum 
hiltoria, Hanoviae 1611, f. 2 Bände, Iſt eine Sammlung 
son 20 Schriftſtellern bamabliger Zeiten, die den heiligen 

„Krieg befchrieben haben. _ 

Hiftoire des croilades pour la delivrance de la Terre Sainte, par 
le P. Lowis Maimbeurg, à Par. 1686, 4. 2 Bände. 

Ad. Recheuberg ‚dıll, de prima expeditione eruciara, ſt. im 2 Ih. 
feiner Diſſertatt. hiftor. poliric. S. 474, fa. 

Gotheofr. Aug. Meerheim diſſ. de vtilitate ex edittonum oruciatarum. 
Vitemb, 1776, 4. 
Jo. Coh Maiers Verſuch einer Gefchichte der Kreugzüge 

und ihrer Folgen. Zwey Theile. Berl. 1780, gr. 8. 

Eſprit des Croilades, à Par. 


D. überf u. d. K. Geſchichte der Kreupsüne, oder 
Staats, und Kriege ; Trgebenheiten der Unternehm⸗ 
ungen der Chriften wider die Mohammedauer, im 
11, ı3 und ı5ten Gahrbunderte, zur Wiedererobers 
ung des heiligen Landes, Eriter Band, melcher die 
Eimleituna, nebſt einem biftorifch » fritifchen Werpeichs 
niſe der Obellen dieſer Geſchichte enthaͤlt. Lpz. 1782, 

gr. 8. 710 ©. | 

wenter Band, welcher die Gefchichte des erſten 
® Zuges enthält. 653 ©. eſcich ee Ara 
Auffer den jezt befchriebenen Zügen wider die Un: 
gläubigen in den Morgenländern, murden auch dies 
jenigen Krieges: Unternehmungen Areus:3iige ges 
naynt, welche Die europäifchen Chriften, auf Antrieß 
der Päpfte, wider folche, die für Keßer und Feinde 
der Kirche erflärt waren, bisweilen unternahmen. 
Man erhielt Dadurch gleichen Ablaß, wie bey jenen, 
ließ fich auch wohl auf ähnliche Art mit der: Kreuze 
bezeichnen. 


«  . Beit den Zeiten der Kreuz: Züge, iſt nie wieder 
eine Epoche gewefen, wie Die neue Epoche des 
menſchlichen Geſchlechts in Europa, deren Anfang 

im J. 1789, dem merfwärdigften feit vielen Jahr⸗ 
hunderten, begann, in welcher eine politifche Mein⸗ 
ung fo durd) ganz Europa fich mit folcher allgemeinen 
Heftigfeit und Theilnabme verbreitete, und aus⸗ 
fehweifte. Der Geift der Freyheit ward, am Ende 
bes ıgten Jahrhundertes, wie der Geiſt der Kelis 

gion, 
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1, Ein Mannfaetitt » Wort, welches fonberlich 
in den Zeug: und ‚Beiden: Manufäcturen gebrauch, 
wird. — 

In den Zeug - Wianufacturen, heißt einen Zeug 
freuzen, Fr. croifer une Eteffe, ihn mit vier Sche: 
meln oder Tritten arbeiten, um dadurch die Fäden feft 
und derb zuſammen zu sieben, und dasjenige, was 
man die Rreuz⸗Webung, die Areus: Wirkung, 
das Kreuz⸗Gewirk, das Röpern, Fr. Croifure, 
nennt, heraus zu bringen. 

In den Seiden-Manufacturen, heißt ed, bie 
Geide, vermittelft einer Mühle oder Winde, oder eis 
nes andern dazu dienlichen Inſtrumentes, gelinde zu? 
famnten drehen; die Arbeit felbft heißt das Kreu⸗ 
zen, Fr. Croifement, Es ift ſolches die nothwend⸗ 
igfte Zubereitung der Seide, die man von den Co⸗ 
cons abwinde. Sie gefchiebt, indem man die 19 
oder 12 zarten Faͤden, woraus man denjenigen feide: 
nen Faden macht, den man zur Seidenzeug: Manu: 
factur beftimmt, kreuzweiſe über einander legt. Durch 
dieſes Kreuzen, welches vermittelft einer Moͤhle oder 
Winde gefchieht, werden folche Fäden mit einander 
vereinigt und befeftigt. Ben der untgedrebeten Geis 
de ift diefe Zurichtung nicht nöthig. 

Solche Zeuge nun werden gefreuzt, Fr, croife, 
genannt. Unter den feidenen an find Die ſeidenen 
Sarfdye, und die Ras von St. Maur; unter den 
wollenen die Rafche, Ratines und Sarfchen, und un: 
ter den baummollenen und leitenen, die Bafınd und 
Barchente auf ſolche Art gekreuzt. Alle dieſe gekteuz⸗ 
te Zeuge ſind beſſer zu gebrauchen, als die ungẽ⸗ 
kreuzten. FE 

2. In der See : Spradye mird diefes Wort von 

- Schiffen, und befonders von bewaffeneren Schiffen, 
gebrandyt, went fie ſich einige Zeit, in einer gewiſſen 
egend der See, auf einer gemwiffen Höbe, vor einer 

Oek. En. XLIX TH. Aa ge: 
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ge kreuzen ſich, wenn ſie ſich nach Winkeln durch⸗ 
ſchneiden. 
(2) In einigen oberdeutſchen Gegenden, eine 
Wallfahrt mit Kreuz und Fahnen balten. u 
2. Als ein Activum. | 
(1) Mit dem Kreuze be eichnen, das Zeichen 
bes Kreuzes machen. Siehe Kreuzigen. 
(2) An das Kreuz fehlagen, eine veraftete Bes 


deutung für Freuzigen, welches noch bey dem Opitz 
vorkommt. 


Daher durchkreuzen, kreuzweiſe durchſchneiden. 


So durchkreuzen ſich die Zinien in Der Wapen⸗Kunſt 


und Mathematik, wenn ſie ſich in Geſtalt eines Kreu⸗ 
zes durchſchneiden. 


Figuͤrlich, ohne einen gewiſſen Weg durchreiſen, 
durchirren. Die See durchkreuzen. 


Areuzensch, Creuzenach, oder Kreuznach. L. Cru. 
cenacum, vor Alters Cruciniacum, oder Cruciania- 
cum, ein Ober : Amt und eine Stadt, in dem chur⸗ 
pfälzifchen Antheile an der vordern Graffchaft Spons 
beim, im ober:rheinifchen Kreife. 

Das Ober : Amt enthält 4 Städte, 3ı Flecken 
und Dörfer, und 26 Meier: Höfe, und ein Salzwerk 
welches das ftärffte in der ganzen Pfalzift, und, na 
Abzug aller Koften, auf 30,000 Fl. Ueberfchuß tras 
gen fol. Das eine Salzwerk liegt diesſeit der Nahe, 
wo man von Alzey kommt, eine Viertel⸗Stunde von 
der Stadt, iſt 1729 angelegt, heißt Rarlshalle, und 
bat ungefähr 10 Gradier⸗-Haͤuſer. Zwey andere 
liegen an jener Seite, davon aber eins, welches 
1743 angelegt iſt, und Theodorshalle heißt, nicht 
dem Churfuͤrſten, ſondern einer Familie in Frankfurth, 
mit Nahmen Bartels, gehoͤren ſoll, die daſſelbe ver⸗ 
muthlich als ein Lehen, oder unter einem andern Titel . 
befigen werden, Die Sei von der churfuͤrſtl. So; 
| a2 ine 
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ge kreuzen ſich, wenn ſie ſich nach Winkeln durch⸗ 
ſchneiden. 

(2) In einigen oberdeutſchen Gegenden, eine 
Wallfahrt mit Kreuz und Fahnen halten. 


3, Als ein Activum. “ 

(1) Mit dem Kreuze bezeichnen, das Zeichen 
des Kreuzes machen. Giehe Kreuzigen. 

(2) An das Kreuz ſchlagen, eine veraltete "Bes 
beutung für kreuzigen, welches noch bey dem Opitz 
vorkommt. 

Daher durchkreuzen, kreuzweiſe durchſchneiden. 

So durchkreuzen ſich die Linien in Der Wapen⸗Kunſt 

und Mathematik, wenn fie fi) in Geftalt eines Kreus 
zes durchſchneiden. 


Figuͤrlich, ohne einen gewiſſen Weg urcheſen 
durchirren. Die See durchkreuzen. 


Kreuzenach, Creusensch. oder Kreuznach. L. cu. 
cenacum, vor Alters Cruciniacum, oder Cruciania- 
cum, ein Ober : Ant und eine Stadt, in dem. churs 
pfaͤlziſchen Antheile an der vordern Graffchaft Spons 
beim, im ober: rheinifchen Kreife, 

Das Dber : Amt enthält 4 Städte, 31 Flecken 
und Dörfer, und 26 Meiers Höfe, und ein Salzwerk, 
welches das ftärffte in der ganzen Pfalzift, und, nad 
Abzug aller Koften, auf 30,000 Fl. Ueberfchuß tras 
gen foll. Das eine Salzwerk liegt diesſeit der Nahe, 
wo man von Alzey kommt, eine Viertel: Stunde von 
der Stadt, ift 1729 angelegt, beißt Barlshalle, und 
bat ungefähr 10 Gradier : Käufer, Zwey andere 
liegen an jener Seite, davon aber eins, welches 
1743 angelegt if, und Theodorshalle heißt, ‚nicht 
dem Churfürften, fondern einer Familiein Frankfurth, 
mit Nahmen Bartels, gebören foll, die daſſelbe ver: 
muthlich als ein Lehen, oder unter einem andern Titel _ 
befigen werden, Die Soie” von der churfuͤrſtl. S% 
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höher, als das Stück zu einen halben Dreyer, oder 8 
| Ze I Ggr., genommen werden ſollten. 


Ediet, wegen der: frembben geringbaltigen kleinen Scheider 
Münze, infonderbeit wegen der Breuger, worauf fein 
Di a Er befindlih. Sub daco Berlin, d. 11 


. in mylius Corp, Conft. March, 
— E — * is u 





Berechnung ber Kreiner gegemwärtiger Zeit, 
Ä | N ad den Stuͤcken, Die zu Folge der verfehledenen Wiänz Fuße auf eine cötnifche Mark fein Gold und Bilder 
Zu gehen, und des Werthes eines jeden Stuckes in Paſſter, Piſtolen, & 5 Rthlr. nach dem a0 fl. 


A J Fuße, und in preußiſchem Courent⸗Gelde (*). 
F —— Stüde ge⸗ Werth einesStüdes in dem 
| en aufeine cölnifche, Corvent.zofl.guß,dtel preußtfcen 


Marf fein af. Pikote a sNeHl,| Courent + Fuß, 











Kreuzer, 90 auf ı Rehlr. nach: dein 





2 .. 0) augsburger Giro⸗Fuß, Pafl Difolen —1 

— 3737 Rthlr. 13972 9441357) — a | 4 
b) Convent. 20 fl. Fuß, vaſ Pifolen | > 

& as Nthlr. - - - 17745 1200 | — 37 —  j7 
oO Preuf. ober Tproler Eonr. —* veſ. 

Piſtolen, à 5: Rthlr. - - 186324 | 1260 — 371 * 31 

d) Convent. 24 fl. Fuß, bergl. 16 Rıbfr. 21294 | 1440 — 23 — — 
e) Eonvent.25 fl. Zufi,dergl,a64 Rthir. 221814 | 1500 — 23? a — 


Jo. Be, Schoappe Tabellen der Neichskreuger, reducirt gegen funfsigerlep in, und ausländifihe Milnier- 
Nuͤrnb. 1713, f. 


(“) v2 Hrn. Gerhardt Zaubbuc) der deutſchen Münsı Maaß / und Bewichtefunde, we 1788, gr. 8.) 
124, 
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„Empfindung von Stechen und Ameifenkriechen, die 
„ſich durch den ganzen Leib verbreitet. Kurznachher 
„werden die Glieder bald fteif, bald verzückt, bald zus 
„fammen gezogen, und zugleich find die Augen bald 
„farr, bald verdreht, bald ift der Mund verzerret, 
„der Schlund zufammen geſchnuͤrt, und die Zunge ruͤck⸗ 
„wärts gezogen. In den Muskeln ſaͤmmtlich iſt ein 
„fo beftiger Schmerz, daß die Kranfen fchregen, der 
„liriren, und, wenn fie nicht gefeffele werden, wütend 
„umher laufen und fich felbft Schaden thun. Einige 
„werden blind, andere blödfinnig, andere ſchwermuͤthig, 
„wieder andere rafend. Zumeilen kommt Fieber und 
„ochfen : Hunger ſymptomatiſch dazu. Bey vielen 
„iſt Efel und Erbrechen vorbanden, bey nicht wenigen 
„die Krankheit Bindurch ein Durchfall. Zuwellen 
„ſchwellen nad) mehrern Eonvulfionen die Glieder an, 
„und oft brechen dafelbft Wafler: Bläschen und Beu⸗ 
„ten, aud) Friefel:Ausfchlag, aus. Zumeilen findet ſich 
„auch Nafenbluten, od. Blut⸗Huſten. Manchmaßl 
„entfallen den Fingern und Zehen ihre Naͤgel. Die 
„Darormsmen finden fi) 2, 3, und mehr Mahl des 
nzagesein, dauern ibis2 Stunden, woraufSchweiß 
„und Schlummer folgen, und Betäubung nachbleibt. 
„Die Periode dieſer aanzen Krankheit ift manchmahl 
„nur 1 Woche, mancymahl ı, 2, auch mehr Monas 
„be, fo daß viele bald daran fterben, manche, wenn 
„fie auch das Leben friften, in andre Nerven⸗-Uebel, 
„als: fallende Sucht, Fähmungen, Tetanus, oder in 
„Krankheiten des Geiftes, oder in Auszehrung, vers 
„fallen, Schweiß und Kräße find ale heilſame Kri- 
„jen bemerft worden. Zumeilen bleibt, nad) erlang- 
„ter Gefundbeit, Schwindel, ſchwaches Geficht, Blind⸗ 
„beit, Obrengällen, eine Zeitlang nad). Den Ruͤck⸗ 

„fall verfündigt eine widernatürliche Eßluſt.“ 
Diefe Krankheit ift Peine fo neue Krankheit, ale 
Einige vermuthet haben. Wenn man in Die a 
eften 


N 





* 
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In dieſer Epidemie, machte, nach der Beſchreib⸗ 
ung der Marburger Aerzte, ein heftiges Jucken in 
der aͤuſſern Haut, welches bald in den Haͤnden, bald 
in den Fuͤßen, bald in den Haͤnden und Fuͤßen zugleich, 
und bald in einer, bald in beyden Seiten war, und 
der Bewegung laufender Ameiſen gleich kam, den An⸗ 
fang der Krankheit, und es war den Kranken, als 
wenn ihre Glieder voll Ameiſen, und eingeſchlafen 
waͤren. Bald darauf folgten Verzuckungen und ſelt⸗ 
ſame Bewegungen der Glieder. Die Verzuckungen 
fingen in den Fingern und Haͤnden an, breiteten ſich 
nachher weiter aus, ſtiegen die Arme hinauf, und ver⸗ 
breiteten ſich in den ganzen Koͤrper, welcher ſo zuſain⸗ 
men gezogen wurde, daß er einer Kugel aͤhnlich wär; 
oder der Länge nach ausgeftrecft, und gleichfant des 
walfamer Weife ausgedehnt auf dem Bette lag. Dies 
fe Krämpfe dauerten zumeilen in einer Reihe fort, Ju: 
weilen aber kamen fie in Aufällen wieder. Bisweilen 
dauerte. die Bewegung nur in den Händen, oder am 
Munde, öder in den Lippen und Augen fort. ‘Diefer 
‚Krampf mwährte, nad) der Menge und Beſchaffenheit 
ber angeſteckten Säfte, eine bald längere, bald fürs 
zere Zeit, und hörte nicht eher auf, ale big alle dam⸗ 
pfende Materie durch Diefe Bewegung und Erfchätters 
ung der Glieder ganz ausgetrieben und jerfiöret wors 
den war: So bald diefe ausgetrieben war, hatten die 
Gliedmaßen fo lange Ruhe, bis von neuem folche 
Dünfte rege wurden. Diefe Spannungen und Zuck⸗ 
ungen begleitete ein graufamer, nicht zu befänftigendber 
Schmerz, fo, daß die Kranfen, wegen der Heftigfeit 
deſſelben, entfeglich fehrien. Diejenigen, welche mit 
Zuckungen befallen twuren, verlangten, inan mörhte 


- die zufammen gezogenen Theile ausdehiren, oder die 


ausgedehnten einwaͤrts biegen; denn auf dieſe Weife 
fhien der Schmerz an Heftigkeit hachzuiaſſen. in: 
ige basten in, dem ganzen Körper die. Empfindühg des 

Bb 2 aͤuſ⸗ 
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Berechnung der Kreuzer gegenwaͤrtiger Zeit, 

S 440 den Stucken, bie zu Folge der verſchiedenen Manz ⸗ Auge auf eine cölniſche Mark fein Gold und Silber 
"gehen, und des Werthes eines jeden Stüdes in Paffıer. Piſtolen & 5 Rthir. nach dem 20 fl. - 

\ 2 Euße, und in preußifcheın Courent⸗ Gelde (*). 














—— — —2 Stuͤcke ge⸗ Werth eines Stuͤckes m dem 
en auf eine colnifche Corvent.zofl.gub,diel preußlſchen 
Mark fein ar. Piſtole a 5 Rthl. Courent / Buß, 
—* So. | Gilden. | __ ——— — 
Rrenger, goauf r Rı'lr, nach dem 
2... 0) en Buß, Pafl Pifolen ‘ j 43 
7 #3 13972,° 43 — drar * 
b) Eonvent. 20 fl. guß Paf. Pifolen a ; 
SR ms \o — 3 — 3* 
ce) Preuf. ober Tproler Eotr, Suß, Pafl Ä 
Piſtolen, d 53 Rthlr. - - - 186325 | 1260 — 2 
d) Convent. 24 fi. Fuß, bergl. 16 Krb. 21294 | 1490 1 — 23 23. 


e) Eonvent.25 fl. Fuß, dergl. aA64 Rthlr. 221814 | 1500 25 24 
Je see — Tabellen der Neihetrenger, redneirt gegen funfiigerien in» und ausländifihe Minen. 
718, f. 


() & 1 Gerhardt ——— der deutſchen Muͤnz⸗ Maaß / und Bewichrefunds, En 1788, 8t. 8.) 
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Nach Budaͤus (2i) Meinung, find, auffer dem 
giftigen Mutter: Korne und andern Unreinigfeiten im 
Rocken, aud) Mehlthau, Garten; Früchte, unreines 
Waller, Erd: Schwämme, u. d. gl. Urfachen dieſer 


- Krankheit. Seine Heil : Mittel find aus dem mar: 
- burg. Confilio genommen. Ueberhaupt fehlägt er 


Brech und abführende Mittel, bezoardifcye und erd: 
ige Pulver, Blafens Pflafter, Reiben der Glieder mit 
Spiritus, Dehlen und flärfenden Sachen, vor. Die 
Aderläffe widerräth er ausdruͤcklich. 
Haberkorn, Arzt in Camenz, (2?) behauptet, 
daß dieſer morbus epidemicus fpasmodico- nervinus, 
von einem corrofivifchen und merfurialifchen Gifte 
berrühre, welches, mit Webergehung der andern Thei⸗ 
le des Leibes, infonderheit nurdie Spann: und Sehn⸗ 
Adern angreife, mehr oder weniger reize, und alſo bey 
Einigen nur Müdigfeit, bey Andern ein Zittern, bey 
den Meiften aber ein Ziehen, Zerren, ſchmerzhaftes 


-Debnen, Zucfungen, und endlid) Die Epilepfie verur: 


fache. Daß das merfurialifche Gift Durch oͤftere Ne⸗ 
bei und Honig : oder Mehl - Thau auf das Korn ges 
bracht worden fey, ift bey ihm Bein Zweifel. Er be; 
fchuldige aber das Mutter: Korn nicht allein, fondern 
auch den Heinen ſchwarzen, zufammen gefchrumpften, 


- dunfelbraunen, halbverbrannten Rocken, wovon das 


# 


Brod weich, ſchwarz und fihliefig wird. Er hält da: 
für, daß die Krankheit beifer mit acidis und balfami- 
cis nervinis, als bezoardicis, zu heben ſey. Er bat 
befonders die Effenz von Eichen: Miftel bewaͤhrt ge: 

fun: 


1) Gottl Budäi Confillum medicum won ber Krammpffucht 


a 0der Kriebelfrantheit. Budiſſ. 1717, 8. 


(23) Io. Chr. Haberkorn unvergreiflihe Gedanfen von 
ber Ziehes oder Nerven Krankheit, welche Durch Das inf 
eirte Korn an unterfchiedenen Orten in Sachſen und Lanfır 
singeriffen. Budiß. 1717, 8. u 
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die Krankheit bey der abermahligen Wiederkunft der Mo⸗ 


nathszeit wieder heftiger, und fie befanden.ſich ſchlimmer. 
In der oben’ angeführten Beſchreibung des Hrn. 


| Miilterfinden wir diefelben Zufaͤlle, die auch Scrinc 


befchrieben hat, nur mit dem Unterſchiede, daß Mälter’s 
Krante indgefammt Fieber batsen, welches bey der boͤ⸗ 
heimiſchen Epidemie fehlte. 


Im J. 1741, und den 3 ober 4 darauf folgenden, 


fahe man eben dieſe Krankheit in dem nördlichen Their 


le e Deutfühlandes and in Weſtphalen epidemifch herr⸗ 


ſchen. Es war ein harter Winter, der nicht viel ger 
Niinder, ale der vor 30 Jahren war, (nähmlich im J. 
j 1709 und 1710) welcher die Lebens » Säfteder Baͤu⸗ 


Früchte, Thiere, und ebenfalls der Menfchen, 
werderbie, und eine große Theuerung verurſachte, vor⸗ 


hergegangen. 


⁊ 


Naͤrnbergiſchen gelehrten Briefwechſel berichtet der 


Im 
zootfenbüttelifche Leibs Arzt Brückmann, daß die brauns 


ſchweigiſchen Sande, der Menge der Korn» Zapfen-unges 


F achtet, im 1741 und dem folgenden Jahre, von ber Kries 


I 


“bel: Krankheit frey geblieben wären, daß diefelbe aber in 


Ber Gegend NeusRuppin, in der Mark flarf gewuͤtet has 
:.be. Die Zufälle waren eben die, wie ben der im J. 1770. 


:  &tmigen war bie Oberbaut des ganzen Körpers abgeſchwo⸗ 


\is ber, weiche von der naffen Witterung wären vergiftet 


ren. Dep 2 Perfonen war ber Mild)s Staar zuruͤck ge⸗ 
blieben. Man leitete bag Uebel von den Korns Zapfen 


"worden (3°), 


Der Phyfikus zu Draniendurg, in der Mittelmarf, D 


u 2.9 Hoffmeyer, gab ein Sendfchreiben an tinen 


iſtüchen (37) heraus, in welchem die Krampfſucht bes 
ſchrie⸗ 


(30) Franc. Ern. Brückmann relatie, de clavis fecalinis morhoque 
inde exorto epideinico, 4 em die Kriebel⸗Krankheit vocant, 
cum eiusdem .murbi hiſtoria. itemque de clavis filigineis & 
hordesceis, ft. im Commerce. litter. Nor. 1743, hebd, 7, n. 3, 
©. so — 2. 

(31) Bon der Kriebels oder krummen und ſchweren Noth ctrau⸗ 
beit. ‚Berl. 1743, ®. | 


Oek. Enc. XLIX Th. . C | 
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Wein⸗ oder mit fcharfem BiersEffig, unb fleißig einen 
Kräuter : Thee von Scordien und Schafgarbe mir etwas 

Arnieß und Fenchels Samen zu frinfen, auch, wenn ber 
Zrieb zu ſtark nach dem Kopfe geht, Blafens Pflafter zu 
e gen. 


Eine, -in den J. 1754 und 1755, in Smäland 

- und Blafingen berrfchende Epidemie diefer Krankheit, 

befcheieb Hr. Prof. :Bergiug 35), und legte den Ur⸗ 

ſprung davon auf. den ‚Genuß des verborbenen 
Kornes. 


Chr. Sri Joerdens erlebte eine zwar kleine, aber des⸗ 
wegen hier mit anzufuͤhrende Epidemie, weil er ſie als 
eine wahre Nerven-Krankheit behandelt wiſſen will, 
und ſogleich mit flüchtigen Arzeneyen anhebt (30). 

In Frankreich theilte Salerne feine Anmerf: 
ungen der Acad. d. Wiſſ. in Paris mit 37). 


Er fest darin die Schäblichkeit ded Genuſſes von gu 
vielem Mutters Rorne, durd) Erfahrungen fe. Erführt 
nicht allein die dadurch franf gewordenen und geftorbenen 
TIhiere an, fondern zeigt auch, daß der. Mangel an nöths 
iger Unterhaltung die Einwohner non Sologne zwinge, 
fich zu vergiften. Das Lazareth von Drleang war, von 
der Mitte des Aug. an, mit Perſonen beyderley Geſchlech⸗ 
tes, und von allem Alter, angefüllt, bey welchen der trock⸗ 
ne falte Brand theils fchon eingetreten war, theild noch 
drohete. Es waren darunter Über die Hälftemehr Manns 
als FrauenssPerfonen. . Diefe Fäulung ging niemahls 
über die Knie, und zwar häufiger an den ‘Beinen, ald an 

- den Armen, Diejenigen, welche darnach wieder gefund 
wurden, lebten nicht lange. Das Abnehmen der vertrock⸗ 
neten Glieder befchleunigte mebhrentheils den Tod, Fin 

€c 3 Menſch 


(35) Peter Jonas Bergius diſſ. de epilepfia acuta epidemiĩea, Stockh. 
1755. 17855. 

(36) Ephem. Nat, Cur. Dec. III. A. 9 & 10, obf. 93. 

(37) M&moire für les maladies, que caufe le Seigle ergot&, par M. 
S 


ALERNE, ft. in den Memoir. de Matlı. & de Phyf. prefentes A 
l"’ Acad. &c. To, I, (a Par. 1755, 4.) &, 155 — 163. . 
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Der franzöf. Leib: Arzt und Prof. in Montpellier, 
Fr. Boiffier de Sauvaaes, führt in feiner Nofolo- 
gia (4!) den von dem Genuffe der giftigen Korn⸗Za⸗ 
pfen entftandenen trocknen Brand unter dem rahmen 
Necrofisvftilaginea an. Er raͤth an, wenn die — 
le ſchon abgeſtorben ſind, alles der Natur allein zu 
uͤberlaſſen, und dem Abſondern ſo wenig durch Um⸗ 
ſchlaͤge, als durch das Meſſer, zu Huͤlfe zu kommen, 
weil beydes den Tod beſchleunige. Im Anfange der 
Krankheit empfiehlt er den Theriak, etliche Aderlaͤſſe, 
und einen Umſchlag von Weingeiſt mit Campher. 
Bey erfolgender Vereiterung verordnet er Terpenthin⸗ 
Oehl, und ein Pulver von See⸗Salz und Vitriol. 
Die franzöf. koͤnigl. Acker: Gefellfehaft der Gene- 
ralirt€ Tours, Bureau von Mans, fand nöthig, durch 
einen ihrer Mitglieder, eine für den bortigen Landmann 
fagliche Schrift von der Schädlichfeit des Mutter 
Kornes verfertigen, und unentgeldlich austheilen zu 
laffen. Der Berf. derfelben war Hr. Vetillart (+). 


Im J. 1770, entftand die lezte Seuche biefer 
Krankheit. Sie berrfchte im Hannoverifchen, im 
Herzogtbume Lüneburg, im Fuldaifchen, in der Ges 
gend von Wernigerode, von Naumburg, und, wies 
wohl fparfam, doc) in mehrern Dörfern und Käufern 
in Vogtland. Sie ift von den Hannoverifchen Aerz⸗ 
ten, befonders vom Sen. Hef Medicus Wichmann (#), 

5 vom 


(41) Nofologia methodica, (Amft, 1763.) To. 3, P. 1. p. 547. 

(42) Mömoire fur une efpece de poifon, cunnu fous le nom d’er- 
got, feiyle ergotẽ, bl&E cornu, mane; fur les maux qui relul- 
tent de cette pernicieufe neurrirure, & la m&thode curative 
que l’on doit ınettre en ufage fuivant les differens tems de la 
maladic, parM. Vetillert, & Tours 1770, 8, ru. e. h. B. 


(43) Beytrag sur Geſchichte der Kriebel: Krankheit im 3. 1770, 
von 5 Jo. Ernft wichmann. £p. und Zelle, 1,71, - 
8.58. 
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kein einziges krank geworden, noch, fo viel er weiß, das 
von gefallen. Man hat dem Horn⸗Viehe das Kruͤ⸗ 

mel⸗KRorn vorgeſchuͤttet, und fie haben es, aber theils 

. mit Widerwillen, ohne Nachtheil genoſſen. Keine 
Hunde ſind von dem Genuſſe des Brodes, oder der 
Mehl: Speijen, erkranket oder geſtorben. Schafen 

hat es nicht geſchadet, auſſer daB in einem Dorfe 7 
Stüc mit allen Zufällen der Krampf: Sucht itarben. 
Im Früblinge 1771 bemerkte He. Talıbe, auf feinen 
Meifen zu den Kranken, einen fehr allgemeinen Mans 

- gel an jungem Feder-Vieh; er hörte jede Haus⸗Wir⸗ 
thinn Elagen, ihre Hühner wollten nicht brüten, und 
legten wenige Ener. Dagegen hörte man in andern 
Gegenden, wo die Kriebel: Krankheit unbefannt war, 
von dergleichen Unfruchtbarkeit nichts, wenigſtens bey 
weitem nicht fo allgemein. WBielleicht, fagt der V., 
kann diefes den verdorbenen Rocken zum Grunde has 
ben, wenn es nicht aus nody andern unbefannten Urs 
fachen entftanden ift. 


Diefem Abfchnitte ift noch die ganze Berechnung 
der Kranken und Berftorbenen in der dem Hrn. Tau⸗ 
be, als Land: Phniifus anvertraueten Gegend benge: 
fügt. Die Anzahl der von der Kriebel+ Krankheit 
befallen geweſenen, beläuft fich auf 600, wovon 97 ge: 
ftorben find. Kindern von’. bis 10 Jahren ift diefe 
Krankheit am tödlichften gemefen. 

Der zweyte Abſchnitt enthält die Seſhichte die⸗ 
ſer Krankheit von ihrem erſten Urſprunge an, bis auf 
die neuern Zeiten; und zwar ſind hier ſolche Nach⸗ 
richten auszugsweiſe geliefert, in welchen das verdor⸗ 
bene Korn, und beſonders Das Mutter: Korn, als ei: 
ne Urfache der Kriehel: Krankheit angegeben wird. 
Siehe oben, ©. 384, fgg. 

Im dritten Abſchn. werden diejenigen Beobachter 
nebft ihren Schriften, die andere Urfachen Diejer Krank: 

_ Dd 5 heit 
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des feinen Gewebes über den Urſprung der Sehe: 
Merven (Plexus chorpideus) mar in Faͤulniß uͤberge⸗ 
gangen. Bey einer andern Leiche ſahe er genau Dies 
felben Erfcheinungen. E 
Die zweyte oder gelindere Artder Kriebel: Krank: 
heit konnte oft im Anfange bezwungen werden. Die 
Mebreften verficdyerten, fie hätten fie einige Tage ju: 
vor im Körper empfinden können. Die Beine und 
Arme wären damahls ſchwer und taub, die Kräfteers 


fchöpft, und der Kopf eingenommen. “Der Appetit 


mangelte, und in der Herz: &rube regte ſich ein empf⸗ 
indliches, bald voruͤbergehendes, bafd wiederfommens 
des Drüden. Es ftellte fi) mehr Begierde zum 
Schlaf ein, ob er. gleicy nicht erquickte. Im Unter: 
Leibe fpüreten fie die Empfindung einer Kälte, die fich 
bisweilen über den Mücken verbreitete. ‘Das Kries 
bein, das wefentlicye Merfmahl der Krankheit, ſtell⸗ 


te fich) in den Armen, Beinen, und auf dem Gefichte, _ 


ein, und befonders des Nachts im Bette erfolgten 
ganz gelinde Zucfungen, die bald vorüber gingen, aber 
immer zunahmen. ‘Die Ausleerungen und ber 
Schweiß waren daben natürli. Nach etlichen Tas 
gen wurden die Zufälle heftiger und Tänger anhaltend. 
Der Schwindel ward fiärfer, es entftand eingrößeres 
Beklemmen in der Herzgrube undein Würgen, Sie 
erbrachen zuweilen einen gelben, bittern, zaͤhen, w 


gen Schleim, mit der augenfcheinlichften Erleichten 


ung, wodurch auch die Krankheit zuweilen uͤberwun⸗ 
den wurde. Das Ziehen im Rücken vermehrte fich 
darauf, und verbreitete fich in alle Glieder, beſonders 
in die Hände und Füße, wo es baldlangfani, bald ge⸗ 
ſchwinde in heftige Krämpfe überging. Darauf fol: 
gen Durft, Verlangen nach fauern Sachen, und, 
wenn der Durft geſtillt ift, wieder Würgen. Das 
gelbe eingefallene Geficht wird bald blaß, bald roth; 
man fieht.das Ziehen der Muskeln in den Theilen Pr 
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baut ab. Don allen, die davon befallen wurden, 
wurde nur der vierte. Theil geheilt. ‘Der Gebrauch) 
ber Arzenen s Mittel mußte bey diefen Bauchfläffen 
ſehr lange fortgefeßet werden. Am meiften erfchwer: 
te die wenige Huswahl, welche die Kranken in den 
Speifen macdyen fonnten, die Cur. Kine Gefchwurft 
der Füße gefellte fich in der Folge, natürlicher Weiſe, 
zu diefem Bauchfluffe, und zumeilen auch eine Ge: 
ſchwulſt des ganzen Körpers unter der Haut. Oft er⸗ 
folgte auf diefe Durchfälle eine Auszehrung. Bey 
Frauene : Perfonen hatte die Krampf: Sucht insge: 
mein Die Folge auf Die monathliche Reinigung, daß 
fie ausblieb. Die Mutter-Beſchwerung und die 
Mutter : Wut waren eine häufige Folge dieſer 
Hemmung. 

Se ftärfer das Uebel die Oberfläche der Haut be: 
rührte, deftogemwifjer war die Beſſerung. Die Krank: 
beit wurde einft Durch einen der Kräße ähnlichen Aus; 
ſchlag vollfommengehoben. Kinder, dieeinen Grind⸗ 
Kopf befamen, befierten fich ſogleich. Blut «Ge 
ſchwaͤre, welche oft durch Die Blafen: Pflafter.verans 
laffet wurden, erleicyterten Die Kranken ebenfalls ſehr. 
Sehr langſam heilten foldye Blaſen, die nur eine 
wäflerige.gelbe Feuchtigkeit in fich enthielten, und dag 
völlige Anfeben der Brand : Blafen hatten. Wenn 
fie zerplagten, floß ein gelbeg,, oft übel riechendes 
Waſſer heraus. Sie nahmen insgemein die (Finger 
und Zehen ein, und man hatte unter 5 bis 8 Wochen 
feine Hoffnung, fie zu heilen. Kritiſch waren Diefe 
Blaſen niemahle. Einen andern kritiſchen Ausfchlag 
fahe Hr. T., welcher der Elephantiafis ſehr ähnlich war. 
Die Rinde, welche einen unerträglichen Geſtank von 
ſich gab, legte fic) fingerdick auf etliche Stellen, ward 
fchneeweiß, und fiel in großen Brocen ab. Beſon⸗ 
bers wurden die Gelenke der Arme und Beine davon. 
befeßt, obgleich das Geficht nicht ganz verfchont blieb. 

DeE. Enc.XLIX Th. Ce Der 
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Das Kriebeln ift der anhaltendfte Zufall diefer 
Krankheit. Alle Aerzte, die von derfelben gefchrieben 
haben, haben dafjelbe als den wefentlichen Zufall ders 
felben mit Recht angeſehen. E& hält fich die Empfinds 
ung deffelben in dein Körper dee Kranfen am längften 
auf, und durchwandert alle inn⸗ und Aufferliche Theis 
le. Diejenigen, die es unter der Hirnfchale befoms 
men, feheinen am meiften von demfelben zu leiden, 

Die bisher befchriebenen Zufälle und noweichuns 
gen derfelben, beftimmen die erfte Periode der Kries 
bei: Krankheit. Wenn aber, vielleicht Durch die 
Menge des Giftes, durch ein fehwächeres Nerven: 
Gebäude,, oder durch unfchickliche Behandlung, die 
Krankheit Uebermadyt gewinnt, fo erfolgen. Zufälfe, 
deren Erzählung ſchrecklich ift, und die Alle, nur etli⸗ 
che Wenige ausgenommen, getödtee haben. Das 
Gift feheint, wenn diefe Periode eintritt, die Auffern 
Theile zu verlaffen, und defto heftiger in den innern, 
befonders in dem Kopfe, zu wuͤten. Arme und Beis 
ne find zwar fuͤhllos und fteif, aber ohne wirklichen 
fchmerzbaften Krampf. Die Sinne diefer Elenden 
find betaͤubt; fie ſehen dunkel, hören ſchwach, reden 

. mit ſchwerer Zunge und felten anhaltend vernünftig, 
find Aufferft entfräftet, und Finnen fich one Bey: 
hülfe nicht ummenden. ‘Der vorige Appetit verliert 
fid) gänzlich, es erfolgt ein beftändiged Wuͤrgen, und 
auch wohl ein wirflidyes galliges Erbrecyen, wodurch 
ein Theil der Beängftigung auf eine furze Zeit vermins 
dert wird. Oft gefelle fid) ein beftiger Durſt dazu, 
und wenn dieſer reichlidy geftillt wird, fo vermehrt ſich 
die Angft. Die fehlaflofen Mächte geben unter abs 
wechfelnten Bermwirrungen hin, ‘Der Puls iſt fiebers 
baft, aber nicht aufferordentlich heftig. Die Hand 
brennt, die Haut ift trocken, das Geſicht eingefallen 
und verftelft, und, wenn ſich ein Schweiß einfinder, 
etwas roth. Es entſtebe gemeiniglich ein Durchfall, 
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Schwierigkeit, und fie laͤſſet ſich bey oder nach dem 
Krampfe nicht leicht wieder an 13. Wenn 


fie eintritt, pflegen gemeiniglidy Krämpfe zuentftehen,, 
14. Die Kriebel: Krankheit ohne Zucfungen, Abend 


auf die Schwangerfchaft feine Wirkung zu haben 


15. Alle Ausfihläge in der Haut find die Krifen ges 
wefen. 16. Die Dummheit bey der Kriebel: Krank; 


heit, unterfcheider fid) von der Dummheit bey dem 


Genuffe des Schwindel:Kornes, daß diefe, in hoͤch⸗ 
ſtens 4 Tagen, obne Hülfe, vergeht, jene aber ans 
hält, und mit fidytbarem Ameifenlaufen in der Haut 


- verfnäpft if. ER Die wahre Wut ift, als Folge 
et 


der Kriebel⸗K eit, leichter zu heilen, ale die 
Epilepfie. 18. Eine gänzliche Unterdrücdfung des 
Urines, ift ein Vorbothe des Todes. 19. Eine waͤſ⸗ 
ferige Geſchwulſt bey "Bejahrten, bringt zum Grabe. 
20. Ein nachfolgender grauer. Star ift wohl etwas 
zu beffern, aber nicht völlig zu zertheilen. Das Mefr 
fer hat noch feinen diefer Art gänzlich geholfen. : 
21. Wenn alle Bermuthungen eine Sneinanderfchling- 
ung der Gedärme (Volvulus) befürchten laſſen, fo 
thut das pyrinonter Waffer große Dienfte. 22. Der 
Treß = Hunger verliert fich nie, ebe nicht ein galliges 
Erbrechen erfolgt. 23. Leichte Krämpfe, welche ob: 
ne Augleerungen überftanden werden, ehren zumei: 
len nach Verlauf eines Jahres wieder, und werden 
toͤdlich. 24. Körper, welche mit der Gicht beladen 
geweſen find, oder noch find, leiden von den Kraͤm⸗ 
pfen mehr, ale andere. 25. Es gibt viele Benfpiele, 
daß die Kriebel - Krankheit nach einem ganzen Jahre 
anfcheinender völliger Geneſung wieder gefommen ift. 
26. Wenn die übrigens völlig Genefenen in andere 
Krankheiten verfallen, fo befommen fie gemeiniglic) 
Krämpfe dabey. 27. Der Saß des Greg. Herft, 
und des Hrn. Kufot. daß die Krankheit im Jan. und 
Febr. leicht miederfehre, oder fid) verfchlinnmere, ift 
Sf 2 dur 





Daher Ariebel:Aopf, oder Aribbel :Ropf, 
in Nieder : Sacyfen einen jähzornigen Menſchen be⸗ 
deutet, der leicht zum Zorne zu reizen iſt. 

Im Niederſ. in allen Bedeutungen kribbeln. Es iſt 
dad Diminut. ſowohl von greifen, Niederf. gripen, als 
Priechen, Niederf. Erupen, Engl, crawl, welche Zeit⸗Woͤr⸗ 
ter ſehr nahe verwandt find. 


Ariebs, (der) das Kern-Gehäufe im Obſte; f Griebs, 
im XX Tb. ©. 19. 

Ariech, (das) an den Schiffen, das an dem Vorder⸗ 
Steven befindliche Holz, worauf das vordere Bild des 
Schiffes ruhet. Es ſteht vorn hinaus, macht die vor⸗ 
dere Seite des Bauches aus, und wird auch das 
Kreech und Schech genannt; Sr, Gorgères. 

Es iſt ohne Zweifel mit der Griech; oder Gries, 
Säule ber derſachſiſchen Landleute verwandt; ſ. Im XXx 
28, f. 


Kriech⸗Aente, die kleinſte Art der wilden Aenten; ſ. 
.41. 

In den niederfähfifchen Mund sArten gebt das ch, 
wie in andern Faͤllen, in ein k über, Krier⸗ Aente, Krie⸗ 
ge, Ariffe. Im Franzoͤſ. Heißt dieſe Aente Cercerelle, 
im at, Querquedula, im Dän. Reifand, im mittlern Lat. 

Gricella, Cerceha, bey dem Golius Trößlein, und um 
Hamburg Wöbfe. Wenn der Nahme Zriech » Aente 
nicht ein Ausdruck des eigenthümlichen Gefchrenes dieſes 
Vogels ift, fo bedeutet er ‚ohne Zweifel fo viel als Eleine 
Yente, indem Priek im Meklenburgiſchen noch jezt Flein 
bedeutet; fo, daß dieſes Wort mit Kracke, und gewiſſer 
Maßen auch mit Friechen Eines Gefchlechtes il. Siehe 
auch Rrieche. 

Arie) - Bohne, Benp : Bohne; f. im VITH. ©. 
110. 

Kriech⸗ Hahn, Brup:sahn, das kriechende Huhn; 
ſ. im XXVI Th. S. 13. 

Kriech⸗Roͤhre, eine Art‘ RöhrensKoralle, Tubi- 
pora ferpens Lian; ſ. im XLIV Th. S. 275: 


Kriech⸗ van” f. Kriech 





Ariech - Stein, 2. Lapis repens, wird von Kfein in 
Scheudyger’s Sciagraphia lirhologica, ©. 51, ‚eine 
Art Afterien genannt, von der er fagt, daß fie, wenn 
fie in Effig gelegt wird, bin und ber Friecht, daß mar 
meinen follte, fie lebe. 

Man hai verſchiedene Steine und Verſteinerungen, 
ben denen dieſe Erſcheinung ſich aͤuſſert. So haben 
z. B. die kleinſten Aſtroiten das Beſondere an ſich, 
daß ſie, wenn man ſie in Eſſig legt, ſich bewegen, 
und hin und ber geben. Unter den thuͤringiſchen 
Teschiten, zeigen verfehiedene eben diefe Erſcheinung. 
Don den Afterien bezeugt ed Klein; und wer ſich die 
Muͤbe geben will, mancherlen Kalkftein: Hrten,. infons 
derheit folche, die nicht die Härtedes Marmors haben, 
rund und platt zu fihleifen, und ihnen eine Größe zu 
geben, welche der Schwere des Effiges angemeflen 
ift, der wird mehr kriechende Steine finden, als er 
vielleicht vermuthet. Wenn man folche Steine in 
ein glatte Gefäß, z. B. in eine porzellane Schuͤſſel 
legt, fo liegt der Stein anfangs rubig, man fieht aber 
von ihm verfchiedene Luft: Bläschen auffteigen; und 
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Arieche. (die) 1. Eine Art kleiner wilder Aenten; ſ. 
Ariech » Aente. 

2. Eine Art kleiner runder Pflaumen, oder viel⸗ 
mehr zahmer eßbarer Schlehen, deren Baum, mel 
cher der Rriechen⸗Baum genannt wird, ein ſchoͤ⸗ 
nes bunt geſchecktes Hol; gibt; Prunus infititia Zinn. 
Es gibt ihrer mit weißen oder gelblichen Früchten, 
welche gelbe Ariechen genannt werden. Siehe 
Dflaume. | 

An einigen Drien Rriechlinge, in Meiffen Tarnickel, 
in Nieder: Sachfen Kreeken, im Osnabrück. Wichtkens, 
Wichterkens, im Franz. Creque, im Schwed. Krikon, 
im Dän. Kraͤge. Entweder gleichfalls mit Kriech⸗Aente, 
von Priech, kriek, klein, oder auch von Frag, Erach, 
rund, indem im Holänd. die Kirfchen Kricken genannt 
werden. Siehe Rragen und Kruͤcke. Ä 

An Bretagne wird die wilde Pflaume Gregon genannt, 
welches Pelletier von cryg, rauh, abflammen läffer, 
weil fie den Hals zufammen zieht und rauh macht. 
Ariechen:3sum, f. im vorbergeh. Artikel. 
Ariechen‘, ein Neutrum, welches das Hülfe: Wort 
feyn erfordert. Es bedeutet: . 

1. Eigentlich, fich vermittelft der Füße langfam 
auf der Erde fortbewegen, wo es befondere von den 
Inſecten und von dem Gewuͤrme gebraucht wird; 2, 
repere, Fr. ramper, Ueber alles Bewärm, das 
auf Erden Freuche, (kriecht), 1 Mof. 1,26. Als 
les was auf dem Bauch Freucht, und alles wasauf 
vier oder mehr Süßen gebeer — alles das auf Ers 
den ſchleicht, 3.Mof. 11, 42. Sin Friechendes 
Thier, das auf Erden ſchleicht, V. 44. Imglei⸗ 
chen von ſolchen vierfuͤßigen Thieren, welche ſich auf 
ihren kurzen Füßen nur langſam fortbewegen. Dieſe 
follen euch auch unrein ſeyn, unter den Thieren, 
dir auf Erden kriechen: die Wieſel⸗ J 
die Kroͤte, der Igel, der Molch— 

Blindſchleich, und der Maulw⸗ 
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Arieche. (die) 1. Eine Art Feiner wilder Aenten; ſ. 
Ariech  ente. | 

2. Eine Art kleiner runder Pflaumen, oder viel⸗ 
mehr zahmer eßbarer Schlehen, deren Baum, wel⸗ 
cher der Rriechen⸗Baum genannt wird, ein ſchoͤ⸗ 
nes bunt geſchecktes Holz gibt; Prunus inſititia Lu. 
Es gibt ihrer mit weißen oder gelblichen Fruͤchten, 
welche gelbe Kriechen genannt werden, "Siehe 
Pflaume, | 

An einigen Drten Zriechlinge, in Meifien Tarnickel, 
in NRieder- Sachfen Rreeken, is Ognabrüd. Wichtkens, 
Wichtertens, im Franz. Creque, im Schwed. Krikon, 
im Dän. Rräge. Entweder gleichfalls mit. Kriech sAente, 
von Eriech, kriek, Klein, oder auch von Prag, krach, 
rund, indem im Holdänd. die Kirfchen Kricken genannt ' 
werden. Siehe Aragen und Rrücke. 

An Bretagne wird die wilde Pflaume Gregon genannt, 
welches Pelletier von cryg, rauh, abſtammen laͤſſet, 
weil ſie den Hals zuſammen zieht und rauh macht. 

Kriechen-Baum, f. im vorhergeh. Artikel. 
Ariechen‘, ein Neutrum, welches das Huͤlfs⸗Wort 
feyn erfordert. Es bedeutet: , 

r. Eigentlich, fich vermittelt der Füße langſam 
auf der Erde fortbewegen, wo es befonders von den 
Inſecten und von dem Gewuͤrme gebraucht wird; L. 
repere, fr. ramper. Ueber alles Bewärm, das 
auf Erden Preuche, (Priecht), 1 Mof. 1,26. Als 
les waͤs auf dem Bauch Freucht, und alles wasauf 
vier oder mehr Süßen gehet — alles das auf Ers 
den ſchleicht, 3.Mof. 11, 42, Sin Priechendes 
Thier, das auf Erden ſchleicht, V. 44. Imglei⸗ 
chen von ſolchen vierfuͤßigen Thieren, welche ſich auf 
ihren kuͤrßen Füßen nur langſam fortbewegen. Dieſe 
ſollen euch auch unrein ſeyn, unter den Thieren, 

dir auf Erden kriechen: die Wieſel, die Maus, 
die Kroͤte, der Igel, der Molch, die Eiderx, die 
Blindſchleich, und der Maulwurf, DB. 29. wo 
mau 


w F u; | 


3. In Anfehung der Beweg⸗ U 
| eg geführt wird, 
Hung: in den 1 


iuſtum, welcher unrechtmaͤßig 
de bat, 


4. In Anſehung des Endzweckes 


a 


entweder ein Decifiy; Arten, } 
% deciforium 


is faetion anhalte; oder ein Defe 
Bellum defenfiyum, welcher zu 
fehon sugefügter oder noch bevorftef 
{gungen geführt wird; oder ein S 

ellum Uvum. merk... . 
SE» 


[ 


A he 
uger ehemahls bey den Barbaren 
. Pa berrfchend, Ge rächten als f 
me die sugefügten Beleidigungen‘ 
Beleidigerm weil ihr peinficheg 5 
fo nennen kann, es mir ſich brae 


Je mehr ein Volk ſich feiner Cufeur n 
Winden, natürlicher Weiße, alle 
ildheit, aber eins der lezten iſt der 


Man wird, wem ich bernacht 
der Privat⸗Kriege ſprechen werde, d 
wie feſt dieſe Gewohnheit im Lehens⸗ 
det war. Da beyde ſich immer einand 
"und feineg von dem andern füglich ge 
konnte, fo zog die Auf bebuna noa a: 


„. bafsn..» 


us uıpt geringe Vortheile Davon. 
nun zu den Bemuͤhungen, welche 
‚Ren Dear 2 wurden, 
e Verfaſſu 
— 
5 Haufe mie den Paͤpſten 
die haͤuſigen Fehden der kleinern 
ungluͤcklicher. Alle Gefchtehrfchr: 
beſchreiben die traurigen ttung 
in Deutſchland anrichtete. Kaifer 
zuerſt in Burgund 1038, die treu 
wo fie bald auch nach Deutſchland:k 
Wirkungen waren ſchwach und voı 
Die nachfolgenden Kaifer fuchtendie 8; 
beit durch ſo genannte Land» Srieden (f 
530) wieder ber zu ftellen, wohin befond 
ib 81. Land-Friedegebört. Er ſetzte 
Andern beſchaͤdigen wolle, gehalten fer 
ſtens 3 Tage vother, durch einen ſichern 
de anzuſagen/ um naͤhmlich, wenn der 
geben würde, daß er ungewarnt uͤl 
fe, es ihm beweiſen zu koͤnnen. 
noͤthig, daß derjenige, welcher den 
weilte, ihm: einen. F-°* 
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N Stat zu übe 
mer, oder ausged 
das Wohl einer Nation aus⸗ 

blik erfor ſich in Triumphen, int 
Ioberungen und der Mach 


!, Herde zu prablen Geiz. 6 
ß 





Ki 503 
edfe Gut antaſtet. Wenn diefe beieidigee Nation 
aber die Waffen nicht, um ſich eine billige Genng- 
thuung zu verfchaffen, fondern aus einem fehlerhaften 
Beweg-⸗Grunde ergreift, fo. mißbraudht fie ihr Recht. 
Die Waffen werden durch diefelben unlöblich, die Ge: 
rechtigfeit zum Grunde haben fonnten; denn man 
führt: den Krieg nicht mehr wegen des billigen Beweg⸗ 
Grundes, den man wirklich hatte, und diefer wird jezt 
nur zum Schein Grunde. Aber ein Monarch, ein 
Megent, mit was für Recht fann er das Wohl des 
States, das Blut und das Glück: der Bürger ver: 
ſchwenden, und der Gefahr ausfteflen, um feine Lei⸗ 
Denfchaften zu befriedigen? Ihm ift Die oberfte Ges - 
walt mır zum allgemeinen*Beften anvertrauet; er muß 
fich derfelben auch nur hierzu bedienen. = —. 

Es gibt auch an ſich wahre Gruͤnde, die aber nicht 
wichtig genug find, den Krieg anzufangen, und welche 
nur vargefipoben werden, um die ehrgeizigen Abfich: 
ten öder andere fehlerhafte Motiven zu verbergen. 
Von diefer Art war die Klage des Czares, Peter I., 
daß man ihm bey feiner Durchreiſe durch Riga nicht 
genug Ehre angethan habe. 

Derjenige,. welcher einen Krieg nur feines Nu⸗ 
Kens wegen, ohne rechtfertigende Gründe zu haben, 
anbebt, handelt ohne Recht, und -fein Krieg ift unge: 
recht, Auch derjenige, welcher wirklich einige Grün: 
de, die Waffen zu ergreifen, hat, und Diefes doch nur 
aus geizigen Abfichten tbut, kann zivar nicht gerade 
‚beraus einer Ungerechtigkeit befchuldiget werden, aber 
er zeigt feine Neigung zum Boͤſen. Geine Anführ: 
ung ift tadelbaft, durch das Mangelbafte in feinen 
Motiven befleckt. Der Krieg ift eine fo ſchreckliche Gei⸗ 
Bel, Daß nur die Gerechtigkeit und die Nothwendigkeit 
deſſen Unternehmung rechtfertigen, und, wo nicht loͤb⸗ 
lich machen, doch wenigſtens uͤber allen Tadel hinau 
ſetzen koͤnnen. | 

| Ji 4 Die 
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nur fönnen, ausbreiten, feine an 
eine wilde Kriegs : Sucht, baber 
und des menfchlichen Nahmens un 
als Feinde des menfchlichen Geſchl 
gerlichen Geſellſchaft anzufeher, in 
chelmoͤrder und Mordbrenner, nid 
derer, welche fie befihädigen, und 
Kaubes werden, fondern auch in An 
deſſen erklaͤrte Feinde fie find, ſchu 
Voͤlker find berechtigt, ſich zu vere 
den nicht nur zu ſtrafen, fondern au 
in Defenfiv - Krieg ift unftre 
einen ungerechten Anfall, Die Be 
eine ungerechte Gewaltthaͤtigkeit iq 
fondern fie ift auch Pflicht der Nati 
der angreifende Feind Recht bat, fo 
gt, ihm Gewalt entgegen zu feße 
theidigumg ift alsdann ungerecht; dei 
NUT das aus, mas ihm sufteht, er ha 
griffen, um fich Das, was man ihm. 
| » Dem aber, der fein Rech 
ſtreben, ift unbillig. Es bleibt dem ſi 
* * ſolchem Falle nichts übrig, als 
ee 


Arwunodene Mr 
theil gensehige wird, die Hände zu 
then. —* iſt daher ein ſo ungerein 
cher Irrthum, wenn: man glaubt, 
nn — dene gen entfcheiden, d 
und feinen Richter über ch haben, 
insgemein cher auf der Seite der Kfı 
als auf der, wo das gute Recht ift 
er ein ſehr unbilligeg Mittel zum En, 
iſt vermögend, den, der die Wege di 
ſchlaͤgt, zu zwingen, under wird in 
ürften, der ihn gefchickt und zu ei 
redlichen Zweck gebraucht, gerecht. 
Der Krieg ann auf beyden Sei 
ſeyn; einer verlange ein Recht, wel 


der andere laͤugnet fie begangen zu hai 
zwey Perfonen, welche über die Wah 
bes ſtreiten, und es iſt unmöglich, d 
ſtehende Meinungen beyder zu gleicher 
koͤnnen. Indeſſen iſt es doch moͤglich, 

teyen ehrlich feyn, und Recht zu haben 

einer zweifelhaften Sache ift eg alfo ı 
auf welcher Seite Wahrheit und Mech 
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fie zu tbun, und wen fie Huͤlfe zu leiften haben. Ben 
aller Unabhängigkeit der Mation, kann aber doch der 
Urheber des Krieges fehr firafbar feyn. Handelt er 
aber mit gutem Glauben aus einer unüberwindlichen 
Unwiſſenheit, fo kann man feine Waffen nicht für un: 
gerecht halten, Zr 

Wenn der Offenfiv: Krieg gefiihrt wird, um eine 
Nation zu befttafen, weldyes man einen Straf: 
ZArieg nennt, fo muß derfelbe, wie jeder andere, auf 
Recht und Nothwendigkeit gegründet ſeyn; denn die: 
fer Zall allein berechtigt zum Kriege, folglich ift man 
Wieder: Erfaß zu fordern befugt. Iſt es aber nicht 
möglich, daß diefer geſchehen fann, fo findet die 
Strafe Statt, und fo bat man Recht, feine und ans 
derer Völker Sicherheit zu behaupten, indem man - 
den Beleidiger eine Strafe empfinden läffet, Die ihn 
beffern und ibm zun Beyſpiel dienen fann, Dieſer 
Krieg muß aber auch nothwendig feyn, und Diefer Uns; 
ftand muß ibn rechtfertigen; er muß das einzige Mir: 
tel ſeyn, um Genugtbuung für diefen Fall zu erbal: 
ten, welche eine gehörige Sicherheit auf die Zukunft 
verſpricht. Wird fie alfo angetragen, oder Fann fie 
ohne Krieg erhalten werden, fo ift Die Beleidigung zu 
tilgen, und das Recht der Sicherheit rechtfertigt die 
Sache nicht. Das fihuldige Volk muß ſich der ver; 
dienten Strafe unterwerfen, und ſolche leiden, um 
Genugthuung zu geben; aber es ift nicht verbunden, 
fic) der Willkür eines aufgebrachten Feindes zu übers 
laſſen. Wird es alfo angegriffen, fo muß es anfra⸗ 
gen, was für Erfaß man von ihm verlange. Will 
der Feind fich nicht erflären, oder treiht er feine For: 
derungen zu hoch, fo kann es widerftreben, und feine 
DVertheidigung wird rechtmaͤßig. Uebrigens ift offen: 
bar, daß der Beleidigte allein das Recht hat, dielim: . 
abhängigen zu beftrafen. | 
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- beit von demjenigen, was ung gedrohet wird, zu ers 
warten, nicht fo gefaͤhrlich. Uber hier fommt es auf 
das Wohl des States an, und in diefem Falle kann 
die Vorficht nicht zu weit geben, Soll man, um 
gegen den Umſturz zu arbeiten, abwarten, bis der: 
felbe wirklich) da ift? Glaubt man dem Anſcheine 

dazu vielleicdyt etwas geſchwinde, fo ift es die Schuld 

. ‚diefes Nachbarn, mern er Öftere Zeichen feiner . 
Herrſchſucht gegeben bat. Geſetzt aber, ein mädht: 
iger Stat gebe durch eine gerechte und kluge Auffuͤhr⸗ 
ung Peine Gelegenheit, kann man feine Vergroͤßerun⸗ 
gen mit einem rubigen Auge anfeben, und foll man 
blindlings den Abfichten und Entwürfen, dazu er ge: 
reizet werden Fönnte, ausgefeßt bleiben? Kine fols 
che unvernünftige Nachläffigkeit in einer fo wichtigen 
Sache wäre nicht zu verzeihen. Das DBenfpiel der 
Römer kann hierüber den Regenten zur Lehre dienen. 
Hätten die damahligen mächtigen Staten vereinigt 
über die Uinternebmungen der Römer gemacht, fo wuͤr⸗ 
den fie nicht, einer nad) dem andern, in die Knecht⸗ 
fhaft gerathen fen. Aber, man fann fich auch 
durch andere Mittel, auffer den Waffen, gegen eine 
tucchtbare Macht decfen. Es gibt leichtere und ſtets 
billige Dagegen; das wirkſamſte ift, daß die übrigen 
minder maͤchtigen Staten fich mit einander verbinden, 
und, durch die vereinigten Mächte, mit derjenigen, 
die fie ſcheuen, in ein Gleichgewicht fomımen. Eines 

- jeden Sicherheit wird befeftigt feyn, wofern fie hur 

ſtandhaft und getreu in ihren Buͤndniſſen bleiben. 

- Gie find auch berechtigt, fich unter einander Vorzuͤge 
zu gönnen, und den, welchen fie fürchten, davon aus: 

. zufchließen. Sie können befonders im Handel unter 

. einander wechfelfeitig den Unterthanen der Verbun⸗ 
Denen favorifiren, und dieſe Bortheile denen, die un: 

- ter der gefürchteten Macht ftehen, verfagen; dadurch 

- werden fie fich ſelbſt verftäsfen, und jene ſchwache— 
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mit fo vielen ABerbete sineriuhr:, zier Dach ein- 
mahl befeiiiar ı#. m&te Dos Enke — 
fen werten. Due sche ein Fender 
ter und Billiger. Max mr; Teriuntumner doaper, 
Die ich dem Mihuierr swoeoer ter 02 Fee 
bindern, Gtiche ;= eier Te Demeraer mi 
ren ein icyeres R, öα un zur- 
bin die Arerkeu ter NXES u tur em a: 
Megenten igren wifrrer Finger enkhrter um see 
Unternehmungea Turad: Dat Beh yes Suunee ser 
ten. Aber, es seimi: Zen mrier MinScee me -ır 
oft, daß fie ich Anfimzer nu Smile serinaer, mw: 
che ihren Abũchtea Sitzes Sl. Le Setzit- 
ung eines gegrmmürmen "Suchele Ye Ye:maer 
des Geiſtes, ter Gerur meer 


hindert werte. Az: de Seunte ncaen ale Dir 
fer befonders aufnısfez, tı5 = u na med Baf 
fen vergrößere, un: teides frumza er nmermm allem 
Rechte thun. Dem 52 Düsder Herr eren umges 
rechten Krieg an, fe bar ter das Mehr, den Unter 
drückten zu beiten. Jũ der Krieg serecht, ſo muͤſſen 
die neutralen Mächte fd; darem miengen, einen Ber: 
gleich zu machen ſuchen, tea Schwaͤchern bewegen, 
daß er eine billige Genugehuung leiſte, billige Beding⸗ 
ungen eingebe, jo hindern fie, Daß er nicht unterdruͤckt 
wird; bietheg man aber billige Artikel an, fo kann 
der, welcher den gercchteiten Krieg führt, weiter nichta 
verlangen, denn die Gerechtigkeit feiner Sache nit 
ihm niemahts, wie ich hernach zeigen werde, das Recht 
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und allein zum Erſatz verbunden. 
und befonders die Krieger, find unf 
nur aus Gehorfan gehandelt, fie nı 
den Händen laſſen, was fie in einı 
verdient haben, dent fie werden eg ı 
Titel befigen.. So, glaube ic, ut 
fene Leute, und. fo ift die Denfungs: 
ebrliebender Krieger. . Sie find | 
wie alle, welche Die Befehle des Be 
führen, und es wird. alles Regieren ui 
wenn jeder Bediente des States dei 
ſachen, die Billigfeit der Befehle, 
ehe er.fie vollbringe. Sie find aber : 
verantworten fchuldig, teil fie annef 
dieſe Befehle beilfam feyn. - 
Alles bisher Augeführte ift eine $ 
und einjigen Regel des. Rechtes, E 
beifigen Geſetzes, welches die Neu 
. the göttlicher Urheber, . allen Voͤlke 
Derjenige, dem das Recht und die 
bie Waffen in die Hand geben, der 
fügt, Krieg anzubeben, den Feind ı 
Leben, Güter und Vermögen zu ne 
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halten leben? Sie erkennen keinen Obern; wer will 
ſie richten, jedem ſeine Rechte und Pflichten bezeich⸗ 
nen, dieſem ſagen, er habe Recht, die Waffen zu ers 
greifen, den Feind anzufallen, und ihn mit Gewalt zu 
zwingen, dem andern aber, feine Siege, feine Mord: 
thaten, feine Eroberungen wären Räubereyen? (Ein 
Jeder freyer Stat und Beberrfcher muß gewiſſenhaft 
felbft beurtheilen, worin feine Pflichten beftehen, und 
was ihm recht oder unrecht iſt. Wenn andere Natio⸗ 
nen ihn beurtheilen, fo taften fie deſſen Freyheit an, 
und verlegen fein vornehmftes Vorrecht. Jeder wird 
endlich die Billigkeit auf feiner Seitefeben, alfeindas 
Recht des Krieges haben, feinem Feinde gar nichts 
zugeftehen wollen; er wird behaupten, daß deffen Un⸗ 
ternebmungen Räubereyen, Eingriffe in das Voͤlker⸗ 
Recht feyn, und von allen Nationen beftrafet werden 
mäflen. Die Entfeheiduug darüber, wer Recht habe, 
tft alfo um nichts weiter gefonmen, der Streit wird 
beftiger und fihädficher in feinen Wirkungen, und 
ſchwerer benzulegen. Aber noch mehr, alle Meutrale 
werden in die Ungelegenbeitmiteingeflöchten,. Wenn 
ein ungerechter Krieg Fein Recht unter den Menſchen 
gebenfann, ehe ein Ri.trr (und diefer ift nicht da) end⸗ 
lich entfchieden hat, auf welcher Seite das Recht iſt, fo 
kann man feine im Kriege genommene Sachen mit 
Sicherheit an fich bringen, fie bleiben immer wieder 
zu fordern, fo wie es Die Dinge find,. welche gerauber 
worden find, | 

Wir wollen alſo die Strenge des Natur⸗Geſetzes, 
welches dem Gewiſſen der Fürften fo nöthig ift, den: 
felben zur Richtſchnur dienen laffen, davon fie jich nie 
entfernen müflen, Man muß aber da, wo von den 
Auffern Wirkungen des Rechtes unter den Menſchen 
die Mede if, nothwendig auf folche Regeln gehen, 
* deren Anwendung ficheser und leichter iſt. Die es ilt 
zum allgemeinen. Wohl und Vortheil der großen oe - 
" Kt4 Ä ſell⸗ 


er ap ihre Strenge dich £ 
efiebte fein die ——— 


echtes zum allgemeinen Beſtel 
Veränderungen gutheiße, welch 


— beurtheilen, was von andern Vo 
ſo muͤſſen ſie das willkuͤrliche Gere! 


Und auch ihre gerechte Forderung 
dieſes echtes einft 
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fol. Dan kann audy nicht anders zwifchen zwey Na: 
tionen verfahren, denn diefe kennen feinen Richter. 
Demnad) bangen die auf dem Kriege; Stand gegrün: 

deten Rechte, die Rechtmäßigkeit feiner Wirkungen, 
die Gültigkeit der Durdy die Waffen gemachten Er: 
oberungen, äufferlid) und vor den Dienfchen, nicht von 
der Gerechtigkeit der Sache, fondern von der. Rechts, 
möäßigfeit der Mittel, oder von dem, was zu einem 
förmlidyen Kriege noͤthig ft, ab. Wenn der Feind 
alfo alle Regeln eines förmlichen Krieges beobachtet, 
fo fönnen wir uns nicht vor der Welt beklagen, daß er 
gegen das Voͤlker⸗Recht gehandelt babe. Er hat 
eben die Anfprüche, wie wir, auf das Recht, und uns 
bleibt nichts übrig, alsfiegen, odercapituliren. 

Die zweyte Regel ift: Alles was einem vermip 
telft des Kriegs: Rechtes erlaubt iſt, muß dem andern 
auch fren ftehen, weil man annehmen muß, daß bey: 
de gleich viel Recht haben. Man ſieht Daher auch 
nicht, daß eine Nation unter dem Borwande, das 
Recht auf ihrer Seite zu haben, über die Feindfelig: 
feiten des Gegners ſich zu beflagen babe, fo lange er 
nach dem Geſetze des Krieges verfaͤhrt. Ich habe 
oben gezeigt, maß im gerechten Kriege erlaubt fen. 
‚Diefes und nichts mehr, autorifirt das gemeine Voͤl⸗ 
fer: echt, Diefes macht die Sachen für beyde Par: 
teyen gleich, aber es erlaubt feinem etivas, was fonft 
ungerecht ift, und kann feinen zügellofen Muthwillen 
geftatten, Treten alfo die Nationen aus ihren Schran: 
fen, und treiben fie Die SFeindfeligfeiten weiter, als es 
das innere und zur Unterftüßung der Billigfeit nöthige 
Recht erlaubt, fo muß man diefe Ausfchweifungen 
nicht auf das Recht Des Krieges ziehen, fondern viel: 
mehr als Folgen der verdorbenen Sitten anjeben, 
welche ungerechte und barbarifche Gewohnheiten herz 
vor gebracht haben, Dergleichen begeht der Soldat 
zuweilen, wenn & eine Stadt mit Sturmerobert. 
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wird nicht weniger ungerecht, ni 

nach den heiligen Natur: Gefeger 
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bart Geld verliert, was er zu Unterhaltung feines 
Heeres, zu allen Bedürfniffen der Artillerie, Waffen, 
Montirungsftäce, Zelte, u. d. gl. zahlt, fondern auch 
alle Kriegsleute, Die in dDemfelben umfommen. Dies 
fer Verluſt ift fehr beträchtlich, weil er auch Durch den 
allergluͤcklichſten Erfolg und durch Die wichtigften Er⸗ 
oberungen nicht erfeßt werden kann. ‘Denn wie will 
doch eine ſolche Eroberung einem State diejenigen 
Summen wieder vergüten, Die er aufgewandt hat? 
Hoͤchſtens gewinnt der regierende Herrdaben, und die 
Einfünfte eines neu eroberten Landes bleiben faft alle: 
kit wieder darin, wegen ber Beſoldungen der Armeen, 
edienungen und Beamten, die der Eroberer daſelbſt 
halten muß. Die Früchte, die der alte Stat daraus 
ziehen kann, find insgemein fehr fpät, fehr mittelbar, 
und ſehr zweydeutig. Es folgt ferner hieraus, daß, 
je länger ein auswaͤrtiger Krieg dauert, Defto mehr 
die Abgaben, natürlicher Weiſe, fteigen müffen. Se 
mehr nun die Abgaben zunehmen, deſto mehr ver: 
ſchwinden die Quellen, aus welchen man fie gefchöpft 
bat. Ye länger der Krieg geführt wird, defto mehr 
“ verliert die Nation die Mittel, die Auflagen zu be: 
zahlen; Purz, defto befchwerlicher wird der Krieg. 
Denn, da die Fähigkeit, die Ausgaben eines Gtates 
zu beftreiten, von der ganzen Maſſe der Reichthuͤmer, 
die darin werbreiter find, und von den Natur⸗ und Ju⸗ 
duftrie s Producten abhängt, fo muß nothwendig Die 
Verminderung dieſer Reichthuͤmer, und der Zebrung 
überhaupt, die Mittel, diefe Auflagen zu leiften, 
vermindern. Wwird der Krieg in dem Lande felbfi ges 
fuͤhrt, fo ift ed zwar wahr, daß alle Ausgaben beys 
der Kriege: Heere fich in dem State ausbreiten, daß 
die Zebhrung über Die Maßen theuer wird, daß Gold 
und Silber daſelbſt circuliren, und daß viele Unter 
thanen hiervon Nutzen ziehen, Allein, wenn anan 
von biefen Vortheilen die fchrecklichen Eontributionen 
| ah 


ver jiyarzjren WRANNSzUCHE ungeachtet, : 
Gefahr, in weldyer jede Stadt oder 
ndet, unter einen andern Deren zu kor 
erluſt, der mit dergleichen Veraͤn 
knuͤpft iſt: ſo wird man finden, daß bi 
rer, die da glauben, daß der Krieg eir 
tbheilhaft ſey, faſt allezeit irrig iſt. 


Es iſt ferner ein Unterſchied in de 
au führen; und in Anſehung deſſen iſt! 
zeit dem Lande, worin er geführt wir 
minder vortbeilbaft, nach dem die 9 
VBefcheidenheit und Behutfamkeit der H 
fie in der Art, ihn zu führen, bemeifen, 


Drittens, muß man unterfcheiden, 
« Derin einem Lande geführt wird, von ı 
ben oder unglüdlihen Erfolge für 
Seren begleiter werde. Da man aber 
Gluͤckes, den ein Krieg baben kann, n 
aus einfieht, fo muß man deffen Ausge 
wenn man beflimmen will, wie weit er 
Dehem er geführt worden ift, aryn oder 
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ſchlechterdings leidenden Krieg in den Schooß ſei⸗ 
ner Staten ziehen wollte, wuͤrde ſich ſehr in ſeiner 
Rechnung betriegen, und ſeine Unterthanen zu Grun⸗ 
de richten. In einem thaͤtigen Kriege, mag ein 
Monarch, aus bloßem Triebe einer eingebildeten Ehre, 
ſeine Eroberungen, die er zu behalten nicht im Stan⸗ 
de iſt, bis an das Ende der Erde verbreiten. Es 
mag ſich ein neuer Karl XII. erſchoͤpfen, Koͤnigreiche 
zu erobern, um fie wegzuſchenken: fo wird er gewiß 
feine natürliche Unterthanen, durdy eine folche krieg⸗ 
erifche Thorheit nicht reich) machen. Wenn aber der 
Zweck eines leidenden Krieges, eine billige Vertheid⸗ 
igung oder Erhaltung gewiſſer wichtiger Vorzüge iſt; 
oder, wenn man bey einem wirkſamen Kriege, der in 
entfernten Gegenden geführt wird, die Eroberung ir: 
gend einer reichen Eolonie vor Augen bat, deren Be⸗ 
bauptung unferer Nation Handel und den Berfauf 
unferer Manufactur: und Fabrik⸗Waren vermehren 
kann; wenn diefer Krieg infonderheit zur See mit un: 
ſern eigenen Schiffen geführt wird: fo kann er uns 
ftreitig einer Nation ſehr vortheilbaft fen. So ma: 
ren die Kriege befihaffen, welche die Holländer, Por: 
tugiefen, und andere Nationen, in Indien, Braſi⸗ 
lien, und an andern Orten geführt baben. Kurz, 
ein jeder Krieg, deſſen Gegenftand vernünftig ift, der 
auf eine Eroberung abzielt, welche die wahre und ver: 
bältnigmäßige Stärke unfers States zu vermehren 
vermögend ift, kann entweder plößlich, oder doch mit 
der Zeit, die Unterthanen reich machen. Febhlt aber 
dieſer Gegenftand, fo muß der Krieg nothwendig vers 
derblich feyn. | 
Wenn man durch Eroberungen, Handel und Gewerbe . 
zu vergrößern und empor zu bringen gedenkt, fo verfleht 
man die Urfachen und beren Wirfungen gar fchlecht, und 
will Dinge, die fich ſchnurgerade zuwider find, mit einans 
ber vereinbaren. Ich empfehle, bey. biefer Gelegenheit, 
eine gränbliche Abhandlung des Hrn. Scedel über 
| riege 
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fahr, entweder feine Abfichten zu verfehlen, ‘oder uns 


‚ ter der Mathe des Feindes zu erliegen. Ein blinder 


Zufall macht zwar, daß zumeilen.die feltfamften und 


ſchlechteſten Entwürfe gelingen; allein, man traue 


nicht zu viel, man ift nicht allezeit aufferordentlich 
glücklich, und ein geſchickter Feind macht fich unfre 
Fehler gar fehr zu Nutze. Der Fürfi und feine Feld⸗ 


. Herren müffen diefen Entwurf machen, und ihn ſorg⸗ 


fältig überlegen. Man muß mehr als ein Mahl dar⸗ 


. an denken, nicht gleich bey feinen erften Einfällen ſte⸗ 


ben bleiben, fondern allen feinen Scharffinn und alle 
feine Erfahrung zu Hülfe nehmen. Ungeachtet die 
Kunft, Krieg zu führen, eigentlich nicht für einen 
Stats: Mann gehört, fo thut Doch ein Megent fehr 
wohl, wenn er auch feinen erften Eabinere ; Diinifter 
bey den Eonferenzen über den Entwurf der Kriegs: 
Anftalten zu Rathe zieht, und zwar aus folgenden 
zwey Urfachen. Erftlich: meil die Seldherren zuwei⸗ 
len Angriffe vorſchlagen, Die uns mit andern Mächten 
ganz entzwenen fonnen, und esunbedachtfamijt, obs 
ne die höchfte Noth die Zahl feiner Feinde zu vermeh⸗ 
ven. Zweytens: weil der Minifter der auswärtigen 
Affairen von allen Gefinnungen der Feldherren und . 
ibren Abfichten unterrichtet ſeyn muß, Damit ex fie 
durch Unterbandlungen unterftüßen, und an feinem 
Hofe nur das Noͤthigſte fagen laffen Pönne, daß fie 
nicht vereitelt werden, ‘Der große Stats: Mann, 
der große Krieger, und der große Finanz : Minifter, 
müffen ben Abfajfung des Operations : Planes ſich ver: 
einigen, indem man unter allen möglichen Mitteln, 
den Krieg vortheilbaft zu führen, folche wählen muß, 
die ı. am finnreichiten find; 2. ven glücklichiten Er: 
folg verfprechen; und 3. für uns am menigften koſt⸗ 
F find, dem Feinde aber den ſtuͤrkſten Aufwand zus 
jieben, - 
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] n können fich vereinigen, 
wein 7, oder ſchwach, oder gaı 
ben. m muß feine Unternehmur 
richten, daß man fich zurück ziehen, 
ge Falle in Sicherheit ſetzen kann, 
einem feiner Bundes -Genoffen verf 
tbenwürde, 

Hat man Sälfs:Dölker, fo iſt 
ferm Kriege = Heere einzuverleiben, 
ılaffen, ehe man fie mit der Arme 
te dem Befehle des oberften Feldhe 
en, Da der General, welcher die 
fuͤr den Fürften, der fie hergibt, an 
alu 
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denfen tragen, fie zuzwingen, daß fie etwas thun muͤſ⸗ 
fen, fie von einander abzufondern, unter andere Re⸗ 
gimenter zu flecfen, fie, troß aller Widerfprüche, vor 
den Feind zu führen, und fie eben der Gefahr, wie un⸗ 
fere eigene Leute, auszufeßen. Bemerkt man aber, 
daß eine Verraͤtherey bey ihnen ift, oder daß fie ſich 
öffentlich empören, fo iſt man berechtigt, alle ‘Befehle; 
baber anhalten zu laffen, die Soldaten zu entwaffnen, . 
oder fortzujagen, die Regimenter zu trennen, unddas _ 
ganze Corps zu vertilgen. Hingegen ift es offenbar 
wider alle Regeln der SBilligfeit und Stats: Kunft, 
aus diefen Huͤlfs⸗Voͤlkern wahre Märterer zumachen, : 
fie ohne Unterlaß zu quälen, fie allen Arten von Ges 
fahren auszufegen, fie allezeit in Das heißefte Feuer zu 
ftellen, fie der ganzen Wut des Feindes zu überlaffen, 
weder für ihr Dach und Fach, noch für ihren Unter: 

balt zu forgen, u. ſ. w. in ſolches Betragen märe 
 gar-nicht großmürbig; und wenn der Fürft, der dieſe 
Huülfs : Völker — dieſes gewahr wird, waͤre er, 
fie zuruͤck zu rufen, ſehr berechtigt. Kurz, die Huͤlfs⸗ 
Voͤlker muͤſſen mit unſern eigenen Soldaten ganz gleich 
ſteben, aber auch gleich mit ihnen arbeiten. 

Wenn der Entwurf zu den Unternehmungen und 
kriegeriſchen Anſtalten, alle Einrichtungen in Anſeh⸗ 
ung der Huͤlfs⸗Quellen und des Innern des States, 
ganz geheim und mit aller HH A Betriebſamkeit 
gemacht ſind, ſo iſt es gebraͤuchlich, der feindlichen 
mdacht den Krieg anzukuͤndigen. Dieſe Ankuͤndig⸗ 
ungen geſchahen ehemahls, wie ich im Art. Kriegs⸗ 
Erklaͤrung zeigen werde, mit großen Feyerlichkeiten, 
melche aber weder wmefentlich noch norpwendig find, 
Der Zug des Kriegs: Volkes, und der Weg, Den'es 
nehmen foll, zeigen der feindlichen Macht deutlic) ges 
nug, mas ihr Herr im inne haben mag. Gleich⸗ 
wohl muß man wenigftens eine rechtfertigende Schrift 
Fund madyen, ehe man er Seindfeligfeiten anfänct, 
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daß der Friede auf den Krieg folgt, und muß deswe⸗ 
. gendie Thür zum DBergleich offen laſſen. ‘Der End- 
zweck aller folcher Schriften, ift, fein Verhalten zu 
rechtfertigen, oder fich eine Partey zu machen. Man 
kommt ziemlich feicht Dazu, wenn man Mittel findet, 
die Religion in feine Streit: Händel zumifchen. Die 
Berührung diefer Seite erfdjüttert, wenn fie mit Ges 
ſchicklichkeit gefchieht, alle Regenten, infonderhert 
Das Volk, welches fo zahlreich ift, und folaut ſchreyet. 
Doch muß man dasjenige nicht mißbrauchen, was 
billig heilig feyn follte, noch die Religion zum Deck: 
Mantel bloß ehrgeizieer Abfichten brauchen. ber 
wenn man ſich diefes Mittels bedienen kann, fo muß 
es ſehr behutſam und mit alfer erfinntichen Vorſicht 
gefcheben, damit nicht der zurück prallende Stoß felbft 
dem Reiche, und ung, einen wirflicdyen Religions: 
Krieg zuziehe, welcher allemahl eine Schande für das 
menfchliche Gefchlecht iſt. Auffer diefem ift die Res 
ligion die mächtigfte Triebfeder, zu allerlen politifchen 
Abſichten zu gelangen; und wenn man die Sache 
recht betrachtet, fo find die größten Beränderungen in 
den Reichen und Staten der Welt durch ihre Beyhuͤl⸗ 
. fe bewirft worden. 

. Wenn der Krieg alfo angefündigt worden ift, gibt 
man auch Edicte oder Erflärungen, die man Apocas 
gorien nennt, heraus, wodurd) man allen Untertha⸗ 
nen der feindlichen Macht, die fich in unferm Lande 
als Fremde, oder Reiſende, oder fonft unter irgend ei⸗ 
nem andern Borwandeaufbalten, ankuͤndigt, daß fie 
ſich in einer gewiſſen gefeßten Zeit entfernen ſollen. 

Diefe Behutſamkeit ift nuͤtzlich, um zu verhindern, 
daß ſich nicht in den Stat oder in Die Armeen Spione 
einfchleichen, die mit.unferm Feinde beimliches Ver: 
ſtaͤndniß, zum Nachtheil der wichtigften Unternepm: : 
ungen, unterhalten. Eben diefe Edicte. beftimmen - 
auch die Art, wie man “ mit parteplofen oder neutra⸗ 
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Feldherren, welche die feindlichen Heere commandiren, 
vorſchlaͤgt; oder Durch Vermittelung irgend einer 
freundfchaftlichen Macht; oder, daß fie einem ihrer 
Minifter, der an einem neutralen Hofe lebt, befiehlt, 
ſich in Gefpräche mit dem Geſandten der Macht, wel: 
he Krieg mitungführt, einzulaffen. Uebrigens wuͤr⸗ 
de ein folcyee Minifter immer eine traurige Rolle an 
einem Hofe fpielen, der im offenbaren Kriege mit ſei⸗ 
nem Herrn ſtaͤnde; und er wäre ein fo viel gefährtiches 
rer Spion, da er unter dem Schuße des Volker: 
Mechtes, und von Amts wegen, feine Gefchäfte treiz - 
ben könnte. Ä | 
Dach allen diefen vorläufigen Präcautionen fängt 
der Krieg an, die militarifchen Unternehmungen wer: 
den mit allem Nachdrucke getrieben, der Landes⸗Herr 
ſelbſt führe fein Heer an, oder er vertrauet deſſen Anz, 
führung den gefihickteften feiner Feld: Herrenan. Der 
glückliche Erfolg hängt von feiner Fähigkeit, von feiner 
Klugbeit, von feiner Tapferfeit, und von der Güte 
ber Kriege: Bölfer, ab. Es werden in den Kirchen 
Öffentliye Gebete an das hoͤchſte Tiefen um das 
Gluͤck der Waffen gerichter. . Unfere Wuͤnſche wers 
den erhört; wir nehmen Städte ein, und gewinnen 
Schlachten. Doch darf diefes Gluͤck den Fürften 
nicht ſtolz machen, noch ihn ineine gefährliche Side 
heit einfehläfern; vielmehr muß er bey dieſen glücklis 
chen VBorfällen Munterkeit und Thätigfeit verdoppeln, 
und allezeit bedenfeu, daß der Krieg feine Gunſt⸗Be⸗ 
zeigungen, aber auch feine Widermärtigkeiten babe; 
Daß ein widriger Fall des Gluͤckes auch die vorcheil: 
haften Siege zernichten koͤnne; und daß mehr Kunft 
‚Dazu gehöre, den Sieg recht zu brauchen, als ihn 
Davon zu tragen. Sobald die Nachricht von einem - 
wichtigen Siege in der Reſidenz anfonmt, Jäffer man 
daſelbſt und im ganzen Lande ein feyerliches Te Deum 
anftimmen, wobey man Gaſtmahle und een 
214 Luſt⸗ 


geliefert, oder ben dem geringe 
man eingenommen die Pan 
rieren bebecfen, Die Eufemit Jubel 


den⸗ Feuern, und bie Zeitungen: 
anfſuen. Er 


Die Menfchlichfeie, bie fchi 
genten,. muß einen Fücften niem 
er zu Felde geht. Ein Fuͤrſt ent 
Nation und fein Krieges Heer, a 
gen die übermundenen DSiFer ı 
nes Landes, welches er unter dae 
fam if. Das ift der Grundfagt 
Ben: Räuber; Die Gegenden, du 
zu verwüften, . Alles zernichten, 
führen, ‚Städte und Dörfer -aı 


| eauben, das find Iauter Handlun 


unwuͤrdig, und welche auch die fd) 


flecken. Die Gtats ; Kunft lehr 


Kar wider fein eigenes Beſtes band 


‚die Soldaten zu einer ſtreugen Ma 


oder wenn man Graufamfeiten a; 


. Des. platten Landes ausübt, fie ol 
fur; wenn man unnüße Gewalttf 


an mirn (aka 
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in den Wald, auf die Berge, und an mmwegſame Oer⸗ 
ter; er felbft flüchtet in Die Städte, oder zieht in ein 
angränzendes Fand, und nimmt feinen Borrath mit; 
alsdann fonmnt man an,' aber die Schlöffer, die Dör: 
fer, die Meiers Höfe, alles fteht leer, alles ift verlaf 
fen; der Soldat hat höchitens nur fein Commiß⸗Brod 
zum Unterhalt; der Officier kann fich auch) nicht ein: 
mahl für fein Geld die mindefte Nothdurft kaufen ; 
die Pferde und das Rindvieh finden kein Kutter und 
Fein. Stroh; nirgends finder fic) irgend eine Huͤlfe 
oder ein Wegweiſer. Das ganze LaAd ift gegen einen 
raͤuberiſchen ‚Feld : Herrn aufgebrache., Mit jedem 

Schritte nimmt die Verwirrung zu; die Krankheiten 
finden ſich unter der Armee ein; die fchönften Ans 
fchläge werden rückgängig. Oftmahls muß man wies 
der umkehren, und feinen ganzen Operations : Plan 
zerfcheiternfeben. Esiftausgemacht, daß, jemenfch- 
licyer, großmuͤthiger und mitleidiger man bey Führung 
des Krieges ift, und je mehr man bey dem Soldaten 
auf genaue Manns : Zucht hält, man defto glücklicher 
in allen Priegerifchen Unternehmungen ift, 

Eben diefelben Grundfäße der Menſchlichkeit, 
Billigkeit, Uneigennügigfeit und Großmuth, müffen 
bey Erhebung der Contributionen, in der Anordn⸗ 
ung des Proviantwefens, und bey Eintheilung der 
Winter⸗Quartiere, welche jedes Land, wo Krieg ge: 
führe wird, zu.geben verbunden ifl, Statt finden. 
Ein jeder Regent, der einen gerechten Krieg führt, 
iſt nach) dem Natur⸗ und Voͤlker⸗Rechte befugt, 

Kriegs : Steuer. und Eontribution zu fordern. Gein 
Kriegs s Heer muß leben; feine Soldatenmüflen Dach 
. und Fady haben, wenn die Strenge des Winters fie 

verhindert, im Felde zu feyn. ‘Der Kriege Herr muß 
fo gar eine Scyadloshaltung der aufferordentlichen 
Summen, welche das Heer gefofter bat, aus dem 
feindlichen Lande nepmen. Kurz, man führt niche 
| es Krieg 
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m. UT BU VE ZUR EINE 
Uebrigens ift es unmöglich, gewiſſe 
was man in jedem Falle zu thun ha 
de verändern‘ die Sache auch im $ 


- man nur allgemeine Grundſaͤtze gel 


man bie einzelnen Maßregeln der ı 
Der Klugheit und Einſicht des gebie: 
bes Miniftere, der Die Sachen le 
genten, anheim ftellen muß, 

Was die Wiedervergelrungen 
pten bie berüßmteften Schriſtſtelle 


. Völker: Rechtes (*), daß fie nicht u 


daß die Güter und das Leben eines 
gleichſam für die Schulden des ( 
Mitglied ift, haften, fo wie auch 
ben der Stat, bey Zuziehung einer 
ner Ungerechtigkeit, einer Grauſan 


-Lichen Unterthanen, oder in einem fi 


anlaffet haben fann. Ich wuͤrde ji 
ung dieſer berüßmten Männer feyn, 


- und neue Beyſpiele für ſich haben, 


bie Güter betrifft; aber in Anfehun 
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State uͤbertragen koͤnne. Die Religion und das na⸗ 
tünliche. Recht widerſetzen ſich der Ausuͤbung des 
Rechtes der Wiedervergeltungen, uͤber das Leben ei⸗ 
nes jeden Menſchen, der nicht perſoͤnlich ſtrakbar iſt; 
und jeder Fuͤrſt, jeder Miniſter, jeder Feldherr, der 
nur Menſchlichkeit beſitzt, und nicht ſeine Ehre durch 
Miedertraͤchtigkeit beſchimpfen will, wird feinen Un: 
fchuldigen aus Rachgier umfommen laffen. 

Die feiten Städte werden durch Sturm, ober 
durch Capitulation eingenommen. Syn dem erften 
Falle ift es der Menfchlichfeit und dem Chriſtenthume 
gemäß, an den Einwohnern einer folcyen Stadt feine 
Grauſamkeit auszuüben, da fie ohnehin fchon zu bes 
Dauern find, wofern fie nicyt felbft die Waffen ergreis, 
fen. Die Feld: Herren und Befehlshaber müffen 
alle ihre Bemühungen anwenden, um den Ausſchweif⸗ 
ungen der Gewaltthätigfeit und des Uebermuthes 
der Soldaten Einhalt zu thun. Man muß niemahle 
den Kriegsleuten erlauben, unter was für einem 
Borwande es auch fenn Fönnte, fich ferbft fo fehr ber: 
unter zu feßen, daß fie Thaten begingen, die fie den 
Tigern, Löwen und andern wilden Thieren, gleich 
machen. Yon den Capitulationen werde ich unten 
in einem befondern. Artifel handeln, M 

Die feindlidyen Kriegs: Heere ftehen einander im 
Sefichte, und bereiten fich zur Schlacht. Die ger 
biethenden Feld: Herren ſuchen, einjeder den vortbeil: 
bafteften Platz zu erwählen, um eine große Fronte 
- barzuftellen, ihre Flügel gut zu unterftüßen, die Flan⸗ 

Pen zu decken, Anhoͤhen zu gewinnen, und ihre Ar: 
-tillerie vortbeilbaft brauchen zu Pönnen; ja, Gapalle- 
rie und Infanterie fo zu ftellen, Daß jeder Mann feine 
Handgriffe mit gutem Erfolge machen könne, und 
weder ein Graben, nody ein Teich, noch ein 
Fluß, noch ein hobler Weg, noch andere Hinder⸗ 
niſſe, fle abhalten mögen, ihre Stärke zu zeigen; vi 
Ä ‚fie 
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Feino muß nachgeben, ſich zuruͤck zie 
feinem Gegner den Wahlplatz uͤberl 
folchen Gelegenheit nun kann der 

‚ aber auch unanftändig 
blicken laſſen. Iſt er wirklich ein ı 


.. m guter Stats⸗Kundiger, fo wird 


glaͤnzendſten Siege beſcheiden ſeyn; 


liche Menſchlichkeit gegen die Verwu 
.„ benden, auch von den Feinden, und 


genen, Auffernz‘ er wird alle mögli 
fie tragen, fie verbinden lajfen, in 
und fo gut, als die Umftände es erlı 
faffen; er wird verfichert feyn, daß I 
Betragen ihm die Bewundekung der 


: zießen werde, an ftatt daß eine entge 


führung ihn auf immer in den Rang « 


den herab fegen wird. Was fonft vı 


fangenen, und deren Auswechfel 


ken ift, wirb unten in einem befont 
fommen, 


= Ich wende mich zur Befchreibu 
Gebraͤuche, oder der mancherley 


zu führen, bev werfirhrionanas WM 
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: aus 2 Sam. ıı,ı. 1 Chron. 12,15. Sof. 4, 19, 
Vielleicht bat dieſer Monath Niſan felbft von diefer _ 
Gewohnheit der morgenländifcyen Voͤlker den Nah⸗ 
men Fahnen⸗-Monath (von YIes, Fahne, Kriegs: 

* Zeichen,) bekommen, eben fo wie der Monarch März 
(Martins) von dem Kriegs-Gotte Mars den Wahr 
men führt, wie ſchon Bochart (") bemerkt bat. Den 
Sommer über feßte man gern, wenn es möglich war, 
wegen der großen Hiße, den Krieg aus, mozu der 
Herbft die günftigfte Jabra: Zeit war, und im Wins 
ter bezog nıan, nad) Art der Europder, die Winters 
Quartiere. Dieſes war defto nothwendiger, da der 
weiche und der Wärme gewohnte Morgenländer die 
Kälte des Winters weniger, als der raubere Euro: 
päer, vertragen fonnte, wenn gleich die Winter: 
Kälte im Drient bey weiten nicht fo ftrenge ift, wie 
ben uns (?). | 

Zu Kriegs: Dienften war bey den SYfraeliten jeder, 
der das 20ofte Fahr erreichtbatte, verbunden; 4 Moſ. 
1,3. 26,2. Man findet aber auch hier eine Auer 
nabme von diefer Verbindlichkeit bey Dem Kriege der: 

ſelben gegen die Amalefiter (2 Mof, 17, 9. 10.), Mi: 
dDianiter (4 Mof. 31, 1 — 6.), und in fpätern Zeiten, 
wo nur-40000 Mann von den dritthalb Stämmen 
den Jordan paffirten, um ihren Brüdern die Länder 
jenfeit des SJordans einnehmen zu hbeifen. Bey dem 
Kriege Saul’s gegen die Ammoniter bietbet Saul 
das ganze Iſrael auf, ı Sam. 11,7. ‘Die Ausheb⸗ 
ung des zum Kriege beftimmten Volkes verrichteten, 
nach Mojis Verordnung, die fo genannten Schoterim 
(5 Mof. 20, 5. 8. 9.), und wer dazu erwehlt war, 
wurde mit einem Stabe berührt, wodurch er zum 

| Feld; 
(ı) Hierozoic, To. I, 2, 50. 


(2) 3 * gl .2 Sarmars Deobarhtungen, 


N 


zum Kriege beftimmten Mannfchafı 
wenn es gleich Yuther immer durch 
ſetzt. S. audy 3 Sam. 8,17. 20. 
18, 26. Einige Fälle nimmt Moſe 
jemand one Schande von Kriegs⸗ 


wurde; 5 Mof. 20,5 - 7. 2 


furchtſam und feige war, konnte au 
ben; 5 Moſ. 20, 8.) Die e 
Schoterim ernannten auch Haupt 
Auch findet man zu den Zeiten Davi 
ral⸗Feld⸗Marſchall, den Joab; 2 
-.... Die Kriege der Hebräer gegen if 
gemeiniglich von zweyetley Beſchaf 
UInternahmen fie auf göttlichen B 
Krieg gegen die Einwohner Canaan 
ternabmen fie, wenn fie eine Beſch 
dere Beleidigung von den benachbar 
‘ten hatten, wovon ‘Benfpiele 1 
2 Sam. 10, 4,f. porfommen. 
ordnet, daß man den Zeinden, © 
Feldzuges gegen dieſelben, erſt de 
— m X. A 
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ung; Nicht. ı1, 12. 15, 10f. 2 Koͤn. 14,8 f. 
Ben einer zu Tiefernden Schlacht fragte man Gottims 
mer um den Ausgang des Krieges, und rief Denfelben 
um feinen Beyſtand an, Daher 8 glaublidy ift, daß 
- die Hebräer ohne den Willen Gottes feinen Krieg ans 
gefangen haben; 2 Mof. 14, ıf. 17, 1. Diefer 
that ihnen fodann feinen Willen in Abficht des zu fuͤh⸗ 
renden Krieges fund, und offenbarte ihnen auch 
manchmaßl, wer unter den ifraelitifchen Stämmen 
eigentlich den Krieg führen follte; Nicht. ı, 1. 2. 
Die Soldaten unter den Iſraeliten pflegten im Kriege 
fid) mit Lebens : Mitteln, Waffen und andern Noth⸗ 
mendigfeiten zu verfeben; ı Sam. 17, 13. 17 f. 
Der Krieg war felbft am Sabbath nicht verbothen, - 
fondern erlaubt, da er unter Die am Sabbath erlaubs 
ten Noth⸗Werke gehörte, und es laͤſſet ſich, nach der 
Meinung des Hrn. R. Michaelis (+), von Neheinia, 
wegen der Stelle. Neh. 13, 15 — 19. vermutben, 
daß er die Gegenwohr am Sabbath gegen die Feinde 
nicht für unerlaubt gehalten babe, wenn man gleich 
in den folgenden Zeiten am Sabbath die Gegenwehr 
unterlich; ı Macc. 2, 31, fgg. Vor und in der er: 
ften Zeit der Könige nahm man oft die Bundes: Lade 
mit zu Felde; ı Sam. 4, 4.5. 2 Sam. ır, ır. 
15,24. Das Lager der ifraelitifchen Armee mußte 
reinlich, und fonft gute Ordnung darin gehalten wers 
den, wovon Moſes, 5 Moſ. 23, zo fgg. einige (Ges 
feße gegeben bat; f. Rriegs⸗Lager. Zuweilen 
konnte ein Krieg der Syfraeliten auch durch einen 
Zweykampf entfi'yieden werden; ı Sam. 17, 8. 9 f. 
Eben dergleichen findet man auch bey andern Voͤl⸗ 
fern (5). Hierher gebören auch die Stellen 2 Sam. 

2, 


(4) Mof Recht, Th. 1, S. 196, ©. 134, Anm: 
(5) Grotins de iure belli & pac. L. 2, c. 23. Die derich's An⸗ 
merk. zu Chandlers Leben Davide, Th. 1, ©. 77- 


: von vem amanu, ven Dugue NS 
". Rubmuolfes bemerkt, daß er freyr 


‚worden fey, und ein Corps der ſo 


Lu) 
« 


willigen des Herrn commandirt ba 


236): wei ein General ber. Iſraelit 


Gage bekam, ſondern ſich felöft e 


Wenn ein Krieg We wurde, 
- Bolfe Davon Nachri 


t gegeben, ı 


- fohlen, ſich zum Kriege bereit. zu 


‚Stelle Jeſ. 13, 3. zielet. Hierauf 
-ge, da die Armee fich verfammeln | 


> dheß Feld» Zeichen, oder eine Fa 


böchften Berge ausgeſteckt, welch 


: aufwerfen nennt; Sof. 13, 2. II. 


Die Armee. verſammelt war, fo wurt 


- Yufbruch durch die Trommete geg 


Eben foicher Pofaunen bediente u 


. dem. Angeiffe der Feinde (Meb. 4 
. man aufpsren follte, Diefelben- w 


und zu beunrußigen; 2 Sam. 2, 18 


- zunehmenden Feld: Schlacht pflegti 


ordentlihe Schladht : Ordnung zu 
Feld-Geſchrey zu erheben; ı Sal 
lestern bediente man fid) auch bei 
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Nicht. 7,16. 1 Sam rı, 11. Hiob 1, 17; in 
welcher ieztern Stelle diefe drey Haufen in Luthers 
Ueberfeßung Spißen beißen. Auch gehoͤrt zum 
Kriegswefen der Hebrder, die Stelle 2 Chron. 26, 
11 f99. nn | 

Gemeiniglich waren die Feinde den Iſraeliten, 
die vor den Zeiten David's lauter Fußvolk hatten, 
“ an Meiteren überlegen, wovon man unter andern 
Sam. 13, 5. ein merfwiürdiged Benfpielfindet. Gie 
bedienten fich im Kriege der Waffen; in Ermangel: 
ung derfelben aber, zumahl wenn ihre Feinde aus Lift 


die im Lande befindlichen Waffen: Schmiede wegges - 


führt hatten, der Ochſen⸗Stecken, Knüttel, und ans 
Derer Werkzeuge; Nicht. 3, 11. ı Sam. 13, 19. 
Mach geendigter Schlacht "wurde Beute gemäd)t, 
Mebrentbeils behielten die ifraelitifchen Soldaten dass 
jenige, was fie geraubt hatten, jeder für fich; 4 Moſ. 
31, 33; doch das Koftbarfte, Fönigliche Kronen ıc. 
fielen dem Könige anheim; 2 Sam. 8, 12. 12,30, 
Die Beute an Menfchen und Vieh gehörte eigentlich 
allen Iſraeliten, wurde auf einem Haufen zufammen 
gebracht, gezählt, und diejenigen, welche mit zu Fels 
de gegangen waren, befamen davon die eine Hälfte, 
fo wie die andere Hälfte den andern SYfraeliten, Die 
nicht mit in den Krieg gezogen waren, unter einer mäßs 
igen Abgabe an die Priefter und Leviten, anbeim fiel; 
4 Moſ. 31. Hof. 22, 8. David verordnete, man 
follte die Beute in gleiche Theile unter Diejenigen, die 
. gegen den Feind gezogen, und denen, die zu Haufe ge: 
. blieben wären, theilen; 2 Sam, 30, 2 — 25 (2). 
Ein Mehreres hiervon wird unten im Art. Z\rieges 
Deute vorkommen. 


Das 


(8) S. Michaelis mof- Recht, Th. 3, 8. 181, S. a6g, f09. 
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Aboötteren fehuldig gemacht, und m | 
ben Iſtaeliten erobert, fo mußte Diefelbe 
gleich gemacht und verbrannt werden; 5 Mof. 
Die Beute einer folchen Stadt winde mel 
verbrauns (VB. 17.), und gehörte zum He 
‘Benfpiele bavon finder man an der Stadt 
und andern; 5Mof. 2, 34. 25, ı9 Se 





= 


in Aus U zuasa Zanlallınen Ansmann Dan nn an — 


ze oo: 
Krieg, 547 


Die übrigen feindlichen Soldaten, die noch beym Le⸗ 
blieben, wurden zu Sclaven : Dienften gebraucht. 
fien finder man, daß in Dem: Kriege gegen Die 
idianiter auch Weiber und Kinder getödtet, und 
Seine andere, als Jungfrauen, zu Sclaven gemacht 
ordeu find; 4 Mof. 31, IT — I, 18. 35, 
Bon den im Kriege gebrauchten Waffen und Schil⸗ 
.s den, f. die Art. Schild, Spieß, Waffen — 
t Von dem Militaͤr-Weſen in den koͤn. preuſſiſchen 
= und kurf. brandenburgiſchen Ländern, wird zum Theil 
„. weiter unten, in den.befondern Artikeln, das Meifte 
* vorkommen. Bon den Kriege: Gebräuchen und der 
. Kriege : Verfaffung der übrigen europäifchen Völker, 
: wird bey Befchreibung eines jeden Landes gehandelt. 
- Hier will ich nur der occidentalifchen Tatarn, in dee 
europaͤiſchen Türfey, Erwähnung thun. Das Ober: 
Haupt diefer Völker wird Chan genannt; er kann 
mehr als 100,000 Mann in das Feld ftellen. Sein 
Reichthum, feine Macht und fein Anfehen, beftehen 

in der Anzahl feiner Horden. Jede Horde hat ihre 
Fahne oder Panier, welches ein Stuͤck Stoff iſt, das 
an eine 12 Fuß lange Lanze angebundenwird. Man 
fiebt Darauf das Bild einer Kuh, eines Pferdes, eis 
ned Kameles, oder eines andern Thiered, worunter 
der Nahme des Stammes gefchrieben ſteht. Wenn 
eine Horde marfchiert, wird Die Fahne vorn an der 
Spiße, unmittelbar hinter den Oberften, getragen, 
Die vornebmften Waffen beftehen in großen ‘Bogen 
und Pfeilen, welche fie eben fo beberzt, alsrichtig, zu 
fchießen wiffen. Sie bedienen fich ihrer mit gleicher 
Gefchicklichkeit in, Vorwaͤrtsgehen, oder Zuruͤckwei⸗ 
chen, nad) Art der alten Partber, die aud) in der 
Flucht noch zu fihlagen pflegten. Sie führen hier⸗ 
nächft Röhre, 6 Fuß lang, wovon der Lauf über 1 
Zoll di if. Um foldye los zu fehießen, bedienen fie 
fich einer Lunte, und der Kern: Schuß trägt 600 
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. Die übrigen feindlichen Soldaten, die noch beym Le⸗ 
ben blieben, wurden zu Sclaven sDienften gebraucht. 
Indeſſen findet han, daß in dem Kriege gegen die 
‘ Midianiter auch Weiber und Kinder getödtet,. und 
keine andere, als Jungfrauen, zu Selaven gemacht 
wordeg find; 4 Mof. 31, IT — 14. 18. 35, 
Bon den im Kriege gebrauchten Waffen und Schil⸗ 
den, f. die Art. Schild, Spieß, Weffen 

Bon dem Militär : Uefen in den koͤn. preuffifchen 
und kurf. brandenburgifchen Ländern, wird zum Theil 
. weiter unten, in den.befondern Artikeln, das Meifte 
vorfommen. Bon den Kriegs: Gebräuchen und der 
Kriegs : VBerfaffung der übrigen eurgpäifchen Völker, _ 
wird bey Befchreibung eines jeden Landes gehandelt. 
Hier will ich nur der oecidentalifchen Tatarn, in der 
europdifchen Türken, Erwähnung tbun, Das Ober: 
Haupt diefer Voͤlker wird Chan genannt; er kann 
mehr als 100,000 Mann in das Feld ſtellen. Gein 
Meichtbum, feine Macht und fein Anfeben, beftehen 
in der Anzahl feinee Horden. Jede Horde har ihre 
Fahne oder Panier, welches ein Stüd Stoffift, das 
an eine 12 Zuß lange Lanze angebundenwird. Man 
fieht darauf das Bild einer Kuh, eines Pferdes, ei⸗ 
ned Kameles, oder eines andern Thiered, worunter 
der Nahme des Stammes gefchrieben ſteht. Nenn 
eine Horde marfchiert, wird die Fahne vorn an der 
Spitze, unmittelbar hinter den Oberften, getragen. 
Die vornehmſten Waffen befteben in geoßen ‘Bogen 
und Pfeilen, welche fie eben fo beherzt, alsrichtig, zu 
ſchießen wiffen. Sie bedienen fich ihrer mit gleidyer 
Gefchicklichkeit in, Vorwaͤrtsgehen, oder Zurücktweis 
chen, nad) Art der alten Parther, die aud) in der 
Flucht noch zu fihlagen pflegten. Sie führen hier⸗ 
nächst Röhre, 6 Fuß lang, wovon der Lauf über ı 
Zoll did if. Um ſolche los zu fehießen, bedienen fie 
fi) einer Lunte, und der Kern; Schuß trägt 600 
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der Graͤnze lagen, Krieg führte, welche Lezterer weg: 
genommen hatte, und wozu er fein Recht vor der Spis 

e einer anfeßnlichen Armee behauptete, Die Chines 
ke ftelleten ihm, unter dem Commandoeines Prinzen 
vom Geblüte, 30,000 Mannentgegen. Der Ueber⸗ 
legenbeit an Mannfchaft ungeachtet, wurde ‘Diefer in 
etlichen Treffen gefchlagen, der Kaifer aber genoͤthigt, 

ſich zu vergleichen und ;Friedend : Borfchläge zu thun. 
Die Chineſer hatten einen langen und beſchwerlichen 
eg, durch Wüften und durch ein unbebauetes Land, 
machen müffen; fie hatten überdies ein zahlreiches 
Gefhüg und eine Menge Proviant: Wägen ben fich, 
fo, daß fie entfräfter waren, noch ehe ſie an den Feind 
Samen. Der Chan hingegen, nach erhaltener Nach⸗ 
eicht von dem Anmarfche einer Armee, bieltfich ruhig, 
and erwartete fie etliche Tages Keifen weit von feinem 
Lager. Alsdann ſchickte er die leichte Reiterey ab, 
ließ das Land verbrennen und vermüften, und ſcharmu⸗ 
zirte mit den Chinefern Tag und Nacht, bie fie feine 
Lebens : Mittel mehr hatten, und nad) einem anfehnlis 
chen Verluſte zwang er fie abzuziehen. 

Die Art, durch Verwuͤſtung der Fänder Krieg zu 
führen, ift bey diefen Völkern fehr alt, fie werden das 
durch den regulären Truppen furchtbar, und beneh⸗ 
men ibnen allen Unterhalt; fie bingegen, die Tatarn, 
haben allezeit Pferde im Lieberfluffe bey fich, die fie 
tödten und effen, daß fie alfo an Erhaltungs: Mitteln 
faft niemahls Mangel leiden. 

Der Chan hat allezeit etliche taufend feiner Unter: 
tbanen, die um ihn herum campiren, und er begegnet 
ihnen fo liebreich, als wenn fie feine leibliche Kinder ' 
wären. Seine Truppen jind durchgängig gute Sol: 
daten, fie campiren das ganze Jahr, und ändern ib: 
ren Aufenthalt, fo oft die Nothdurft oder ihre Neig⸗ 
ng ed erfordert, 
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Zur eigentlichen Land: Ma 
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Reihe und Gliedern, das Aufmarſchieren, die Wend⸗ 
ungen, Evolutionen, Bataillon: und Peloton: weife 
feuern, ein Bataillon quarre, und noch wichtigere 
Kriege: Sachen, ihnen, ſprichwoͤrtlich zureden, boͤhm⸗ 
ifche Dörfer find. Sie find in eine.große Menge 
Compagnien, welche Oda beißt, eingerbeilt. br 
allgemeines Oberhaupt ift der Janitſcharen⸗ Age in 
Konftantinopel, mo der beträdhrlichfte Haufe ift, indem 
der Ueberreſt in die größten Städte vertheilt ifl. Sie 
werden fo wenig zum Kriegsmwefen angehalten, daß ih⸗ 
nen daſelbſt Das Gewehr zu tragen verbothen ift, ins 
dem man ihren Aufftand noch eher befürchten müßte, 
denn fie geben Dazu Die LArmbläfer und die Raͤdelsfuͤh⸗ 
rer ab, Sie find alfo nicht Soldaten, weil fie das 
Kriegs : Handwerk nicht verftehen, denn das findet 
nidyt Statt; fondern meil fie ihres Soldes wegen in 
den Krieg gehen müflen, da übrigens jedermann zu 
Haufe bleiben kann. Im Kriege felbft iſt es eine uns 
ruhige und zärtliche Miliz. Fehlt der Reiß und Kaffe, 
und wird nicht täglich frifch Brod gebacken, fo ift 
Murren und Aufrubrzu befürchten. In einer Schlacht 
find fie bloß zu einem dreymahligen Angriffzu bringen. 
Weicht Damit der Feind nicht, fo ziehen fiefich zuruͤck; 
und dringt er noch dazu vorwärts, fo begeben fie ſich 
auf die Flucht. Ein Mehreres von den Syanitfcharen, 
Die Reiter der Türfen beißen Spahi. Wer fich 
Darunter eine Cavalletie, wiedieunftigeift, vorftellen, 
und fid) einbilden wollte, ihre Pferde müßten fo ges 
fchloffen feyn, als die unjrigen, und fie fönnten aus 
einander prellen und fich wieder in Ordnung fügen, der 
würde fehr irren. Es ift ein unordentlicher Haufe, 
der fidy freywillig auf Das Wettrennen gelegt bat, und 
deffen® ganze Uebung darin beftebt, daß einer hinter 
dem andern herjagt, und ihm einen Knuͤppel von unges 
fähr 135 E. lang (Scherid), gegen den Kopf zu wer: 
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nen Aufruhr an; die Lezten geheu und kommen, fie 

fechten und unterlajjen e3, je nachdem ſie wollen. Ei: 
ne türfifche Armee ijt alfo, bey der jezigen Berfaffung, 
ein unordentlicher Haufe, wo, auifer den Janitſcha⸗ 
ren und Spabi, Bediente, Mordbrenner, Straßen: 
Raͤuber, Müpiggänger, u, d. gl. für Soldaten geredy: 
net werden, der, fo lange es gut geht und ed etwas zu 
rauben giot, im Fortruͤcken wie ein Scynee : Ball ſich 
ſtets vergrößert, aber auch bey einem unglücklichen 
Vorfalle, wie der Schnee durch warmes Wetter, auf 
ein Mahl zufammen ſchmilzt. 

Bor der See: Macyt darf fein europälfcher Stat 
von einiger Betraͤchtlichkeit fic) fürchten. Ihre Schif⸗ 
fe find, weder der Anzahl, nody der Baus Art nach, 

em Feinde gefaͤhrlich. ‘Die Kriegs : Schiffe des 
Groß : Heren (Raravellen) find von einer erftaunen: 
den Größe, und ſehen wie Kaftelle aus. Gie ragen 
aud), zumapl hinten, gegen drey mittelmäßige Stocks 
werte aus der See hervor, und Lönnen defte leichter 
von den Kanonen getroffen und zernichtet werden. 
Die fehwere und große Bau:Art verurfüchet, natür: 
licher Weiſe, eine große Schwierigkeit und Langſam⸗ 
feit, fie umzudrehen. Dach der ungeheuern Größe 
find aud) nicht Kanon 1: Eicher genug durchgebohrt. 
Alles, was dem Schiff: das Leben der Bewegung ge: 
ben muß, ift fehlecht und unfoͤrmlich. Maften, Ru: 
der, Taue, Gegel ıc. ſtimmen mit der Größe gar nicht 
überein. Gie führen zwar fehrgroße Kanonen, allein 
die Höhe der Lage verhindert das Treffen, und die 
Richtung derfelben wird aud) fehlecht verftanden ; zu 
gefhmweigen, daß das Laden langfanı von Starten 
geht und viele Zeit erfordert. Sie haben Galeren 
von mandyerlen Art; die Mängel aber, die bey den 
Kriegs: Schiffen im Großen Statt finden, finden bey 
diefen im Kleinen Statt, Doc die Schiffe find 
ſchwimmende Häufer und Zeitungen, die für ſich un- 
— —Mms kraͤftig 
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ſem alten Lumpen, welcher der Ueberreſt der wirkli⸗ 
chen Fahne jenes Betriegers ſeyn ſoll, wird eben und 
faſt noch eine größere Kraft beygelegt, als in den fin: 
ftern Zeiten von dem einfältigen Haufen der von dem 
Papſte geweibeten ae zugefchrieben wurde. Gie 
bleibt jezt mebrentheils in dem Gerail; Doch das 
Waſſer, worein fie eingetaucht worden ift, wird für 
fräftig gebalten, und menigftens den SHeerführern 
mitgetheilt. Eine türfifche Armee, welche zu ‚Felde 
ziehen will, ift ein Unglück für alle die Provinzen des - 
Meiches, welche fie berührt; Diefe werden zu Wüften 
und Eindden gemacht, - Die Landes: Chriften find zu 
foldyen Zeiten übel daran. ‘Die Reichen verlieren ; 
Leben und Güter unter Der Anklage von Verraͤtherey, 
heimlichen Briefwechſel mit den Feinden; u. d. gl. 
unge, zum Kriege tüchtige Perfonen werden wegge⸗ 
nommen, mit Gewalt vermittelft der Beſchneidung 
zu Mohammedanern gemacht, und dann unter die 
Janitſcharen geftecft; Der ſchweren und aufjerordent: 
lidyen Auflagen, befonders Plünderung ihrer Kits 
chen und Häufer, und anderer Gewaltthaͤtigkeiten, 
nicht zu gedenfen. Muͤſſen Die Türken defenfive ges 
‚ben, fo find fie überaus geſchwinde fertig, fich zurück 
zu ziehen, fich durch aufgeworfene Gräben oder Ars 
ten von Schanzen zu fichern, u. d. gl. Thun fie den 
Angeiff, fo gefchiebt er von den Fußvölfern mit einem 
heftigen Anlaufe und Schreyen, und fat mit einer 
viehifchen Wut. Was aledann nicht flebt, oder 
wohl geſchloſſen ift, wird zertrennt, oder über den 
Haufen gerennt.  Diefer Angriff wird ben den gro: 
Bern Haufen drey Mahl wiederhohlt. Sind fie aber 
alsdann mit Kartätfchen oder einem Flinten: Feuer 
abgefertiget worden, fo ift ein Türke weiter zum Ans 
griff zu bringen; und dringt Darauf der Widerpart 
an, fo ift eine gänzliche Niederlage der Türken, Ver⸗ 
laffung ihrer Gener lafjung der Kano⸗ 
Zu nen, 


Meinungen von dem Kismeth ode 
Schickfale erbigt worden find,. eine 
fall ‚ welchen mehrere nachfegen 
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gefchlagen würde, man ein anderes zur Erfegung 
hätte; und nächftdem haben fie fich nur in der Stücks 
Gießerey eines Beſſern belehren laſſen. Vielleicht 
duͤrfte die Erinnerung der vormahligen Siege, der 
obigen Vorſtellung in Anſehung des ſchlechten Kriegs⸗ 
Zuſtandes der Tuͤrken entgegen geſetzt werden; allein, 
die Tuͤrken waren vormahls ganz andere Helden, als 
heut zu Tage, wo ihr martialiſcher Character ſehr 
ausgeartet iſt; und ein Schriftſteller, welcher mit der 
Kenntniß und Freymuͤthigkeit des koͤnigl. Verfaſſers 
der brandenburgiſchen Denkwuͤrdigkeiten ſchreiben 
koͤnnte, wuͤrde von den vormahligen Siegen der Tuͤr⸗ 
ken, zumahl wider das Haus Oeſtreich, Eugen's Zei⸗ 
ten ausgenommen, ganz andere Urſachen, als ihre 
Kriegs : Erfahrenheit und ihren Muth, anzuzeigen 
viffen. Erhalten fie fich bey einem Kriege in dem 
Zuftande, worin fie geweſen find, oder gewinnen noch 


wohl gar, 10 ift ihr Uebermuth unbegränzt; die ganze - 


Welt dünft ihnen nichts zu feyn, und die Vorſtellun⸗ 
gen davon find fo orientaliſch und ſchwuͤlſtig, daß det 
Donquichofte Abenteuer dagegen nur gemeine Gas 
chen zu feyn feh.inen. Wehe indeffen den eroberten . 
Provinzen! Syn der Furcht, daß fie foldye vielleicht 
nicht behalten werden, und hauptfächlich den Kriege: 
Leuten ihren Raub zu gönnen, werden die Menfchen 
zu Sclaven gemacht, die Derter verbrannt, und alle 
Habſeligkeiten weggenommen. Ulnterliegen fie aber, 
fo ift auch nichts verzagter, als ein tuͤrkiſches Kriegs: 


Heer. ‘Bey einmahl erfolgter Flucht, iſt daran nicht 


zu denken, es wieder zum Steben zu bringen. Weil 
es ſich faft gänzlich zerftreuer, f jagt es allen übrigen 
Soldaten Furcht und Schrecen ein, und feßt Das 
ganze türfifche Reich in Zittern und Jagen. Um fo 
nachtbeiligen Folgen zuvor zu fommen, thut die 
Pforte alles mögliche, und indem fie einen Verluſt 
über den andern hat, Läffer fie Doch in Konftantinopel, 

| u \\.‘ 


n 


- Mach der Vorſchrift des Kı 
mohammediſche Macht, und alſo 
‚chen State machen. . Die berüh 

nes ewigen Friedens, welcher ei 
chriſtlich· Matentaten wenige Jahr 


feu, and auf gewiffe Fahre 
in der nung, daß diejenige P 
Mm rer Zeit durch einen Krie 
| Es müffen daher auch b 
en, wenn Dies von ihrer S 
4 „ber ein Krieg angeben, fo. 


geführt, fo, daß ein Trupp tatarı 
der Stärfe ——— Fa 
it. In der acht wiſſen 
und Ölen. Obne Ordnung t 
erg 
Der mar mit ame u 
er Anfihhrnng eines Oberften, 7 





der Anführung eines Oberften. 
—— kommt ihnen ſehr zu ®@ 
enn man glaubt, fie wären gem) 
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andere Löhnung, als was er den 


Beil fie zur Hütung ihres Viehes, 
Bermögen Befteht, niemand noͤthi 
eigene Familie, find fie nicht ſehr 
zu machen; fie beläftigen fich nicht 
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Meihe und Gliedern, das Aufmarſchieren, die Wenöð⸗ 
ungen, Evolutionen, Bataillon: und Peloton: weife 
feuern, ein Bataillon quarre, und noch wichtigere 
Kriegs: Sacdyen, ihnen, ſprichwoͤrtlich zureden, böhms 
ifche Dörfer find. Sie find in eine große Menge 
Eompagnien, welche Oda beißt, eingerheilt. br 
allgemeines Oberhaupt ift der Janitſcharen: Age in 
Konftantinopel, wo der beträchrlichfte Haufe ift, indent 
der Ueberreſt in die größten Städte vertheilt if. Sie 
werben fo wenig zum Kriegsmwefen angehalten, daß ih⸗ 
nen Dafelbft das Gewehr zu tragen verbothen ift, ins 
dem man ihren Aufftand noch eher befürchten müßte, 
denn fie geben dazu die Lärmbläfer und Die Raͤdelsfuͤh⸗ 
rer ab. Sie find alfo nicht Soldaten, weil fie das 
Kriegs : Handwerk nicht verſtehen, denn das finder 
nicht Statt; fondern weil fie ihres Soldes wegen in 
den Krieg geben müflen, da übrigens jedermann zu 
Haufe bleiben kann. Im Kriege felbft ift es eine uns 
ruhige und zärtliche Miliz. Fehlt der Reiß und Kaffe, 
und wird nicht täglich frifch Brod gebacken, fo ift 
Murten und Aufruhr zu befürchten. In einer Schlad)e 
find fie bloß zu einem dreymahligen Angriffzu bringen. 
Weicht damit der Feind nicht, fo ziehen fiefich zurück; 
und dringt er noch dazu vorwaͤrts, fo begeben fie ſich 
auf die Flucht. Kin Mehreres von den Janitfcharen, 
ſ. im XXIX Th. ©. 7, fgg. 

Die Reiter der Türken heißen Spahi. Wer fi) 
darunter eine Cavallerie, wiedieunfrigeift, vorftellen, 
. amd ſich einbilden wollte, ihre Pferde müßten fo ge: 
fchloffen feyn, als die unjrigen, und fie fönnten aus 
einander prellen und fich wieder in Ordnung fügen, der 
würde ſehr irren. Es ift ein unordentlicdyer Haufe, 
der ſich freymwillig auf Das Wettrennen gelegt bat, und 
deſſen gamze Uebung darin befteht, daß einer hinter 
dem andern herjagt, und ibm einen Knuͤppel von unge⸗ 
fähr 13 E. lang (Scherid), gegen den Kopf zu wer: 
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nen Aufruhr an; die Lezten geheu und kommen, fie 
. fechten und unterlaffen es, je nachdem fiewollen, Eis 


ne türfifche Armee iſt alfo, ber der jezigen Berfaffung, 


ein unordentlicher Haufe, wo, auıfer den Yanitfcha: 
ren und Spabi, Bediente, Mordbrenner, Straßen: 
Raͤuber, Müpiggänger, u, d. gl. für Soldaten gerech⸗ 
net werden, der, fo lange es gut gebt und es etwas zu 
rauben giot, im Fortruͤcken wie ein Schnee : Ball fidy 
ſttets vergrößert, aber auch bey einem ungluͤcklichen 
Vorfall, wie der Schnee Durch warmes Wetter, auf 
ein Mahl zufammen fihmitzt. 

Bor der See: Macyt darf fein europäifcher Stat 
von einiger Betraͤchtlichkeit fich fürchten. Ihre Schif⸗ 
fe find, weder der Anzahl, nod) der Baus Art nach, 
dem Feinde gefährlich. Die Kriege : Schiffe des 


Groß : Herrn (Raravellen) find von einer erftaunen: 


den Größe, und fehen wie Kaftelle aus. Gie ragen 
auch), zumahl hinten, gegen drey mittelmäßige Stocks 
werte aus der See hervor, und koͤnnen deſto leichter 
von den Kanonen getroffen und zernichtet werden. 
Die ſchwere und große Bau⸗Art verurfachet, natür: 
licher Weife, eine große Schwierigfeit und Langſam⸗ 
feit, fie umjudreben. Nach der ungeheuern Größe 
find aud) nicht Kanon "1: Eöcher genug durchgebohrt. 
Alles, was dem Schiff Das Leben der Bewegung ge: 
ben muß, ift fehlecht und unfoͤrmlich. Maften, Ru: 
der, Taue, Segel ıc, flimmen mit der Größe gar nicht 
überein... Sie führen zwar fehrgroße Kanonen, allein 
die Höhe der Lage verhindert das Treffen, und die 
Richtung derfelben wird auch ſchlecht verftanden ; zu 
gefchyweigen, daß das Laden langſam von GStatten 
geht und viele Zeit erfordert. Sie haben Galeren 
von mancherlen Art, Die Mängel aber, die bey den 
Kriege: Schiffen im Großen Statt finden, finden bey 
diefen im Kleinen Statt. Doch die Schiffe find 
ſchwimmende Häufer und Feſtungen, die für ſich un: 
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(Debeli), bald zu Agra, welche die zwey gewoͤhnli⸗ 
chen Siße des Kaifers find. Wenn ficd) diefer Mon⸗ 
arch aus Delli begibt, fo herrfiht die Einfamfeit da- 
felbft, ‚und ohne die Kaufmanns: Straßen, welche die 
Banjanen bewohnen, wäre die gunze Stadt wie ein 
wuͤſtes Feld. Wenn der Kaifer verreifer, pflege ihm 
dieſes Kriegs ; Heer nadyzufolgen, es fihlägt fein La: 
ger um das Zelt des Kaifers auf, und Der Plaß, den 
es einnimmt, uͤbertrifft an Große die größten Städte 
in Europa. Die Gaſſen und Zeite find in einer gera⸗ 
den Linie. Man trifft auch daſelbſt Marketender und 
Krämer von aller Art an; und die Eintheilung der 
Buden.ift fo bequem angelegt, daß cin jeder gleich fin: 
den kann, was er nöthig bat. Die Zelte des Kaifers 
find in der Mitte; niemand darf fich Denfelben bis 
auf einen Zlinten: Schuß naͤhern. Sie haben das 
Anfehen eines weitläuftigen Dallaftes, in deffen Mitte 
ein Hof iſt, in welchen der Paiferliche Thron unter 
einem Himmel von Brokat ftebt. Die Zelte feiner 
vornehmſten Officiers find von verfiniedener Geftalt 
‚ und mancdherlen Farben. Einige find fo groß, und jo 
herrlich geziert, als die größten und prächtigiten . 
Zimmer. | 
Ä Der anfehnlichfte Theil der Miliz, weraus die 
Leib: Wache des Kaiſers beſteht, ift derjenige, mel: 
chen man Die Sclaven des Kaiſers nennt. Er beftehe 
aus 4000 Mann, und ihr Anführer iſt ein Oficier 
von Range, Dem öfters das Commando der Armeen 
anvertrauet wird. Alle Soldaten von dieſem Heere 
ſind au der Stirn bezeichnet. Aus ihnen nimmt man 
die geringen Off iciers, um ſie zu hoͤhern Stellen zu er⸗ 
heben, welche unſern Generals-Stellen gleich kom⸗ 
men. Es gibt noch drey andere ausgeſuchte Mann? 
ſchaſten, welche gleichfalls verſchiedene Zeichen ander 
Stirn haben, naͤhmlich: die Leib-Wachen des golder 
nen,. des filbernen und des eifernen Streit; Kolbens, 
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bis 15,000 Pferde aus, welche von einem Prinzen 
vom Geblüte oder einem andern Großen des Landes 
‚angeführet werben. Es gibt Compagnien bis zu 3300 
Mann. Die meifien Pferde Fommen aus Arabien, 
Perfien, und vornehmlidy gusder Tatarey. Die Mo: 
golfehen Pferde find ftätig, fehen und ohne Muth, 
‚Die beften werden zum Dienſt des Fürften ausgelefen, 
die Übrigen aber werden an diejenigen, welche, ihres 
Amtes wegen, die Reiteren mit Pferden Ju verfeben 
ſchuldig find, verkauft. Die Reiter find mit einem’ 
Bogen, einem Köcher voll Pfeile, einem Wurf-Spies 
fe, einem Säbel’und einem Dolche bewaffnet. Gie 
haben einen kleinen Schild, welchen fie beftändig am 
Halſe bangen haben, aber fein Feuer: Gewehr. Das 
Fuß >: Bolf bedient fi) Der Muskete, bisweilen Fo 
des Bogens und der Pfeile, und einer 10 bis 12 Fu 
langen Piefe. Sie haben nicht eben den Ruhm der 
Tapferkeit, welchen die Meiter befigen. Kin jedes 
Oberhaupt verforge feinen Haufen mit AWaffen und 
Montirung, welches viele Verwirrung bey den Regi⸗ 
mentern verurfacher. Die Löhnung der Soldaten be; 
ruhet ebenfalls auf: dem "Belieben des Hauptmannes, 
wobey durch) den Geiz der Oberhaͤupter große Unge⸗ 
rechtigkeiten veranlaffet werden. Man uͤberſieht diefe 
Bedruͤckung, meil die Reichthuͤmer, welche fie zus 
ſammen ſcharren, nad) ihrem Tode dem Kaifer 
wieder zufallen. 

Das Gefchüß des Kaifers ift zahlreich. Seine 
Stüde find fehr alt, und jedes bat feinen eigenen 
Nahmen. : Der Kaifer bat ein befondered Zeug: Haus 
von fehr großer Pracht. Seine Wurf⸗Spieße, Saͤ⸗ 
bei, Bogen uud Köcher, find in der fchönften Ordn⸗ 
ung aufgeftellt; alles alänzt daran von Golde, Dias 
manten und andern Edelſteinen. Der Kaifer verrich⸗ 
tet bisweilen fein Geber in diefem Zeug: Haufe, um - 
Gott zu bitten, daß er ibm mit feinen Waffen den 
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nehmen ſie niemahls über zwey Tage Lebens⸗Mittel und 
Kriegs⸗Beduͤrfniſſe mit ſich; und damit fie ſich mit 
Unterhalt verſorgen koͤnnen, ſo ſind beſtaͤndig einige 
Haufen Kriege» Bölfer dergeſtalt in Bewegung, daß 
der vierte Theil ihrer Truppen fidy nach und nach, und 
beftändig, entfernt befindet. In dem Treffen rüft 
ein jedet vor, oder weicht zurück, nach dem er mehr 
‘oder weniger beberzt iſt. Sie fpringen auseinem Ge⸗ 
firäuchein Dasandere, und geben Feuer. Wenn man 
fie in ihren Verſchanzungen angreift, wehren fie fich 
bis auf den legten Augenblick mit foldyer Entfchloffens 
beit, daß fie niemahls um Gnade bitten. Eine fo 
hartnaͤckige Standhafrigkeit macht den Europdern, 
die in das Land dringen wollen, den Krieg ſehr ſchwer, 
und koſtet ihnen viel Blut. Die öftern Kriege, mel: 
e die malabarijchen Könige unter ſich führen, ma: 
en, daß bie Nairen von demjenigen leben koͤnnen, 
was ihnen Die Fuͤrſten, denen fie Bienen, geben, und 
was die Fänderenen eintragen, die fie den Tiven, ei: 
nem niedrigen Stamme, ber unter ihnen ftebt, ver: 

pachten. Ä 
6. Im Bönigreihe Siam. Alle freye Unter⸗ 
thanen des Königes von Siam muͤſſen, wenn er es 
verlangt, mit zu Felde geben, und für ihre eigene Ko: 
fien dienen. Sein Fuß⸗Volk iſt ſchlecht bewaff:er, 
feine Reiterey ſchlecht beritten, und feine größte Stär: 
Fe befteht in der Menge Elepbanten. Er führt aud) 
ſchweres Geſchuͤtz, welches ihm aber wenig nuͤtzet, 
voeil feine Truppen, fid) deffen zu bedienen, nicht Ge⸗ 
fehjicklichfeit genug befißen. Seine See s Macht iſt 
in eben fo ſchlechten Umftänden, als diezu Lande; fie 
beftebt in einer gewiffen Anzahl Fregatten und Gale⸗ 
ren, die aber weder mit guten Matrofen, noch mit gu: 
ten Dfficieren und Soldaten, befeßt find. Er bat 
aud) eine anfehnliche Menge Barfen, deren er ſich 
wider feine Feinde, ſowohl auf dem Fluſſe aid mr 
ee, 
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amer, diegar feine Luft zum Kriege haben, und hoͤchſt 
unmiffend find. Sie mollen fi) an feine Kriege: 
Zucht gewöhnen, und miffen weder regelmäßig anzu⸗ 
greifen, noch fid) zu vertheidigen. Weil fie aber mit 
Feinden zu thun haben, welche nicht beberzter und 
gefihickter, als fie ſelbſt, find, gefchieht- es öfters, 
daß fie den Vortheil Davon tragen. 

Die Siamer haberi auch zu allen Zeiten den Bor: 
theil der Feſtungen vernachläffigt; die wenigen, wel: 
e fie baben, wuͤrden den erſten Angriff regulärer 
Truppen gewiß nicht aushalten. Ueberhaupt die Uns 
terbaltung der feften Pläge und der Armeen Loften 
Dem Könige von Siam fehr wenig. Ä 
7, Der Rönig von Tunquin unterhält ordent⸗ 
lic) eine Armee von 150,000 Mann, worunter 10 bis 
12,000 zu Pferde find. In aufferordentlichen Bor: 
ällen wird diefe Armee Doppelt verftärft. ‘Der Fürft 
Im jährlich eine allgemeine Mufterung feiner Truppen, 
wobey er febr auf Die Groͤße der Soldaten fieht. ‘Die 
anfehnlichften werden zu feiner Leib: Wache ausgeho⸗ 
ben. Die Tunquiner find aber fihledyte Goldaten; 
diefes ift cheils dem weiblichen Character ihrer Obern 
zu zufchreiben, welche gemeiniglid) aus den Verſchnit⸗ 
tenen des Hofes gemähler werden, tbeils fennt man 
feine Kriegs : Belohnungen. Selbſt bey denen, die 
Gelegenheit haben fich hervor zu thun, ändert die Ta; 
pferfeit ihren Zuftand nicht. Man bat faft fein Bey: 
fpiel, daß ein niedriger Officer, feiner Tapferkeit oder 
Geſchicklichkeit wegen, wäre befördert worden. Geld 
and Gunft find die einzigen Wege, wodurch man fc) 
heben kann. Es ift daher nicht zu verwundern, daß 
die Tunquiner bey Feldzuͤgen mit ihren fchlechten Trup: 
pen fo wenig ausrichten. Sie bringen ihre Zeit bin, 
fich zu verfchanzen, die Mauern der Städte anzufeben, 
und fic) in Schlacht: Ordnung zu ftellen; fie nehmen 
» aber feine "Belagerung vor, undliefern keine Schlacht, 
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wieder von feinen Anftalten vor dem Öbers Kriege: Rache 
Mechenfchaft. Diefe 18000 Kriegs: Miandarine ha⸗ 
ben mehr ald 700,000 Mann Snfanterie, und 200,000 
Mann Eavallerie, unter ihren Befehlen. Alle diefe 
Völker dienen zur Wache und Bedeckung der Mans 
darinen, Der Statthalter, der Kriegs : Bedienten, 
und anderer obrigfeitlichen Perfonen. Gie begleiten 
diefelben auf ihren Reifen, und machen des Nachts 
um die Wirths-Haͤuſer herum, über Die Sicherheit: 
derfelben ; und fo oft der Mandarin ſich irgendwo auf: 
—* werden ſie von friſchen Wachen abgeloͤſet. Man 
at ſie in Legionen abgetheilt; jede Legion beſteht aus 
10, ooo Soldaten, die wieder 100 Compagnien, jede 
von 100 Mann, ausmachen. Die Tatarn fuͤhren gel⸗ 
be, und die Chineſer gruͤneßgahnen. Die Befehlsha⸗ 
ber jeder Abtbeilung muͤſſen ihre Völker fleißig in den 
Waffen übenlaffen. Von Zeitzu Zeit werden Mufter: 
ungen angeftellt, und Daben Pferde und Gewehre be: 
ſichtigt. Wenn alle diefe Sachen nicht in gutem 
Stande find, werden die Nachläffigen auf der Stelle 
beftraft, die Chinefer mit dem Rohre, und die Tatarn 
mit der Peitſche. Der Sold.eines nfanteriften, ift 
etwas über 18 Pfenn. den Tag nebſt einem Maße 
Reiß. Der Savallerift bat Doppelt fo viel, und 2 
- Maß Meine Bohnen für fein Pferd. Dieſe Kriegs: 
Voͤlker find wohl bewaffnet und gut gefleider, Ihr 
Sold wird ihnen alle 3 Monathe richrig ausgezahlt, 
und fie ſtehen überhaupt fo gut, Daß jedermann Sol: 
dat werden will. Man bat hier gar nicht, wie in Eu⸗ 
ropa, nöthig, mit Gewalt, Geld oder Lift Die Leute zu 
werben, denn fie geben fich von felbft dazu an. Al 
lein, die von Natur furchefamen Ehinefer find ſchlech⸗ 
te Soldaten; der erfte Angriff wirft fie fogleidy über 
den Haufen, . Das mollüftige Klima hat felbft die Ta⸗ 
tarn verzärtelt. „Es find gute Soldaten“, fagte der 
große Kaifer Cang⸗ Hi: „wenn fie mit ſhlechte zu 
thun 
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nes Stuͤck, welches auf dem. Ruͤcken eines Kameles 
Sefeftigeift,abbrennenläffet. Auf diefes Beicgengeben 
fie bald vor: bald ruͤckwaͤrts und machen ihre Schwenk⸗ 
ungen, nach der Kriegs Zucht des Landes, mit vieler 
Regelmaͤßigkeit. Gie theilen ſich alsdann in verfchie: 
dene Compagnien, werfen ſich Dicht neben einander 
auf die Knie, und bleiben einige Minuten.in diefer 
Stellung. Hierauf richten fie fich wieder indie Höhe, 
nehmen ihren Poften ein, und ftellen ſich mit groper 
Geſchwindigkeit, und ohne die mindefte Verwirrung, 
von neuem in Reihen und Glieder... Aus dieſen Be: 
wegungen ift zu fehließen, daß diefe Truppen leicht auf 
den europaͤiſchen Fuß abgerichtet werden fönnten, 
: Die Kriegs: Bedienten felbft, ja fo gar dietatars 
ifchen Soldaten, haben den Geift der Sanftmurh 
und der Zurhckhaltung angenommen. Bey Heerzüs 
gen bat man Fleiſch und Zugemäfe mit eben der Si: 
cherbeit. auf den Marfte feil, als wenn bloß eine Pros 
ceffion von Geiftlichen vorbey ginge. Es ift in China 
etwas Unerbörtes, wenn ein Soldat einem Unterthan 
des Reiches einen Schaden verurſachet. Einem Ta: 
tarn murde der Kopf herunter gefchlagen, der ſich 
unterftanden hatte, von einer Ware, die er einmahl 
bebandelt hatte, 3 Pfenn. abzuziehen. Nach den 
Grundſaͤtzen der Ehinefer ift der Soldat dazu beftimmt, 
fein Baterland gegen den Feind zuvertheidigen; denn 
wenn das Land fic) vor. feinen eigenen Beſchuͤtzern zu 
fürchten hätte, fo wäre demfelben viel zuträglicher, 
gar feine Vertheidiger, als ftatt Eines Feindes ihrer 
zwey, zu haben. | 
Die Kriegs» Bedienten oder Kriegs: Mandarine, 
tatarifcher oder chinefifcher Nation, in der Provinz 
Canton, tragen alle Zeichen ihrer Würde. Cs gibt 
General : Lieutenants, General: Majors, Oberften, 
Dhrift:Lieutenants, Hauptleute, Lieutenants, Faͤhn⸗ 
riche, u. fe w. ‘Der General der Tatarn hat über 
Def, Enc.XLIX Th. O o 5000 
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Zu den Ehren ‚Stellen, zu welchen man durch die 


- Kriegs: Wiflenfchaft gelangt, hat man gewiffe Prüf: 


ungen auszuhalten, wenn man darin fein Glüc mas ., 
chen will. Erſtlich muß man Proben feiner Geſchick⸗ 


lichkeit mit Pfeil und Bogen ablegen, ein guter Rei: 


ger fenn, große Steine werfen und ſchwere Laften tra- 
gen können. Ferner läffet man fo ganz ungefünftelte, 


Aber wohl überdachte, Die Kriegs: Kunft betreffende 


Ausarbeitungen machen, und legt ihnen Aufgaben 
über die Kunft vor, ſich vortheilbaft zufagern, Heer⸗ 


- Züge anzuordnen und Kriegs > Liften zu gebrauchen; 


und diefe Fragen müffenfie beantworten. ‘Diejenigen, 
welche die meifte Fähigkeit zeigen, erhalten die wicht: 
igften Stellen, und auf diefe Art zieht der Stat vor⸗ 


- treffliche Kriegs : Bediente. 


Der Gebrauch des ſchweren Geſchuͤtzes ift in China 
ziemlich neu, d. h. man bedient fid) der Kanonen erft 
feit ungefähr 200 jahren, . Die Portugiefen von 
Maho waren es, Die dem Kaifer Damit ein Gefchenf 
machten, und nach dem Muſter derfelben verfertigte 
man eine Menge andere, Allein, hierbey mußteman 
zu den Jeſuiten feine Zuflucht nehmen. Ä 

11. Auf der Infel Ternare. Dieſe Inſel iſt eine 
der groͤßten unter den moluckiſchen Inſeln, undin viele 


kleine Königreiche vertheilt. Alle diefe kleine Monar⸗ 


en leben in beſtaͤndigem Kriege mit einander. Der 
ieg iſt fuͤr ſie eine Art von Gewerbe, weil ſie Ge⸗ 
fangene und Sclaven bekommen, die ſie den andern 


Inſeln wieder verkaufen. Sie nehmen manchmahl 


ihre eigene Kinder dazu, und wo ſie einen Verwandten 
‚oder Freund habhaft werden koͤnnen, da verhandeln 
fie dieſen ebenfalls. Wenn fie.im Kriege ihren Feind 
erlegt haben, fehneiden fie ihm den Kopf ab, und häns 

gen ihn auſſen an ihre Käufer. . = 
12, Die Kriegs⸗Macht des Röniges von Candy, 
beftebt aus feiner Leib: Wache, die wechfelweife ihre 
90 2 Diens 


zugehen/ wenn es ihnen gef 
ſie auch ihre Grundfticke | 
Gtelle s m +’ abtreten. 


tegeln der Kriegs: Kun ft. 
Re darin, daß fie, fich in ei 
ie Wege verpauen; dap 


geln ibnen zuſchicken, wenn 
ordnung find, | 

13. Auf der Infel Band 
ben mit ihren Nachbarn in fi 
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| wen fe die’ Köpfe in einen benachbarten Wald zu ver: 
graben. | | 
14. Auf den marianifchen, auch Diebe > “Infeln 
genannt. Diejenigen Marianer, weldye nicht unter 
dem fpanifchen Joche ftehen, machen ihren Streit, 
wenn er ganze Völferfchaften angeht, durch Die Waf⸗ 
fen aus, Ihre Kriege find bald geendigt, und nicht 
fo blutig; fo wie fie fich leicht erzuͤrnen, fo befänftigen 
fie fie) auch bald wieder. Der Tod von zwey oder 
drey Menfchen entfiheidet gemeiniglich den Sieg. 
Nenn fie zu Felde geben, machen 'fie ein großes Bes 
ſchrey, um fich unter einander aufzumuntern; und weil 
fie von Natur weichlich und zagbaft find, fuchen fie 
ihren Feind nicht fo mohl anzugreifen, ale and 
heimlidyzuäberfallen. Sie kennen feine Kriegs: Zud)t 
. und Ordnung, nehmen audy weder Lebend : Mittel 
noch Proviant mit fich, und bringen öfters 2 bie 3 Tas 
ge bin, ohne zueffen. Sie find nur befchäftigt, die 
Bewegungen des Feindes zu beobachten, und ihn 
durch Hinterlift zu verführen; feben fie aber, daß eis 
ner ibrer Cameraden verwundet ift, fo nehmen fie Die 
Flucht. Die überwundene Armee fucht Fkieden zu 
machen, und erhäft ihn durch Gefchenfe; die Weber: 
winder aber machen ihre Triumphe durch ſatyriſche 
Verſuche fund, welche fie ben fenerlichen Gelegenhei⸗ 
ten abfingen, und von Gefchlecht zu Gefchlecht aufs 
behalten. | 
Als noch etwas Befonderes bey dieſer Nation, 
Fann man rechnen, daß fie weder Bogen, Pfeile, noch 
GSäbel, haben. Sie führen fein anderes Gewehr, 
als lange Stoͤcke, mit ziemlich fauber gearbeiteten 
Menfchen : Knochen befchlagen, woran die Endenfehr 
fpißig ſind. In der Schlacht bedienen fie fich auch 
der Steine, die fie mit vieler Stärfe und Geſchick—⸗ 
lichkeit zu werfen wiſſen. Bertheivigungs + Waffen 
Fennen fie gar nicht, Sie fuchen bloß, den Stößen, 
Oo 5 ir 
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die man ihnen beybringen will; durch geſchickte umge 
ſchwinde Bewegung des Leibes anszumweichen, 
15. Bon der Kriegs» Macht in dem 






Japan, im XXIX Tb. 6, 99,.f, » TE 
Kriegs⸗Gebraͤuche und Ariege:Verfaffung 
einiger Voͤlker in Afrika. 


16. In dem Koͤnigreiche Maroko Zu da 
Zeiten der Römer waren die Wiauren für febr gute 
Meiter befannt, die ohne Sattel und Zaum ritten, 
und die Pferde mit einem kleinen Stodke zmoifcen 
den Ohren, oder auch, mit den Füßenlenften? umdbbk 
numidifche Reiterey wär die mächtigfte, welche man 
damahls Fannte. Gie hatten ebemabls Bogen und ; 
Pfeile, die fie fo gar vergifteten, aber nun haben fie 
insgefammt Büchfen und Säbel. Doc) Baben jie | 
noch Feine Erercitia oder Tenıpo's mit dem Gewehre, 
oder ſchießen ihren Feind nad) irgend einem orbdentls | 
“chen Tacte todt, fondern derjenige, der am gefchwiz 
Deften laden und fehießen fann, ift der befte Gofket. 
Mulei Ismail batte eine große Armee auf den Ber 
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-Singegen hat der Koͤnig mit den Arabern die Einricht⸗ 


ung gemacht, daß einige Provinzen von den ſtreitbar⸗ 
ſten Stämmen militarifch find, und diefe müffen niche 
allein auf den erften Winkfertigfenn, mit ihm zu Felde 
zu geben, fondern diejenigen von ihnen, die zu Haufe 
bleiben, muͤſſen fo gar aud) die Ausruͤſtung für dieane: 


dern bezahlen, wogegen fie fein Schutz⸗Geld erlegen. 


In Friedens - Zeiten hält der König nicht mehr 
Soldaten, als die vorgemeldeten 6000 Negern, und 
eben fo viele Araber, theils von dem Stamme Zus 
daia, und theils von andern Stämmen, aufdieerfich 
verlaffen kann. Diefe find auch binreichend genug; ' 
Denn der König an der Spiße von 4000 Mann, iftein 
Fürft des Schreckens, vor dem alle laufen. Er bat 


- Diefe SoldateninTaredant, Suita, Laraiſch, Tanſ⸗ 


ghia, Meknes, Neu: ges, Teblaunddengrößten Theil 
davon in Mearoko vertheilt, mo täglid) Tooo Mann 
die Wach‘ haben, oder auf verfihiedenen Stellen 'in 
Der Arbeits des Königes find. Dieſe erhalten jäLrlich 
3 leinene Hemden und Beinfleider, einen Kaftan von 
rothem Tuche, und eine Zolhem von blauem Tuche, - 
umd befommen täglich von ı bis 4 Usghio oder Blankil⸗ 
fen, auffer ihren Gewehren. Die andern befommen 
taͤglich ı Blankille, oder auch jaͤhrlich leinene Kleider; 
die Off iciers erhalten beydes. Weil aber diejenigen, 
die bloß Kleider bekommen, davon nicht leben koͤnnen, 
ſo nehmen ſie etwas anders vor, als: Landbau, Fi⸗ 
ſcherey, u. d. gl. wodurch fie ſich etwas verdienen kon⸗ 
nen. Oefſters verſchaffet ihnen der König ſelbſt Gele: 
genheit dazu, wenn ein Gefandter oder Eonfill nach 
oder von dem Hofe begleitet werden foll, wobey ed gute 


Gefälle gibt, bieweilen reicht er ihren Frauen ein 


Feines Braut⸗Geſchenk, oder-ihren Kindern ein klei⸗ 

nes Gefchenf, wann ihre Befchneidung geſchehen ſoll. 
Wenn der König in den Krieg will, fammelt er 
erſt fo viele von feineneigeneu Truppen, als auf ihren 
- i 204 Der 
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ſich mit feiner Bagage fertig, da unterdeſſen der König 
ſein Gebet verrichtet, und ein Fruͤhſtuͤck zu ſich nimmt. 
Darauf marſchiert zuerſt der Baſchia in der Provinz, 
wo die Armee iſt, mit ſeinen Leuten; nach ihnen kommt 
ein Corps von ſchwarzen Soldaten, mit dem Buche 
ihres Patrones Sid elbuhari. Sodann folgt der 
König mit einem Corps feiner regulären Truppen, 
hernach die übrige Armee, und endlich die Bagage, 
welche von feinen eigenen Leuten. bedeckt wird. In 
diefer Ordnung marfchieren fie, ohne Haltezu machen, 
bis um 3 Uhr nachmittags, da fie nach einem Signale 
von der Feld: Mufit Halte machen, und bis 4 Uhr 
einen bequemen Plaß auffuchen. Zu diefer Zeit hal: 
ten fie Gebet, und ſchlagen fodann das Lager auf. 
Das königliche Zelt ift prächtig, oͤfters mit grünem 
oder rothem ‘Damaft gefüttert, und mit vielen Acht vers 
goldeten Knöpfen und Zierrarhen verſehen. Um daf 
felbe wird eine Wand ve’ Leinwand gezogen, die ein 
Viereck ausmacht, und yo hoch ift, Daß kein Mann 
darüber feben fann; der innere Raum ift gemeiniglicdy 
fo groß, daß 6 bis 7 andere Zelte Darauf ſtehen Fön: 
nen, theild zu dem Gottesdienfte des Koͤniges, und 
theils, um einige feiner Frauenzimmer und Bedienten 
einzunehmen. Die Schwarzen, oder die Leib⸗Wache, 
(denn fle find nicht alle ſchwarz,) machen, ein längli: 
dyes Lager nahe bey dem Zelte des Koͤniges aus; dem: 
nächft fteben die andern gleichfalls etwas davon, und 
jede Provinz für ſich. Der Baſchia, in deſſen Pro: 
vinz die Armee campirt, forgt dafür, daß fie zu ihrem 
Unterhalt Lebens: Mittel und Gerfte gegen einen bill: 
igen Preis befommt; aber der König und feine Leib: 
Wache müffen folches alles ohne Bezahlung haben. 
Wenn fie eine Scylacht liefern wollen, fo wird’ die Rei: 
terey geteilt, und auf die beyden Flügel ver Infante⸗ 
rie geftellt, falls dergleichen da ift, welches fehr felten 
iſt. Die Armee macht einen halben Mond, undin 
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und nehmen felbft ihre Zuflucht dabhin, wenn fie ges 
ſchlagen werden. on ' 
-  .. Die Neger Könige haben allemapl in Kriegs : Zei: 
ten eine Leib⸗Wache, Die fie im Felde und zu Haufe 
begleitet. Die Soldaten in derfelben machen tauſend⸗ 
erley feltfame Stellungen, wenn fie fi) aufden Stra: 
Ben ſehen laflen, als ob fie alles, mas ihnen vorfommt, 
freffen wollten. Gegen den angefeßten Tag machen 
fie ihr Gewehr zurecht, und mahlen ſich das Geſicht 
mit rothen und gelben Streifen, die Bruſt und den 
übrigen Leib aber mit eben dergleichen Figuren, damit 
fie defto fürchterlicher ausſehen; doch vergeffen fie da⸗ 
bey nicht, Glas: Korallen an ihren Fetiſch⸗Schnuͤren, 
ald Berwahrungs: Mittel vor der Gefahr, umzuhaͤn⸗ 
gen. Auch tragen fie ein Hals⸗-Band, fo dick alsein 
Arm, von dergleichen Aeſten, um die Verlegungen 
von ihrer Feinde Waffen abzuhalten. Auf dem Kopfe 
haben fie einen Helm von Leoparden: oder Krokodill⸗ 
Haut, und eine "Binde von eben folcher Haut um den 
Leib, die zwifchen den Schenfeln durchgeht. Ihre 
Bloͤße bedecken fie mit einem Stuͤckchen Leinwand, 
und halten alle weite Kleider für hinderlich beym Fed): 
zen. Im Gürtel führen fie einen Dolch, in der lin⸗ 
fen Hand einen langen breiten Schild, welcher ihren _ 
ganzen Leib bedeckt, und in der rechten 3 oder 4 Wurf⸗ 
Spieße oder Pfeile, nach ihrem Range. Die gerins 
gern Soldaten find mit "Bogen und Pfeilen bewaffnet; 
ihr Köcher dazu ift aus Thier⸗Haͤuten gemacht, und 
fie wiffen foldye gefchisft zu brauchen. Die Selaven 
fchlagen die Trommeln, und haben Hörneı oder elfen⸗ 
beinerne Pfeifen, mit welchen fie zur Schlacht blafen. 
Die Gemeinen tragen ihre Säbel an der linfen Hüfte 
. in einem um den Leib gegürteten Wehr-Gehenke, 
. oder in den Binden, die fie um den Leib haben, und 
zwiſchen den ‘Beinen durchftecken, damit fie fehneller 
laufen koͤnnen. Auſſerdem find fie noch miteinem —* | 
Ru 
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ſo tief unter den Feinden ſind, daß ſie nicht durchkom⸗ 
men koͤnnen, da ſie dann wider ihren Willen ſich doch 
den Ruhm guter Soldaten erwerben, weil ſie ie 
davon laufen koͤnnen. Beyden Fechten ftehen fie nicht 
‚aufrecht, fondern laufen gebüct und aufuterffam, 
daß die Kugeln über ihre Köpfefliegen. Andere frie: 
chen bis ganz zu dem Feinde, ehe fie feuern, worauf 
fie zu ihrem Heere eilends zurück laufen, um wieder 
zu laden und anzugreifen. Kurz, ihre lächerliche 
‚Stellungen, ihr Hüpfen, Kriechen und Schreyen 
macht, daß ihr Gefecht mehr wie ein Affen» Gebalge, 
als wie eine Schlacht, ausfieht. Was ſich ficher und 
in guter Ordnung zurück zieben heiße, davon. haben 
fie gar feinen Begriff. Das Mebeln hört nur Durch 
die völlige Niederlage eines von beyden Theilen auf, 
da fie dann fo viel Gefangene, als moͤglich, zu machen 
fuchen. Die gemeinen Gefangenen, dieibr Loͤſe:Geld 
nicht aufbringen koͤnnen, werden entweder für Scla⸗ 
ven behalten, oder verkauft. Ein vornebmer Gefan: 
gener wird mohl verwahrt, und muß fich theuer los: 
kaufen. Wird aber derjenige gefangen, derden Krieg 
verurfacht bat, fo laſſen fie ihn nicht leicht fich loskau⸗ 
fen, wenn er auch fo viel Gold, als er ſchwer ift, ger 
ben mollte, damit er fünftig nicht etwas wider fie uns 
ternehme, Der mädhtigfte Schwarze ift vor der Scla⸗ 
veren nicht ficher. Denn wagt er fich je in den Krieg, 
fo fann er leicht darein gerathen, und muß, bis feine 
Ausloͤſung völlig bezablt ift, darin bleiben. Dieſe 
wird aber oft fo hoch angefeßt, daß ermit feinen Freun⸗ 
den und allen, die ibm gefällig feyn wollen, nicht ge: 
nug dazu Bat, da er dann in der verachtetſten Sclave: 
ren bey den niedrigften Bedienungen bleiben muß. 
Manche find fo graufarı, wenn fie fi) inder Hoffnung, 
ein hohes zefe Del zu befommen, betrogen finden, 
daß fie fich felbft Durch unmenfcyliche Hinrichtung des 
Gefangenen: bezahlt machen, Wenn Die Beſiegten 

uns 
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ihre Weiden weggenommen worden ſind. In allen 
dieſen Faͤllen laͤſſet die beleidigte Nation zuvor durch 
Abgeordnete das Unrecht vorſtellen, und Genugthuung 
fordern. Wird dieſes verſchoben, ſo ergreifen ſie die 
Waffen, und ſuchen ſich durch Gegen⸗Feindſeligkeiten, 
fo gut fie koͤnnen, zu helfen. Finden fie ſich über: 
mältigt, fo menden fie fidy gemeiniglicy an den hollaͤnd⸗ 
ifchen Statthalter, ale Mittler, der durch bewaffnete 
Abgeordnete bende Parteyen bald zu einem Vergleich 
bringt, wovon der befehlshabende Officier die Beding⸗ 
ungen vorfchlägt, die allezeit zum Vortheil deſſen, der 
verloren hat, eingerichter find. | . 


Ariege-Bebräuche und Kriegs⸗Verfaſſung 
einiger Völker in Amerika. 


19. Die Irokeſer. Seitdem diefe Wilden in 
Mord: Amerika mit den Europäern handeln, beftehen 
ihre Waffen in einer Flinte, in einem langen Mefler, 
und in einem Beile. Das Beil nehmen, bedeutet 
bey ihnen: Krieg ankündigen; es vergraben, beißt: 
Frieden machen. Gie wiſſen es mit ſolcher Geſchick⸗ 
Tihfeit zu gebrauchen, uf wenn fie es werfen, ob 
es fich gleich beftändig drept, Die Schneide doc) alles 
zeit auf den gezielten Fleck trifft. Che fie zu Felde 
geben, halten fie ein großes Gaftmahl, worauf ein 
friegerifcher Tanz folgt. Sie erfcheinen daben mit 
roth befchmiertem Leibe, welches ihnen ein.abfcheulis 
yes Anſeben gibt. Wenn fie vom Tifche aufgeftans 
den find, befingen fie ihre und ihrer Vorfahren Hels 
den s Thaten; diefes erweckt ben der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft eine Art von Priegerifcher Entzündung. Den 
andern Tag fangen fie an, reihenweife, einer hinter 
dem andern etliche Meilen zu marfchiren, woben fie 
das tieffte Stillſchweigen beobachten. Wenn der Zug 
worben ift, fchälen fie von einer großen Eiche die Rin⸗ 
| de 
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denn das geringſte Merkmahl einer Ungeduld mache 
den jungen Soldaten unfaͤhig, jemahls die Waffen zu 
tragen. 
Dieſe Indianer liefern keine ordentliche Schlachten, 
ſondern ſie ſcharmuzieren nur truppweiſe, thun Aus⸗ 
faͤlle, und ziehen ſich alle Abend in ihren Verſamml⸗ 
ungs⸗Ort zuruͤck. Sie kennen die Oerter, mo der 
Feind marſchiert iſt, aus der Beſchaffenheit des Gra⸗ 
ſes und der Blaͤtter auf den Baͤumen ſo genau, daß 
ſie ihm jedes Mahl auf dem Fuße nachfolgen. ‘Das 
mit fie unter Weges nicht aufgehalten werden, tödten 
fie alle Weiber und Kinder, die fie antreffen, und neh⸗ 
men ihnen die Hirnfchaleab, die Männer abermachen 
fie zu Gefangenen. Wenn jemand jeinen Berwandten 
- im Kriege eingebüßt hat, und er an deſſen ftatt, 
. einen diefer Gefangenen wählt, ift diefer nicht allein 
von denen Marteen, welche den übrigen vorbehalten 
find, befreyet, fondern er bat fi) auch aller Rechte 
der übrigen Wilden zu erfreuen; die Familie fieht ihn 
als einen Verwandten an, und fie rechnete es fich zur 
Schande, ihn zurück zu ſchicken; man fähees an, 
als ob fie das Blut des Verftorbenen verkauft hätte, 
Da dergleichen Gefangene in alle Rechte, Die Der Bers 
fiorhene gehabt bat, treten, fo Hr fieöfters auch, 
aus Erkenntlichkeit ader Gewohnheit, den Mationals 
Geift fo fehr an,. daß fie fein Bedenken tragen, den 
Krieg in ihr eigenes Vaterland zu fpielen. Die Iro⸗ 
fefer haben ficy nicht anders, ald Durch dieſen Kunſt⸗ 
griff, erbalten; ihre beftändige Kriege mitden meiften 
andern Völkern würden fie endlid) aufgerieben haben, 
wenn fie nicht immer einen Theil der Gefangenen nas 
turaliſirt hätten. Ä 
Derjenige, dem man den gewählten Gefangenen 
ſchenkt, Iäfjet ihn Durdy jemand aus der Familie ab: 
hohlen; und die Raths⸗Verſammlung, die ihn aus⸗ 
haͤndigt, drückt ſich dabey ungefähr in folgenden Wor⸗ 
DeP. Enc. XLIX Ti). Pp ten 
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der Ausdruck, deſſen ſie ſid 
darauf wird ein Feſt ange: 
NMaßhmen des verſtorbenen 9 
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„reiffen; man wird aus feiner Hirnſchale trinken; man, 
„wird ibn mit glübenden Aexten zerbauen; er wird 
„verbrannt und in einen fiedenden Kefjel geworfen 
„werden. Du wirft Dich auf dieſe Are nicht mehr zu 

 „beflagen baben; du wirft auf immer befriediget wer: 
„den“! Alsdann laͤſſet einer der Ausrufer den Gefan: 
genen aus der Hütte hohlen, und ermahnt die jungen 
Leute, ihn recht zu martern. Gin Anderer kehrt fich 
zu dem Unglüclichen, und fagt zu ibm: „Bruder! 
faß einen Muth, wir werden did) jezt verbrennen“ ! 
Der Gefangene antwortet ihm kaltſinnig: „Dutbuft 
„wohl, ich danfe Dir“! Hierauf wird er nach dem 
Richt: Plage geführt. Gemeiniglich bindet man ihn 
an einen Pfahl, fo, daß er um denfelben noch herum 
gehen kann. Hier fängt er an, fein Sterbe; Lied zu 
fingen, er erzählt feine Helden: Thaten, fchinpft und 
fordert feine Henker heraus, ermaßnt fie, ihn nich. zu 
ſchonen, bittet fie aber fich zu erinnern, daß er ein 
Mann fen. Hierauf zwingt man ihn entweder, nach: 
dem-er losgebunden ift, zwifchen zwey Reihen Leute 
durchzulaufen, welche Steine und Stäbe haben, und 
auf ihn fihlagen, ald wollten fie ihn umbringen, da 
man fich doch fehr in Acht nimmt, ihm auf ein Mahl 
das Leben zu nehmen; oder man reiffet ihm einen Na⸗ 
gel, einen Finger, ein Ohr, u. d. gl. ab. (Einer 
fchligt ihm die Haut auf; ein Anderer fticht ihn mit 
Mfriemen ; die Weiber aber peitfchen ihn unbarmherzig. 
Die einzige Rache, deren fich diefe enthalten, ift die 
Verſtuͤmmelung. Nur zulezt, wenn: alle Glieder des 
Leibes auf eıne unnenfähliche Weiſe zerriffen worden 
find, opfern fie diefen "Theil, welcher fange Zeit der 
Gegenſtand ihres Mitleideng geblieden war, vollends 
anf. Ohne Zweifel, um dergleichen Schimpf zu ver: 
‚meiden, bedient fid) der Leidende der Worte: fie fols 
len fich erinnern, daß er ein Mann fen. 


Pp 2 29, VÜR 





ET wel 
Geſchrey nennen, Bald 
ter ‘Bundes . Genoffen ſi 





DD 
J 


Krieg. 597 


Nachbarn ſolche Einladung aus; ja oft ohne gebeten 
zu fenn, kann ein geringer Beweg:Grund, befonders 
aber die Begierde ſich zu raͤchen, binlänglich feyn, fich 
zu entfchließen, zu dem vorgefchlagenen Buͤndniſſe zu 
treten. Die Wilven haben aucdy allezeit einige alte 
oder neue Beleidigungen gegen einander auszumachen, 
Ein Verlangen, ihre Todte durch Gefangene zu erſe⸗ 
Gen, oder die Seelen der Berftorbenen zu befänftigen, 
u. d. gl. gibt öfters Gelegenheit, daß ein Trupp Was 
gehälfe zu Felde zieht, wenn fie eingeladen werden, 

die den Tag vorher nicht daran gedacht haben. | 
Ein Krieg, der dieganze Nationangebt, wird von 
den Huronen nicht fo leicht beſchloſſen. Sie erwegen 
vorher ſehr mohl den Schaden und VBortheil, der dar: 
aus entftehen kann. Iſt aber der Krieg beflimmt, 
fo fucht man ſich mit Waffen und Lebens : Mitteln zu 
verfeben; folches aber erfordert nicht viel Zeit, Die 
abergläubifchen Ceremonien, welche vorher gehen, 
ehe fie gegen Die Feinde ausziehen, währen defto laͤn⸗ 
ger. Derjenige, der zum Anführer ernannt ift, Denke 
an die Errichtung feiner Mannſchaft erft, nachdem er 
viele Tage gefafter hat; binnen dieſer Zeit bemahlt er 
fi) das Geficht, die Arme, Beine und Bruft mit 
fihwarzer Farbe, und hat mit niemand Umgang. Die 
einzige Bemuͤhung feiner Einfamfeitift, feinen Schuß: 
Geift Tag und Nacht anzurufen, auf feine Träume 
Acht zu geben, weldye allejeit fo ausfallen, wie er fie 
wuͤnſcht. Wenn die Tage des Gebetes, der Faften 
und der Einſamkeit voruͤber find, verfammelt der Ge; 
neral feine Peute, und mit einem Bandelier in der 
Hand, redet er fie ungefähr alfo an: „Brüder, Ka: 
„meraden, Kinder und Freunde! Der große Geift 
„genehmigt meine Meinung, und gibtmirein, daß das 
Blut Diefes und jenes noch nichtgerächetift, fein Koͤr⸗ 
„ber ift noch niche bedeckt, und ich will dieſe Pflicht 
„über mich nehmen“. (Sind andere Gründe vorhan⸗ 
Pp3 | un, 
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ſtellen fidy vor, das Fleifch ihrer Feinde zu effen; fie 

haben alsdann fein größeres Vergnügen, ale diefelben 

mit Hunden zu vergleichen; fie geben auch den zu Ges 

fangenen gemachten feinen andern Nabhmen. Die 

‚ Krieger, welche zu diefer Gefellfchaft kommen, find 

alle auf eine fo abfcyeuliche und naͤrriſche Artgemahle, 
daß man fic) vor ihnen fürchten muß. 

Hierbey ift noch anzumerken, daß bey jedem Gaſt⸗ 
Maple der Anführer eine Rede hält, worinerzwarvon 
fi) mit aller Befcheidenheit fpricht, yon benjenigen 
aber, weldye im vorigen Kriege geblieben find, und Des 
ren Tod man durch Der Feinde Blut rädyen will, macht 
er eine große Lobes⸗ Erhebung. Hierauf bält er eine 

Arnrede an die Krieger, und ein Gebet an den Gott 
des Krieges; da dann Die Krieger ihren frohlocfenden 
: Benfall dadurch zuerfennen geben, daß ſie ihre Rriegs⸗ 
- Tänze anfangen. Der Anführer ſchlaͤgt mit feinem 
Streit⸗Kolben an die Thuͤr⸗Pſoſten feiner Huͤtte, und die 
andern antworten ihm auf gleiche Weiſe. Dieſes zeigt ei⸗ 
ne oͤffentliche Erklaͤrung ihres Entſchluſſes an, daß ſie 
ibm folgen wollen. Etliche ſchwingen ihre Waffen, und 
ſtellen ſich, als ob ſie einem der Anweſenden einen Streich 
beybraͤchten, um dadurch anzuzeigen, daß ſie auf dieſe 
Art einige ihrer Feinde ſchon erſchlagen haͤtten. Es 
iſt aber keinem erlaubt, ſich auf dieſe Weiſe zu geber⸗ 
den, wenn er nicht ſchon Helden⸗Thaten verrichtet 
hat; und doch muß er demjenigen, dem er dergleichen 
Beleidigungen anthut, fogleicy ein Gefchenf geben. 

Der General tritt mitten in Die Verſammlung, 
hält feinen Streit: Kolben in der Hand, und fängt au 
zu fingen. eine „Soldaten antworten ihm in eben 
deru Tone, und ſchwoͤren, entweder zu fiegen oder zu 
fterben. SDiefes ift aber feine Verbindung zur inter: 
würfigfeit, fondern fie machen fidy Dadurch nur an⸗ 
heifchig, einig und tapfer zu fen. ‘Diejenigen, Die 
mit zu Felde geben wollen, überreichen dem Oberhau: 
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Pfeile und Wurf⸗Spieße abgeſchaffet, und von ibren 
alten Waffen nichts als den Streit: Kolben behalten. 
Diefer befteht in einer fleinen Keule, von ſehr hartem 

Holze, die auf der einen Seite einenrunden Kopfhat, 
auf der andern aber fchneidend iſt. Sie haben audı, 
aus Baum ; Minden gemachte Fahren, auf welchen 
das Zeichen der Nation und ihres Dorfes, ihrer Fa⸗ 
milie, oder ihres Generalesfteht. Diefe Fahnen tra: 
gen fie an einer Stange, und ein Jeder verfammelt 
fic) bey derjenigen, mozu er gehört. | 

Der Marſch gebt nur in Pleinen Tage s Reifen fort. 
Sie haben auch ihre Wahrfager bey fich, nach deren 
Ausfage fie fid) richten, ob der Marfch aufgehalten 
oder befchleuniget werden muß. Go lange jie nicht 
in des Feindes Lande find, marfchieren fie nicht zufam: 
men, ein Jeder zieht für fich auf die Jagd. Allein, 
fie mögen ſich nod) fo weit entfernt haben, kommen fie 
doch in der Stunde, und an dem Orte, der von dem 
Oberhaupte vorgefchrieben ift, wieder zuſammen. 

Sobald man auf feindlichem Boden angelanget 
ift, wird ein großes Gaſtmahl gegeben, nach welchem 
fie ſich ſchlafen legen. Wenn fie erwachen, erzählen 
fie ihre Träume. Kann nun jemand die gehabten 
Träume auslegen, fo fteht es demjenigen, der einen 
foichen Traum gehabt bat, frey, in feine Wohnung 
zurück zu kehren. 

Nach gefdyebener Anrufung des Kriege: Gotteg, 
begeben fie ficy wieder anf Den Marſch. Wo man 
bleiben will, wird das Lager aufgefchlagen, welches 
febr leicht gefcheben ift, weil ihre Zelte aus Kähnen, 
die fie mit fich führen, oder aus Sträuchen, welche 
fie in die Erde ftecken, befteben. Die Yüngften un: 
tee dem Truppe muͤſſen, wenn feine Weiber da find, 
Feuer anmad)en und den Keffel fochen laffen. 

Wenn die Nachtanbricht, werden diejenigen, Die 
geſchwinde laufen können, als Kuudſchafter ausge: 
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den auf die Erde, und bey jedem werden vier Pfähle 
eingefchlagen; an diefe werden fie mit den Händen und 
Beinen kreuzweiſe ausgeftrecdt angebunden, und an 
einem fünften Pfahle wird ein Ring gemacht, woran 
der Gefangene mit dem Halfe gefeffelt wird. Umden 
Leib fehnüret man ibm einen Gurt, deffen beyde En: 
den derjenige unter feinen Kopf legt, dem man die Auf; 
fiyt über den Gefangenen anvertrauet bat, um bey 
der geringften Bewegung, welche der Gefangene macht, 
fogleich munter zu feyn. | 

Wenn der Krieg nun geendiget ift, und fie gefiegt 
haben, ziehen fie in ihre Dörfer mit vollem Triumph 
ein. Gie marſchieren zwey und zwey, und zwijchen 
ihnen geben die Gefangenen. Diefe find mit Blu: 
men befränzt, Das Geſicht und die Hände find bemaßlt, 
am Leibe faft nacket; fie werden an Stricken geführt, 
weldye man an die Arme gebunden hat. Gie fingen . 
beftändig ihre Sterbe: Lieder zivar in einem klaͤglichen, 
doch dabey beherzten Tone, und fehen dabey weder 

niedergefchlagen, noch bekuͤmmert, aus. Ä 
Marſchiert man durch Dörfer, welche mitden Sier 
gern im Bündnifleftehen, fo werden die Gefangenen, 
bey dem Eingange. hie Dörfer, den Einwohnern 
derfelben gewiller Maßen Preis gegeben, damit fie 
fidy mit diefen Ungluͤcklichen beluftigen önnen, wel: 
ches auf die graufamfte Are gefchieht. Das ganze 
Dorf tanzt um fie herum, und jedermann fucht ihnen 
fo viel Leides, als moͤglich, zuthun. Gindaber un: 
ter den Gefangenen Perfonen von Stande, fofind fol: 
che von diefer Schmach befreyt. Ä 
Kommen nun die Huronen bey ihren Flecken, wor: 
aus fie marfchiert find, wieder an, fo machen fie in 
‚einiger Entfernung Halte, und der Oberfte läffet den 
Einwohnern von feiner Ruͤckkunft Nachricht geben. 
Der Abgeordnete nähert fich dem Dorfe fo weit, daß 
man feine Stimme hören kann. Durch fein Gefahren 
| macht 
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macht er den Sieg und eu ee * 
des Feldzuges befannt, und zeige dure 

noch ai file wiel'von ihnen in Diefem 5— 

ſind. Sobald man deſes hört, —* auge m 
Alte heraus, und man erkundigt fich ben ihm nach als. 
fen ‚Neitigleiten, Hierauf wird der Abpeordhete in 
eine Härte gefiihrt, wo die Aelteften verſammelt find, 
die fich auch nach allem, was vorgefallen fr erfumds 
igen. Machden fie von allem Drachricht *i 

haben, wird durch einen Ausufer ——— Jugend 
aufgebothen, den Kriegern entgegen zur geben, und die 
Weibet bringen ihnen Erfriſchungen. Wenn fie zu 
ihren Wohnungen mn näber heran geruckt find; ‘mar 
fie wider Halte, und alsdann bezeigt ein jeder fein Mit: 
leiden aber diejenigen, welche in dem Kriege geblieben 
And. Alsdann legen fir ihre. Freude tiber den erhalte: 
nen Sieg an den Tag; und Diefes geſchiebt durch 
Grauſamkeit anden Gefangenen. Zuerfinimmtmanei: 
nen Davon; Diefem wird alles vorgeworfen, was er 
und feine Nation wider Die Huronen ausgeuͤbt Haben; 
ſie kuͤndigen ihm dabey an, daß er eben dergleichen 
Begegnung erwarten muͤſſe. Darauf wird er mit eben 
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ooͤſen ſie ab, und reiſſen fie weg, fo wie man ein Kalb 
oder einen Hammel abzieht. Diejenigen, die nun die 
Haar⸗Schoͤpfe bekommen, richten fie zu, mie fie die 
Häute der wilden Thiere zubereiten; hernach werden 
fie bemaßft, und an den Thüren der Hütten auf 
gehängt. 

Diejenigen Gefangenen, die man an Kindes ſtatt 
annehmen will, werden unter ihnen IR a und 
man Beobachter dabey diefelben Gebräuche, wie bey 
den Irokeſern erzählt wordenift. 

21. Die Einwohner von Sloride, fommenn ihr 
ren Kriegs : Gebräuchen mit den übrigen Wilden in 
Mord : Amerifa ziemlid) überein; fie geben aber mit 
ihren Gefangenen menfehlicher um. ' Weiber. und 
Kinder, welche fie zu Gefangenen befommen, werden 
zu Sclaven gemacht, die Männer aber opfern.fie der 
Sonne, und effen Das Fleifch derfelben. Gie halten 
dieſes für eine Religiong s Pflicht. | 

Ehe ein Oberhaupt dieſes Volkes zu. Felde geht, 
ſtellt er alle feine Leute in Schlacht: Drönung: „ale: 
dann feßt er ſich auf.die Erde, und feine Soldaten las 
gern ſich in eben der Stellung um ibn berum,. Dar⸗ 
auf fordert er Waffer, und nıan bringe ihm foldyes jn 
einem Gefäße. Kaum bat er es in die Hand genom⸗ 
men, fo geberdet er fich wie ein Beſeſſener. Er ber 
kommt Verzuckungen, verdreht die Augen im Kopfe, 
und kehrt ic) befländig gegen Die Sonne, welche dies 
ſes Volk für Die einzige Gottheit halt. Wenn erwies 
der rubig geworden ijt, gießt er ein wenig Wafler auf 
Die ».öpfe feiner Soldaten; darauf ftellt er fich, als 
wenn er wieder in Raſerey geriethe, gießt Das übrige 
Waſſer in das ‚Feuer, welches zu dieſer Abficht anges 
zuͤndet worden iſt, und fihreyet aus allen Kräften: 
Be Timoga! Diefes ift ein Religions : Gebrauch, 
und man fagt, daß, während der Entzuckung, Das 
Oberhaupt die Sonne um Erhaltung des Siegen bes 
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ſen; niemand mit geworbenem oder auſſer dem Reiche 
zu führenden Kriegs⸗Volke, mit Einquartierung und 
andern Kriegs : Unruhen befchweren; feinem Reiche: 
Stande weder felbft Gewalt anthun, noch von Andern 
Gewalt anthun laffen, in Meichs: Kriegen mit dem 
Reiche gemeinfcyaftliche ee machen; nicht geſtat⸗ 
ten, daß jemand fuͤr Reichs⸗Feinde im Reiche werbe, 
oder ſich anwerben laſſe; keine neue Reichs⸗Feſtungen 
in der Kurfuͤrſten und Staͤnde Gebiethe anlegen, noch 
zerfallene repariren; die hohen Kriegs⸗Chargen nur 
mit Deutſchen beſetzen; den weſtphaͤliſchen Frieden 
genau beobachten, und feinen Reichs-RFrieden ohne 
der Heichs : Stinde Bewilligung fchließen. 

Wenn ein römifcher König zu Lebzeiten des Kais 
ſers erwaͤhlt worden ift, fo kann derfelbe, in Abweſen⸗ 
heit des Kaifers, Krieg führen. So koͤnnen auch die 
Reichs⸗Verweſer nach dem Tode des Kaiſers, oderin 
deſſen Abmwefenheit, wenn Bein römifcher König er: 
wählt if, Krieg führen. Beyde aber, der römifche 
König und der Reichs: Berwefer, haben das zu beobs 
achten, was der Kaifer beobachten muß. 

Die Reichs⸗Staͤnde müffen, zur Reichu- Defenfion, 
weil der Kaifer, als Kaifer, feine Armee unterhält, die 
Reichs: Armee ftellen; zu diefer fommen heut zu Ta⸗ 

- ge gemeiniglich auch nad: 1. faiferliche, und 2. Aus 
xiliar⸗Voͤlker; 3. fremde Subſidien; 4. der Vaſal⸗ 
len, und 5. der Unterthanen Aufgebotb. 

Ein jeder Reiche : Stand muß feinen Theil zur 
Meiche : Armee entweder an Mannfchaft, oder an 
Geld, präftiren. Der Anfıhlag, wie viel ein jeder 
Meiche = Stand entweder an Geld, oder an Mann: 
fchaft, praftiren folle, ift in der Reichs: Matrifel v. 
J. 1512, ausgemacht, und zwar müffen für einen In⸗ 
fanteriften monatbfich 4, und für einen’ Eavalleriften 
12 Fl. gegeben werden. Die Mannfchaft, die ein je; 
der Kreis zur Zeit des Krieges ftellen und ner 
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Heichds Kriege, Diejenigen Reichs⸗Glieber und Vaſallen 
abruft, welche fih in Kriegs» Dienften feindlicher Mächte 
oder friedbrüchtger Mit⸗Staͤnde befinden. Der Kaifer 
‚ erläffet folche allgemeine Abforderungs⸗-Gebothe an alle 
Glieder, Fürften, Vafallen und Inſaſſen bed Reiches. 
Die Verkuͤndigung und Vollſtreckung bderfelben geſchieht in 
Den Kreifen durch das Kreis > Augfchreih -Amt, (fe Th. 
XLVII, &, 493, fgq.); dahingegen elnzeme Stände fols 
che Avocatorien befonderd in ihren Staten verfündigen 
loffen, und dadurch ihre eigene Vaſallen und Landſaſſen 
aus feindlichen Dienften abrufen. . Es iverden darin die 
Krieges Bedienten, ſowohl Befehlshaber, ald Gemeine, 
ihrer geleiteten Eided- Pflicht entbunben, und es wird ih⸗ 
nen befohlen, daß fie die Dienfte eined Reichs⸗Feindes 
und öffentlichen Friedens» Brecherd verlaffen füllen; und 
in fo fern folches einen bes Friedens⸗Bruches fchuldigen 
Reichs⸗Stand betrifft, ergeht dergleichen auch an feine 
Antertdanen und Vaſallen. Beyde, fowohl mittelbare 
ale unmittelbare Glieder des Reiches find verpflichtet, den 
Avocatorien fehleunigen Gehorfem gu leiften, und bie 
Dienfte su verlaffen, worin fie nur als Ungetreue und Ems 
pörer gegen ihr Vaterland, den Kaifer und ihre Mit; Stäns 
de, die Waffen tragen können, 

Der Fälle, worin diefe Aoocatorten Statt haben, fiud 
zwey. 1. Wenn eine auswärtige Macht von dem Reiche 
wirklich für einen gemeinen Reichs⸗Feind erklärt, und der 
Neichd- Krieg wider diefelbe von dem gefammten Reichs⸗ 
Tage befchloffen if. 2. Wenn ein Reſchs⸗Stand einen 
wirklichen offenbaren Sriedene + Bruch begeht, deflelben 
überführt, und vom Kaifer und Reiche für ſchuldig erkannt 
worden ft. 

Der Anfang in biefer Sache muß alfo mit Beratbfchlags 
ungen auf dem Reichd- Tage gemacht werden; eg muß das 
feldft jemand für einen Neich8- Feind erklärt, und der 
Meiche » Krieg gegen ihn befchloffen feyn. Alsdann erſt 
fönnen Avocatorien ergeben, weil biefe jenes Verfahren 
nothwendig voraus- fegen. Bey Kriegen, die weder bag 
Reich felbff angeben, noch mit deflen Vorwiſſen und Eins 
wiligung unternommen werden ; ben Kriegen, bie nich 
von dem Raifer, ald Dberhaupte des beutfchen Reiches, 
ſondern von ihm als Befiger feiner Erb⸗Staten, gefuͤhrt 
werden, mithin feine Reichsſs⸗Kriege, ſondern Kriege des 
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Re Mehrheit der Stimmen auf dem Reiches Tage, 
Eier vondem Kaifer felbft, ernannt. Derfelbe ift zus 
hpeilen der Kaifer oder der römifche König in Perfon, 

es ift auch ſchon diefe Stelle einem Kur: oder an; 


Dern Reichs: Fürften anvertrauet worden. DerKrieg 


‚felöft, muß nad) den Reichs » Verordnungen, der Eres 
tions: Ordnung, dem weftphälifchen Friedens⸗Schluſ⸗ 
fe, und den auf ſolche Reiche: Kriegs : Fälle erganges 
nen Reid,s: Schlüffen gemäß, geführerwerden. 

Es wird auch zur Zeit des Krieges eine Reiches 
Operations = Caſſe errichtet, und zum Behuf derfels 
ben werden von Zeit zu Zeit Die fo genannten Roͤmer⸗ 
Monathe bewilligt... Um ı Million Thaler, oder 
1500000 Fl., zufammenzu bringen, ift, im J. 1708, 


die im XLVIII Th, ©. 538,: angezeigte Eintheilung 


gemacht worden. 

"Das Gewehr und die Montirung bekommen .die 
HMeicye : Truppen von den Ständen felbfl. Was die 
Artillerie betrifft, fo mußten Diefelbe vormahls die der 
Gefahr am nächften gelegenen Kreife und Stände 
ſchaffen; bisweilen forgte auch der Kaifer felbftdafür; 
allein, heut zu Tage muß ein jeder Kreis fein Quantum 
zur Artillerie und Munition, nebft den dazu gehörigen 
Zeuten, bergeben. 

Kein Reiche : Stand darf aber gegen einen Reiches 
Feind Neutralität beobachten, noch viel weniger aber 
fi) in Kriegs s Dienfte bey demfelben begeben, und 
wider das Reid) fid) gebrauchen laffen, oder in ſeinem 
Lande für Reichs-Feinde werben, oder demfelben 
Proviant, Munition, u. d. gl. zuführen. 

Waffen : Stillftand und Friedens: Schlüffe wer⸗ 
den von dem Kaifer und dem Reiche gemieinfcyaftlich 

Bleichwie die Reiche » Stände verbunden find, 
zur Reiche : Defeniion zu concurriren, alfo muß einjes 
der Reiches Stand als Kreis: Stand aud) feinen 
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. Kreis Mitftänden, wenn 

. wird, Hülfe leiften. — 

nete, daß die Kreis⸗Staͤnde zu ar, 
rem Kreis: Mitftande angechane Gewalt — 
fo bat ein ſolcher Kreis: Staud das Recht, # 
nasbbarten Kreis: Hölfe zu bedienen, und 
er, nad) Befchaffenheit der Umſtaͤnde, zwey⸗ wi 
fach fordern. Wenn aber alle diefe nichts au 
können, fondern aller Kreife Hülfe — 
fo muß ein Deputations⸗ oder Reichs + Tag 
werden, 

Endlich ift auch ein jeder Reiche: Stand al 
des: Herr fehuldig und verbunden, fein Land m 
Unterthanen vor-aller Gewalt zu fchügen, ſo 
feinem Vermoͤgen ftebt. 

Was das Recht Kriegzu führen eines jeden‘ 
‚Standes ing befondere betrifft, fo Bat ein jed 
wohl geiftlicher als weltliher, Reiche - Stat 
Recht Krieg zu führen; er kann fi) auch nie 
wider einen gegen ihn erregten Krieg verthei 
fondern auch felbft einen anfangen. Kein 9 
Stand darf aber einen Krieg führen, wodure 
Faifer, dem Keiche, oder einem Mit-SStaj 
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wißeh Diefe Folgen felbft anführe, will ich vorher zeigen, 
mdaß der Krieg einen Einfluß in die Witterung 
zeabe. | 
es Man wird zugeben, daß die Anhaͤufung der Duͤn⸗ 
Istfle in einer Gegend eine Bewegung der Luft verurfas 
achen · koͤnne. Machen fie da, wo fie ſich haͤuften, Die 
ꝛ Vuft kaͤlter, als die entfernte ift, fo werden fie die Aus⸗ 
ıdehnung derſelben nach der waͤrmern Gegend veran⸗ 
ikaflen; und wenn viele warme Duͤnſte irgendwo Die 
Luft verdünnen, fo wird die entfernte fältere fid) bier: 
| Kr bewegen. Nun bäuft ohne Zweifel Der Krieg die _ 
eDuͤnſte, und unter den zufälligen Urſachen ihrer un⸗ 
< gewöhnlichen Menge in einer Gegend, ift er vielleicht 
° Die flärkfte, die wirkſamſte. Ich will nur die vornehins 
sten Beranlaffungen ihrer Vermehrung nennen. Wo 
. ein Krieg ausbricht, Da vergrößert fich die Anzahl ber 
bisherigen ‘Bewohner einer vielleicht nicht großen Ges 
. gend gleicdy auf ein Mahl bey hundert "Taufenden, 
Sie fommen nicht zufammen, um fidy ruhig einander 
: anzufeben, fie find in beftändiger Bewegung, oft in 
"" Der.beftigften, ermattendften Bewegung des Leibes, 
"" auch wohl der Geele, die auch den Schweiß vermeh⸗ 
ren kann. Die Eingebornen des Landes werden durch 
ſie mit unruhig, Angft und Flucht und Arbeit treiben 
ihnen mehr Ausdunftungen aus, alswohlfonfterfolgt - 
wären. Je mehr Menfchen, defto mehr Pönnen und 
pflegen zu erfranfen, wenn auch feine Anſteckung ent⸗ 
ſteht, und oft foll der Kranke durch vermehrte Aus: 
dunftung genefen. Blut fließt faft täglich, und mans 
chen Tag in abfiheulicher Menge; wer wird es ohne 
die heftigfte Anftrengung verlieren? Die Gebliebe: 
nen werden begraben, aber zumeilen nicht alle, oft 
nicht fo früh, daß man nicht vorber ihr ‘Bett der Eh: 
ren ſchon von fern wittern Fönnte, gemeiniglid) nicht 
tief genug, und fo dicht auf und an einander, Daß ein 
Schyladyt : Feld noch viele Jahre nachher von den Irr⸗ 
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mann. Zu Brod und Fleiſch gehört noch eine große 
Menge anderer Rebens: Mittel, die wir Vorkoſt aus 
- dem Pflanzen Reiche nennen, und Getraͤnke von mehr 
als Einer Art. Es dunjter alles, wenn es aud) nicht 
verditbt, nicht verdorben wird, wie doch oft genug 
gefcheben mag. Wie viel Heu brauche die Menge 
von Pferden! Gein Geruch iſt befannt. Es wird 
zugefahren, gerührt, in Haufen gepackt, brennt fich, 
wird aus einander geworfen, und häufig zerftreuet, 


wenn es auch einen Feind erfährt, der doch fonft fein - 


Verderben gern befördert. 

Vielleicht wird weniger gepflügt, wo der Krieg 
herrſcht; aber doch gewiß die Erde mehr geöffnet und ges 
rührt, als der ruhige Aderbau im Srieden erfordert 
hätte. Man gräbt nad) Waſſer im Lager, verſchanzt 
fih, woman ſteht, wirft ‘Batterien auf, daͤmmt Fiüffe 
ab, öffnet Lauf: Gräben, macht Minen, fprengt fie, 
legt Seftungsmwerfe an, u. f. w. Geöffnete Erde duns 
ſtet ftärfer, als beraſete, und tiefe Deffnungen fönnen 
mancherley mächtige Dünfte losmachen. Sollten fie 
fidy nicht merflicdy vermehren, wo viel und tief in der 
Erde gewuͤhlt, wo fie fo häufig durch einander gewors 
fen, und zufammen gebracht wird, was fonft nicht 
bey einander lag? DBermifchung der Erd: Arten loͤ⸗ 
fet mehr auf, als geachter wird. 


Mehr Holz wird unftreitig im Kriege gebraucht - 


und gehauen, ale im Frieden nötbig gewefen und ges 
fchehen wäre. ‘Die weit größere Anzahl von Mens 
fehenerfordert, daß mehr gekocht, gebacken, gebrauet, 
gewaſchen wird. Erwaͤrmung am Feuer gebraucht 
der Soldat oft auch, wenn er zu Felde liegt; wie viel 
mehr, wenn er gegen den Winter noch zu Felde liegen 
muß! Schwerlidy wird diefe Holz: Confumtion auf 
das rärhlichfte eingerichtet. Man finder nötbig, fich 
mit Pallifaden zu verwahren, Verhacke zu machen, 
ein Gehoͤlz zu durchhauen oder an,uzünden, Brücken 
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Des Erbbobend, defto mehr Kraft bie wäfferigen Theile in 
Erde guverwandeln, und deſto mehr Trockenheit und Dürre. 
Solcher breunlichen Düufte find gewiß, feit der Erfindung 
des Pulvers, Millionen Cenmer auf dem Erdboden wirk⸗ 
fan geworden, Da zeigt fich alfo offenbar, wie fehr ber 
Gebrauch bes Schieß⸗Pulvers, und folglicy auch die Kries 
ge, die Erbe verberbt haben, und noch verderben. Je 
mehr Krieg, deſto bürrer die Erde, deſto verfchloffener bie 
Wolken zum Regen, deſto unfruchtbarer bie Felder, deſto 
größer die Armuth und. Roth unter den Menfchen. Je 
wärmer, und beſonders je trockner die Luft, deſto mehr 
ausgedehnt tft fie, und deſto flärfere Winde müffen noth⸗ 
mwenbig entfiehen, welche in der Luft, auf der Erde, und 
in den organifchen Producten der Natur, immer größere 
Veraͤnderungen hervor bringen, Ä 
Ich glaube, daß eine der jezt angezeigten Dunſt⸗ 
Quellen reichhaltig genug fen, eine Anhäufung zu ver 
urfachen. Man nehme es aber zufammen, was große 
Kriegs: Heere mit ihrer fürchterlicdyen Bewegung und 
traurigem Schickfale, was nieletaufend ſcharfer Treib: 
ung faͤhige und fallende Pferde, was eine Menge von 
alleriey zugefabrnen und zufammen gehäuften Lebens: 
Mitteln, was häufige und tiefe Oeffnungen und Ver: 
mifchungen der Erde, mas einöfterer, Dicker, ſtinken⸗ 
der Rauch von fo mancherlen Dingen, was ein beyna⸗ 
be unaufbörlicher, - oft undurcyfichtlicher Pulver: 
Dampf, was dies alles, in einer mäßigen Gegend 
vereinigt, für eine Menge von Duͤnſten erzeugen muß; 
und urtheile nun, ob fie nicht der Krieg vermehren 
und in einem Reviere anhäufen muß, 
Angehäufte Dünfte in einer Gegend find ohne 
Zweifel allein ſchon vermögend, die reinere, leichtere 
Luft vor fich weg zu Drängen, merden ihr aber, fo 
bald fie vor ihnen weicht, von andern wieder gedrängt, 
folgen müflen. Wohin wird ſich indeffen die durch 
Dünfte ausgedehnte Luft ausbreiten? Wenn der 
Widerſtand von vlen Seiten gleich it, fo wird fie ſich 
nach allen Seiten gleich ausbreiten; ıft das nicht, fo 
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bed Erdbodens, deſto mehr Kraft die waͤſſerigen Theile in 
Erde zu verwandeln, und defio mehr Trockenheit und Dürre. 
Solcher brennlichen Dünfte find gewiß, feit der Erfindung 
bes Pulverd, Millionen Gentner auf dem Erbboden wirk⸗ 
fam geworden. Da zeigt fich alfo pffenbar, wie fchr der 
Gebrauch des Schieß⸗Pulvers, und folglich auch die Kries 
ge, die Erde verderbt haben, und noch verderben. Je 
mehr Krieg, deſto bürrer die Erbe, deſto verfchloffener die 
Wolken zum Regen, deſto unfruchtbarer die Felder, deſto 
größer die Armuth und Noth unter ben Menfchen. Je 
märmer, und befondeygs fe trockner die Luft, deſto mehr 
ausgedehnt iſt fie, utid befto flärfere Winde mäffen noths 
menbig entftehen, toelche in der Luft, auf ber Erde, und 
in den organifchen Producten der Natur, immer größere 
Deränderungen hervor bringen, 

Ich glaube, daß eine der jet angezeigten Dunſt⸗ 
Quellen reichhaltig genug fen, eine Anhäufung zu ver; 
urfacdyen. Man nehme e& aberzufammen, was große 
Kriegs: Heere mit ihrer fürchterlichen Bewegung und 
traurigem Schicffale, was vieletaufend ſcharfer Treib: 
ung fähige und fallende Pferde, was eine Menge von 
allerley zugefabrnen und zufammen gehäuften Lebens 
Mitteln, mas häufige und tiefe Oeffnungen und ‘Ber: 
mifchungen der Erde, was einöfterer, dicker, ſtinken⸗ 
der Rauch von fo mancherley Dingen, was ein berma: 
be unaufbörlicher, oft undurdyfichtlicyer Pulver: 
Dampf, was dies alles, in einer mäßigen Gegend 
vereinigt, fir eine Dienge von Dünjten erzeugen muß ; 
und urtbeile nun, ob fie nicyt der Krieg vermehren 
und in einem Reviere anbäufen muß, 

Angebäufte Dünfte in einer Gegend find ohne 
Zweifel allein fchon vermögend, die reinere, leichtere 
Luft vor fid) weg zu Drängen, werden ihr aber, fo 
bald fie vor ihnen weicht, von andern wieder gedrängt, 
folgen müflen. Wohin wird fich indeffen die Durch 
Dünfte ausgedehnte Luft ausbreiten? Wenn der 
Widerſtand von wien Seiten gleich ift, fo wird fie ſich 
nach allen Seiten. gleidy ausbreiten; ıft das nicht, fo 
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daß daraus ein ſtarker Zug nach einer Gegend, wo der 
wenigfte Widerſtand ift, erfolgt. 

Kein Krieg obne Bewegung, ohne heftige Bes 
wegung. Es mird wohl nirgend mehr Banthiert, 
häufiger gegangen, ftärfer gefahren, ſchneller geritten, 
ale wo große Heere gegen einander agiren, Sollte 
ſich dieſes beftändige, ausgebreitete, gefchwinde Zurück; 
treiben der untern Luft nicht auf Die obere ausbreiten, 
und weit umber eine Bewegung Darin veranicfien? 
Dun, was denn noch daran fehlt, und die Bewegung 
ber Gewehre, Säbel, Fahnen 2e, nicht zufegen koͤn⸗ 
nen, Das wird die fehnelfe Kugel ergänzen, welche fo 
gewaltfam die Luft theilt, Daß fie Diefelbe Demjenigen, 
weichen Diefe Luft faſſet, fchädlich, ja tödlich machen 
kann, Sie müßte fo elaftifch, mie fie ift, nicht feyn, 
wenn fie fich durch eine fo unzählbare Mienge Kugeln, 
wie manchen Tag durch fie bin und her gejaget werden, 
in "Bewegung nicht feßen lieffe. | 

Aus diefen Borausfeßungen, Daß der Keieg die 
Luft mit Dünften erfüllt, daß diefe Dünfte größten 
Theils warm find, Daß in Demfelben weit mehr Feuer, 
als ohne ihn, in die Luft fährt, und daß durch ihn die 
Luft weit mehr bewege wird, als fonft gefcheben wäre: 
bieraus wird folgen, daß die mit vielen warmen und 
andern Dünften angefüllte, mithin oft verdünnte und 
oft bewegte Luft den aus andern Urſachen in der Ferne 
entftandenen Zug oder Gang derfelben an fidy locken, 
ihn daher von feiner fonftigen Richtung etwas ableiten, 
und in die Gegend Des Krieges führen wird, und daß 
Der nach dem Kriegs» Schauplaße. geleitete Zug der 
£uft, wenn fie fi) bier gehäuft und mit feinen Aus⸗ 
dunſtungen gleichfam beladen hat, fich von da wieder 
‚in die waͤrmere Nachbarfchaft ausbreiten, und den die 
vom Schauplage des Krieges aufgeftiegenen Wolfen 
zuführen wird, | 
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nn man nun, ‚nach dieſen 
Einfluß des Krieges in die Witterung je varunichen 
wagen will, fü veriteht fich feicht, —* ——e— 
gemein geſchehen koͤnne, — daß man — | 
. ben zu jeder Jabra s Zeit natuͤrl 








terlandes gegen die. Gegend, mo ber —* 

| > ur Augen haben müffe, —* daß * | 
Vermuthungen, wahrſchein el * 
möchten, triegen, ſobald ſich der Kriegs⸗Schauplat, 
und damit unſere Lage gegen denſelben aͤndert. Da 
ſich nun das. leicht zuttagen: kann, fo wird Ser Beob⸗ 
achter der Witterung und des Krieges erſt am Ende 
eines Jabres ſprechen koͤnnen, ob der gefuͤhrte Krieg 
in die gehabte Witterung einen Einfluß gebabt baben 

moͤchte, oder nicht. 

Yom Einfiuß des Krieges anf bie Sefandheit, 
werde ich im Art, Ariege- Krankheiten und. Sew 
chen fprechen, 

Sc) betrachte nun Die Folgen des Krieges felbk, 
und zwar: zuerft die ſchlimmen und verderblichen 
Solgen deſſelben. 
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daß es ein großes politifches Werbreihen ift, einen 
Haufen foldyer unnüßen, unthaͤtigen und gefährlichen 
Menfchen zu haben und zu dulden, entwiſcht doch im⸗ 
mer eingroßer Theil von folchem Auswurfe dem Kriege: 
Dienſte. Und wie kommt ihre Anzahl in Vergleichs 
ung mit der Zahl jo, vieler Tauſend redlicher, fleißiger, 
betriebfamer Untertbanen, wie der fcheinbare Gewinn 
bey jenen mit dem drückendeh und entnervenden Ber: 
Iuftebendiefen? Wie verbeerend und entvoͤlkernd bie 
zum Entfeßen fann ein Krieg werden, wenn er, wie 
die Gefchichte unſerer Tage gelehrt bat, in einem hal: 
ben jahre ohne Haupt » Schlacht, ohne Ueberfall,, 
bloß durch Scharmüßel, "Belagerungen und Kranfs 
heiten, ein Heer von 100,500 Mann wegraffer! wenn 
ſchon der Handwerker Yon feiner Werkftätte, der Bauer 
von feinem Pfluge, der einzige Sohn, die Hoffnung _ 
der Familie, aus den Atmen feinet flebenden Aeltern 
fortgeriffen werden muß! Sch will nicht in die Ger 
ſchichte der Vorzeit zurück geben, um Benfpieleaufju: 

ſuchen, meiche ungeheure Zahl von Menſchen oft eitt 
Treffen geopfert, eine Belagerung aufgerieben, ein be: 
fchwerlicher Feldzug gefofter hat. Wie viel Genera- 
tionen gehören nicht dazu, foldyen Verluſt zu erfegen, 
und dem State fe viel fleißige und arbeitfame Hände 
wieder zugeben! 

Eine andere traurige Folge ift Laͤnder⸗Verwuͤſt⸗ 
ung, und das damit verbundene Menfchen : Elend. 
Wie manche blühende Gegend wird in eine Eindde, 
wie manche Stadt, wie manches mehrlofe Dorf in ei: 
nen Schutt : und AfchenHaufenvertwandelt! Lange, 
ſehr lange bluten die Wunden, die einerbitterter Feind 
dem Lande fchlug. Da ftebt oft nach Jahrhunderten 
noch eine Menge Ruinen, welche zu feinen Wohnun: 
gen wieder empor fleigen, und unter dicht verwachſe⸗ 
nem Mofe trauren, Und wer mißt das nabmenlofe 
Elend jo vieler taufend verarmter, beraubter, gepluͤn⸗ 
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Geld:Quellen gefucht und Huͤlfs⸗Mittel zur Hand 
genommen, welche lieber ungenußt hätten bleiben 
ſollen. Es werden Krieges Steuern und Dons gra- 
tuits ausgefchrieben, Lotterien errichtet, große Anleis 
ben eröffnet, und was dergleichen mehr ift, um nur 
Gelb zur Beftreitung der ungebeuern Koftenzu bekom⸗ 
men. Go entftebt allmählid) eineLaft von Schulden, 
die Das Land auf Jahrhunderte befchwert, und die 
Total: Summe des umlaufenden baren Geldes oft 
weit überfteigt; daher entfteht zuweilen eine Unzahl⸗ 
barkeit, die einem Stats: Banferotte nicht unaͤhnlich 
ſieht, Anticipation der Einfünfte, Creditloſigkeit, die 
jede neue Anleihe vollzäbhlig zu werden bindert, und 
eine politifche Sympotenz bewirkt, die dem Intereſſe 
des States fehr nachtheilig werden muß, 

Zu den Uebeln, welche zufällig durch den Krieg 
veranlaffet werden, gebören infonderheit Die fchlechten 
Mänz- Sorten, wovon id) im Art. Muͤnzweſen ſpre⸗ 
dyen werde, 

Zu einem Beweife der traurigen und verderblichen 
Folgen eines, Ihfonderhe.t langen, Krieges, dienen 
vornehmlich der drengigjäbrige Krieg im 17ten, und 
der fiebenjährige im jezigen ıgten Jahrhunderte. 

Der fchwedifch:deutfche, oder von feiner Dauer 
fo genannte dreyßigjaͤhrige Krieg, wird derjenige 
Krieg genannt, weldyen der große König der Schwe⸗ 
den, Guſtav Adolph, und nad) Deffen Tode feine 
Tochter und Thron⸗Folgerinn, die Königinn Ehriftina, 
mit den römifihen Kaifern Serdinand II. und III. ges 
_ führe haben, und mweldyer von feinem Ausbruche im 
J. 1618 an, bis zum mweftphälifchen Frieden im J. 
1648, unfer Vaterland 30 Jahr lang verbeerte, 
durch dieſen Frieden aber den Anfang einer neuen 
Epoche unferer ganzen Stats : Berfaffung veranlaflete, 
Diefer Krieg ift mehr wegen der Verwuͤſtungen, wels 
che er angerichtet hat, als der edein Art, womit der⸗ 
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een Jahre in Europa fehlen. Werden nun roo 
gl. aufemnen Menſchen zu ſelnem Beduͤrfniß gerechnet, 
fehle im vierten Jahre dus Beduͤrfniß für 1,550,000 
Menſchen; d. i. wennder Krieg nur 3 Jahr und bis zum 
Arnfange des gten fortdauert, und jährlichnur 10,000 
Reeruten aus der Sandwirthfchaftlicyen und gewerbe⸗ 
treibenden Claſſe erfordert, fo leben im 4ten Jahre 
uͤber⸗anderthalb Millionen Menſchen mehr, als im 
erſten Jahre, die an allen Nothwendigkeiten Mangel 
Leiden. ‚Welche Noch! Für anderthalb Mill. Men: 
ſchen fehlen im 4ten Jahre nad) Anfange des Krieges 
die nothwendigen Eubfiftenz: Mittel! Die müflen 
alſo, wenn fie nicht Buch Hunger und Bloͤße aufges 
rieben werden mwollen, theils beiriegen, ſtehlen, rau: 
ben, theils Schulden machen, um die. Summe von 
155 Mill. Gulden zu erlangen, welche zum Linterhalt 
von 1,550,000 Menfchen erfordert merden, Dieſe 
| en Calamitaͤten wirkt der Krieg, wenn er nur 
3 Jahr hindurch bis zum Anfange des ren Jahres 
Dauert, und wenn jährlicdy nicht mehr als in allem 
10,000 Menſchen aus: der landwirthfchaftlichen oder 
gewerbetreibenden Claſſe zu Reerutirung Der friegenden 
Armeen und flotten weggezogen werden. Welche uns 
vermeidliche und gräuliche Verwuͤſtung wird es nicht 
erſt werden, wenn, an ftatt Diefer.Pleinen. Zahl.von 
» 10,600 Menfthen, jährlidy 40, 50 oder noch mehrere 
taufend.unter vielen Eriegenden Heeren und Klottenres 
crutiert werden müffen! ind es 50,000 Reeruten, 
die Europa aus feiner nüßlichen Gewerbes Elafje her: 
geben muß, fo bat Europa im 4ten Jahre nad) An: 
fang des Krieges 6,200,000 arme elende Menfchen 
mehr, die theils in Hunger und Bloͤße ſterben, theils, 
um ihrer Noth zu Hülfe zu kommen, Schandthaͤter 
"und Verbrecher werden müfjen. | | 
Das ift aber das Elend noch nicht alle. Wo die 
kriegenden Heere ſich aufbaften, fterben immer viele 
| Rr4 Ceou—⸗ 
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3 'Berabefo,dünft mir, verhäftes ſich mit der moral⸗ 
ifchen Aasbildung des Menfchen : Gefcylechtes. Hätten 
wirfeitunfern Ur⸗Vaͤtern, wie Samojeden und Kamts 
ſchadalen in ewigem Frieden gelebt: fo waͤre unfere geift- 
ige Natur ned) dag, was fie bey den Samojeden und 
Kamtfihadalen it, — unentwickeltes Chaos. 
Kriegen, Fehden aflein verdinfen wir unfer Hinaufs 
fteigen zu Weſen höherer Art, verdanfen wir das Ents 
zunden und Anfachen der Licht » Mräterie, Vernunft 
und Geift genannt, die ung vor der übrigen fublunars 
ifchen Schöpfung adelt. Nurd«s⸗ Anprallen des Kies 
ſels Bann den Licht⸗Funken heraus fihlagen, der in 
dem, im innern Sand: Hügel verfiharreten, Kruftalle 
ewig verborgen bleibt. 

Auch hierüber fpricht Die Gefchichte der Ur⸗Welt 
laut für meine Behauptung. Kriege, faft Kriege als. 
lein, verwandelten die irrenden griechifchen Horden in 
ein firirtes, unter Geſetzen und Häuptern Iebendes 
Volk. Kriege riefen ein Genie nach dem andern, eis 
nen Gefeßgeber nach Dem andern, in das Dafenn, den 
der enthuſiaſtiſche grischifche Dichter: Geijt und die 
Dankbarkeit des Volkes in Halbgötter und höhere Ges 
nien verwandelte, Zwar wirkte auch der fanftere 
Geift des Friedens vieles auf Griechenlands Cultur; 
aber, was war dieſer Friede anders ald Frucht, Ges 
burt des Krieges, in dem man feinen Vater nicht vers 
kannte. Gr mar gefchäftig, thätig, feurig, wie er. 
Er veränderte bloß den Gebrauch feiner Werkzeuge; 
er umwuͤhlte den Schooß der Erde mit dent Stable, 
den fonft feindlicyes Blut färbte, Der Krieg hatte 
die Kräfte des Volkes aufgereizt, fie in Thärigfeit und 
Uebung gefeßt, uud der Friede lenkte bloß ihren Ger 
brauch um, legte der zügellofen Geiftes: und Körpers 
Kraft, Die im Kriege regellos und wild dahin braufete, 
Zaum und Gebiß an, führte fie unter Zucht und Dis⸗ 
ciplin in vorgezeidmete Bahnen, 
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N 
bald Dichter, bald Philofopb. Alles, was bey dem 
Wilden unter der Geſtalt eines Kriegers, ſich voll 
fürchterlicher Energie gezeigt batte, ift nun in unend⸗ 
ich viele Candle ausgebreiter und geſchwaͤcht. Nach 
diefen Revolutionen follte man nun zwar den Krieg bin: 
fort für fein norhiwendiges Webel mehr halten ;’ allein, 
e3 zeigen ſich in der Natur des menfihlichen Geiftes 


neue biöher unbekannte, Eigenfihaften, und widerlegen: 


dieſe Vermuthung. Gerade in dem Berbältniffe, in 
welsyenr unjere Thaͤtigkeit befchäftigt ift, unfere An: 
lagen entwickelt, unfere Geiſtes-Kraͤfte bearbeitet 
werden, in eben dem Verhaͤltniſſe fiheinen fie ſich zu 
vervielfältigen, oder progreffivifch zu fleigen. ‘Die 
Perfectibilitaͤt des menfihlichen Geiftes gebt big zu ei- 
nen undenebaren Grade, ganz ins Unendliche fort. 
Folglich liegt in unfeen Innern eine ganz unbeftinms 
‚bare Maffe von Kräften verborgen, die fich immer 
ſtaͤrker regen, je mehr fie bearbeitet und befchäftiget 
werden. Wie num? wenn bey einem cultivirten Bols 


Be aile feine vorhandene Kräfte befchäftigt und bears 


beitet find, und fich mitten in ibrer völligen Thaͤtig⸗ 
keit ein neuer Vorrath darinnen anhäuft, regt, und 
Befriedigung fordert? 

Auch hier will ich wieder mein Raifonnement ein: 
ftellen, und mid) an That: Sachen, an biftorifcye 
Wahrheiten halten. Dach dem trojanifchen Kriege 
formte ſich allmählich Griechenland zu einem polizirten 
Erdſtrich. Es bildeten ſich Frey : Staten, deren 
Eonftitution noch jezt Bewunderung erregt. Es gab 
Geſetzgeber, welche fünftlich moraliſche Mafchinen, 

Staten genannt, nach dem feinftenpolitifchen Mechan⸗ 
ismus, mit den herrlichften Reſſorts zufammen ſetz⸗ 
ten. Es gab Künftler, welche die Menfdyen neue 
geiftige Beduͤrfniſſe fennen und befriedigen lehrten. 
Es gab Dichter, Philofopben und Schöngeifter, Die 
ber Einbildungs : Kraft taufend neue Quellen des Ger 
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ner, und lebt glücklicy im Gefühl feiner Unabhängig: 
keit. Traurig wäre e8 auch um die menfchliche Glück: 
feligfeie, um die Ruhe Des Lebens, wäre nicht unfere 
Herrſchſucht unferm Abſcheu vor Sclaveren unauf hoͤr⸗ 
lich ſubordinirt. Aber was ich hier von den Leiden⸗ 

ſchaften individueller Menſchen ſage, gilt ud von 
ganzen Marionen; ihr auftretender Ehrgeiz ſucht im: 
mer über den Nacken benachbarter Völker Das Joch 
ber zu werfen; indem fie zu eben der Zeit noch weit 
mehr den Gedanken verabfiheuen, denihrigenvor dem 
Joche ihrer Nachbarn zu beugen. Diefe bende an 
einander gereibte Empfindungen waren fonft immer 
bey den gejitteten Bölfern des Alterthumes die naͤchſte 
Veranlaſſung ihrer Kriege; und hierin unterfchieden fie 
fid) auffallend von den Kriegen der Wilden, weiche bleß 
durch Muͤßiggang und Unbehaglichfeit erzeuget wurden. 
So wie Streben nach Herrfchaft, und Sträuben 
gegen Sclaveren, die Nation im Ganzen in Beweg⸗ 
ung feßten, fo befeelten fie auch das Innere der Was 
tion, die einzelnen Theile derfelben. Unter den Col: 
liſionen Diefer Triebfedern fahe man imgefitteten Theile 
der Erde, in Afia und Griechenland, die mancherley 
Megierungs: Formen, National: Charactere und Na⸗ 
tionalsLeidenfihaften entjteben. Siegte Herrfchfuche 
uͤber den Trieb nad) Unabhaͤngigkeit, fo entitand, 
nach dem geößern oder Pleinern Uebergewichte, wel: 
ches das leztere über das erſte erhielt, ein härterer 
oder gelinderer Defpotismud. Der Character derfel: 
ben war Feigberzigfeit und Entfräftung bey den Un: 
terdrückten, und Uebermuth, Stolz; und Schwelgerey 
bey den Unterdrückern. In Ländern, wo das heißere 
Klima die Fibern erfcylaffte, und die Energie des 
Geiftes laͤhmte, war es der Herrſchſucht leichter, ihre 
Abſicht zu erreichen, weil fie in dem ihr entgegen ftreben: 
den Freyheits⸗Sinne weniger Widerftand fand. Siegte 
bie £iebe zur Unabhängigkeit über Die Anftrengungen 
Ss 3 und 
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‘mit dem perfifihen Deſpotismus zu den Zeiten der 
Hyſtaſpes und des Kerxes. Noch fühlte er ſich in 
feiner ganzen jugendlichen Stärke. Natürlich daher, 
daß dieſem Tyrannen Das freye edle Griechenland, 
welches über das fich ihnen auforingende Joch hohn⸗ 
lachte, ein fehr Argerlicyer Anblick war. Ein Erden: 
Winkel, faum groß genug, die Provinz des kleinſten 
perfifchen Satrapen abzugeben, und diefer Erden: 
Winkel von einem Wolfe bewohnt, welches dem per: 
fifchen Koloß feck in Das Auge fahe, Das war mehr, 
als der Uebermuth eines Defpoten ertragen Fonnte. 
Dies Volk mußte gegüchtiget, mußte vonder (Erde ver: 
tilget werden. Mit diefem Vorſatze ſchiffte Ferres 
mie einigen Millionen Priegerifcher Sclaven über den 
Hellespont. 

Gab es jemahls unter dem Menfehen : Gefchlechte 
ein begeifternded, erhabenes, hinreiſſendes Schau: 
Spiel, fo war esdie Geſchichte des erſten Krieges zwi: 
fchen Perfien und Griechenland. Die Einbildung 
entjeßt fich, wenn fie ſich die ganz ungeheure Mafchine 
denft, die der orientalifche Ehrgeiz gegen Diefes Fleine 
muthige Bor? in Bewegung gefeßt hatte. Noch mehr 
erſchrickt fie, über die unerfchrocfene Herzbaftigkeit,. 
mit welcher ſich Der Pleine Haufe Republikaner Dem da: 
ber braufenden Strohme entgegen ſtaͤmmt, und niit 
übermenfchlicher Kraft zuriick drängt. . Konnte man 
jemahls von einem ganzen Volke das Horasifche: Si 
fra&tus illabitur orbis, impauidum ferient ruinae, 
behaupten, fo wareshier. Maratbon, Thermöopyfä, 
Safamin, Platäd, jene Durch die griechifchen Helden: 
Thaten verewigte Gegenden muͤſſen Jedem ein beiliges 
Scyaudern einflößen, der im Stande ift, die Größe 
der menſchlichen Fähigkeiten chrfuechtvoll zu em: 
pfinden. Ä 

Kann man einen flärkern Beweis meiner vorigen 
Behauptung verlangen, daß der Trieb zu herrſchen 
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geblich Fämpfte die fpanifche Inquiſition mit Tapfer: . 
‚Seit, Geld und Lift, ein halbes Jahrhundert lang ges 
gen die empor ftrebende Freyheit des armen, werachte: 
ten, niedergetretenen Batavers! 
Die Feder : Kraft, welche ein Eriegerifches Voll 

in Bewegung feßt, kann noch auf eine dritte Art mo: 
dificirt ſeyn, wenn es naͤhmlich von Herrſchſucht und 
Eifer für Freyheit zugleich belebt iſt. Kin ſolches 
Volk iſt in ſeinen Kriegen fuͤrchterlich und unwiderſteh⸗ 
lich; es iſt eine Bereinigung zwiſchen Feuer⸗- und 
aller s Gewalt. Es iſt ein fortbrauſender Feuer: 
Strohm, der alles niederftürzt oder verbrennt. Ein 
ſolches Volk waren die Römer. Niederlagen konn⸗ 
ten ihre Herrſchſucht nicht demuͤthigen, und Siege ib: 

ren Eifer für Freyheit nicht abkühlen. Syn den Ge: 
filden von Cannaͤ fprachen fie gebietherifch und mon: 
archiſch, und an einem Tage, wie der bey Zama, 
athmeren fie noch immer als Republikaner. Sein 
Wunder, daß ein ſolches Volk in wenigen Jahrhun⸗ 
derten Herr der halben Erd x Kugel ward, und fehr 

ı bald der ganzen geworden wäre, wäre es ein ſolches 
Volk geblieben. Aber, über allen Ausdruck erſchreck⸗ 
lich ift die Krieges : Wut eines Volkes, in welchem 
nebft Herrſchſucht, ſtatt Frenbeits - Liebe, noch ein 
anderes Reſſort wirft — religidfer Fanatismus! 
Kein Bild vermag die vervielfältigte Krieges: Kraft 
einer ſolchen Nation, wie 3. B. Die Saracenen und 
Araber waren, auszudruͤcken. Tod in Schlachten ein 
Spott, ein leeres Schreck⸗-Bild für den gewöhnlichen 
Helden: es iſt ihm Wonne und Geligfeit; fie after 
nicht, Bis fie ihn gefunden hat. Das brechende Au: 
ge eines folchen Kriegers fabe Houris in den Wolfen, 
die, wolluͤſtig umgärtet, mit den Pokalen der ‚Freude 
ihrer Umarmung entgegen taumelten. Der Gedanke 
des Hinſinkens in Schlachten, beraufchte feine Sinne 
mie der Fuͤlle der hoͤchſten finnlichen Wolluſt. Man 
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mu — wenn es anders noch folcher Tränen fähig 
it. — i 


Das Refultat aus vorftehenden Unterfuchungen ift 
diefed. Der Krieg ift für unfere Welt ein unver: 
meidliches Llebel; und fo lange die Wienjdyen noch 
Beidenfchaften baben, ifteinimmerwährender Srie: 
de ein Unding. Der Krieg ift ein Uebel, welches 
zu verhindern, weder in der Machteines States, noch 
eines Monarcher, ftebt, fondern allein auf den Wil: 
len aller Staten und allee Monarchen zuſammen ge: 
nommen, beruber. Cine allgemeine Vereinbarung 
derfelben, un einen immerwaͤhrenden Frieden zu ver: 
abreden, möchte wohl eben fo viele Kriege veranlaſſen, 
ais getheilte Meinungen Statt fänden, und nur noch) 
weiter von dem Zwecke entfernen (7). Man Fanııalfo 
in diefem Falle auf Feine Aenderung denken, als in fo 
fern fie von ciner hoͤhern Macht hervorgebracht wird. 
Wir muͤſſen unterdeilen den Krieg nicht lieben, aber 


and) 


() Was ift den aräßern Sürften zu rarben, um das Wohl 
md Bid der Länder zu befördern, in freymuͤthigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen an Jofcpb II, Katharina 1. und Sriedrich Wils 
beim ll. von J. Bortfr. Schiniy. Wien, Sr. Peterel:. 
. and Berlin, 1788, 8. 5 u. e. h. B. Der Verf. der ſich im 
Eingang als einen Theologen angibt, fcheint es ganz nut 
mt dei menjchlichen Geichlechte. zu meinen, und trägt, um 
den unfeligen Kriegen ein Ende zu machen, gleich fo vielen 
Andern, auf einen allaemeinen enropdifchen Congreß und 
eine allgemeine Affociation an. Vor allen Dingen, meint 
er, müßten die beſtehenden Streitigfeiten und Anſpruͤche 
efchlichtet, und daher ein NormalsGZahr, 4.3. der bus 
eburger Friede, oder Die Theilung von Bolen, ang»: 
nommen werden. Alles beruhe darauf, daf die mäcyigern 
europdifchen Staten fich einverfländen und der Eroherunges 
Sucht Graͤnzen ſetzten; doch follen zuvor die Tuͤrken und 
Ger: Räuber zernichtet, Bayern und Die Laufik vertanfcht, 
und (0 die öftreichifche und preuffifche Monarchie arrondirt 
werden. Das Beſte in der ganzen Schrift ift vielleicht Das, 
was von dem wahren Mehalte der ruffifchen Macht nnd der 
Auconfenneni ihrer bisherigen Eroberungen für die Freyheit 
uropens geſagt wird. 
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oder wie Beſlona, welche mit Helm, Panzer und 

Schwert gewaffnet ift, und eine:brennende Fackel in 

der Hand trägt, abgebildet. Oder, er wird auch 

durch den Gote Mars angedeutet, den feine Waffen⸗ 
- Müftung und ein Wolf kenntlich machen, oder der auf 
einem Wagen fährt, der alles, was. fic) feinem Taufe 
widerfest, niederfchläge und umreiſſet; fen Blick iſt 
ftolz und ſchrecklich; Die Furcht und der Tod geben 
vor feinen Pferden ber, die ganz mit Schaume bedeckt 
find. Das Gerücht, (die Fama)welches um ihn her: 
um ſchwaͤrmt, feßt die doppelte Trompete anden Mund, 
"und bringe alles in Schrecken und Angſt. Siehe 
Ariegs: Bott und Ariegs- Böttinn. 

Man bilder den Krieg auch wohl dusch eine Furie 
ab, die, mit einem bloßen ‘Degen gewaffnet ifi, Die 
Hände voller Blut, und ein feuriges Geficht har, um 
welches allenthalben ſchreckliche Schlangen zifchen. 


Arieg, (Angriffe:) fiehe oben, ©. 473, und sos. 
—— (auswärtitter) f. oben, ©. 473, und 525. 
— (bürgerlicher) f. oben, ©..469, und473. 
— (Decifiv:) f. oben, ©. 474. 
— (Defenfiv.) f. oben, S. 473, 474, und 


498. | 
— (örepfigjäbriger) f. oben, ©. 623, fgg. 
— Entſchaͤdiggungs⸗) f. oben, ©. 474. 
— (/Erb.) f. oben, ©. 476, und477. 
— (Seder:) f. oben, ©. 532. 
— (feyerlicher) f. oben, ©. 473. 
— (gerechter) f. oben, S. 474, und 500, füg. 
— (beiliger)f. Rreuz-3ug, oben, S. 291, fgg. 
— (innerlicher) A — hr 469, und 473. 
— — — — (Öffentlicher) 
— — — (Privat⸗) Mr oben, ©. 47 3r 
_ ner) f ſ. oben, ©, 469. 
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493, 

— — — innerlichet; f. oben, 9.473 
— (Rachı) fı oben, ©. 477: 
— (rärblicher) f. oben, &. 474 | 
— (NReiche:) „oben; ©; 606, füß. | 
— (Religions:) f. oben, &. 527, fund 533. 

— (See) f. oben, &.469, und Ariege: Stores, 
— (fiebenjäbriger) f. oben, ©, 626, fan. 
— (Straf) f. oben, ©. 474, und 507; 
— (chaͤtiger) f. oben, ©. 525. 
— (ungerechtet)f.oben, S,474, und 516, - 
— (vermifchter) f,. oben, ©. 472, fi - 
— (Vertbeidigungs:) f. oben, G,473- 
— (öshlen.) Rhytmomachie des Pychagors; 
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— Daher. bekriegen, mit ariege überziehen? er 

bellum alicui inferre, Ein Volk, ein Land bes 
kriegen. 
Ingl. figuͤrlich, fuͤr beſtreiten. Jenſeit des Gra⸗ 
bes, wo kein Verhaͤngniß das ſturmvolle Keben be⸗ 
kriegt. 

Wenn ein Hund ein verwundetes Thler, ‚welches 
ihm ſteht oder Stand hält, anbellet, ingl. wenn ein 
Hund in dem Baue vorliegt, fo fagen die Jaͤger: der 
Hund Prieget. So lange der Laut des Hundes nicht 
- beftändig an einem Orte gehört wird, fo ift es ein Zei⸗ 
chen, daß das Thier noch nicht hält, fondern hin und 
her fliehet; ingl. daß der Dachs oder Ha fich in 
dem Baue noch nicht geſetzt oder vergraben hat. 

2. Kriegen/ ein Neutrum, welches das Hülfs: Wori 
haben erfordert, aber. nur im gemeinen £eben uͤh⸗ 
lich iſt. 

1. Eigentlich, mit der Hand ergreifen. Jemand 
bey dem Rocke, bey dem Kopfe kriegen. Kriege 
ih nur einen Stock. Die Aepfel haͤngen zu body, 
ic) Bann ſie nicht kriegen. 

mol. erhaſchen, in feine Gewalt bekommen. 
Man bar den entflobenen Gefangenen wieder ges 
Priegt; wo man auch in der fonft ungewoͤhnlichen thaͤt⸗ 
igen Geftalt fagt, er ift gefriege, wieder gefriegt 
worden. Ga! Priege man dich ſo! | 

2. Fuͤr befommen, in dem ganzer Umfange der 
‚Bedentung diefes Wortes. _ Kine Krankheit Frie 
gen, Geld, Briefe, eine Bedienung. Bäfte, Schläs 

- ge Eriegen, Ich werde ihn wohl nie wieder au fer 
hen Priegen. Ich Friege am Ende das Hefte das 
von. Warte, du follft es Friegen! Sollte er fie 
nicht zu Geſichte kriegen? 

So fremd dieſes Wort jezt der edlern anſtaͤndigern 
Sprech- und Schreib-⸗Art geworden iſt, fo muß es 
doch ehedem nicht ſo niedrig geweſen ſeyn, weil man 

Ger Enc.XLIX Ch. Ss üs 





Kriegs. Abel. guieg⸗ A. 69 


Ariege : Adel, derjenige Adel, welcher durch, Ebren⸗ 
Stellen bey dem Kriegs: Hpere erworben und fortge⸗ 
pflanget wird. 

Ariege : Ammunition, L. Commeatus bellieus, 
Fr. Ammunition, Munition, begreift alles unterfich, " . 
was zur ‘Bedienung des groben und kleinen Gefchüßes 

. erforderlich ift, als: Pulver, Kugeln, Bomben, 
Granaten, Lunten, Zeuerfteine, u. d. gl. Zumeilen 
wird aud) das grobe und Ffeine Geſchuͤtz felbft mir uns 

‚ter diefem Worte verftanden. 
Siehe aud) Arietge - Bedärfniffe. Kriegs⸗ 
Geraͤth. Kriege » Rüftung. Kriegs⸗Vor⸗ 


rath. 

Kriegs Ankuͤndigung, ſiehe Kriegs⸗ Erklaͤrung. 

Kriegs⸗ Armatur⸗ und Miondieungs- Weſen, fies 
be TB 

Arietgs » Artikel, 2. Aruculi conftitutionum bellica- 
rum, Diejenigen Oefeke welche die verpflichteten 
Soldaten eines Herren, ſowohl im Kriege als im Frie⸗ 
den zu beobachten haben; die Ariege: Geſetze, das 
Kriegs⸗Reglement. 

Die Ariegs- Hrtifel, oder, wie fie an andern 
Drten genannt werden, die Ariegs- Artikels Briefe, 
find es, nach welchen hauptſaͤchlich ben Kriegs⸗ Ge⸗ 
eichten entfehieden wird. Es wird daher erfordert, 
daß fie Den Soldaten vorgelefen werden, Damit fie ſich 
nicht mit der Unwiſſenheit entjchuldigen Pönnen; und 
diefe Borlefung muß, Damit die Geſetze den Solda⸗ 
ten nicht aus dem Gedaͤchtniſſe kommen, öfters wie⸗ 
derhohlet werden. 

Im Preuſſ iſchen werden fie den Unter: Officieren 
und Gemeinen alle 2 Monathe worgelefen, welches 


auch im Saͤchſi ſchen, Schwediſchen, den vereinigten 


Piederlanden, und im Würtembergifchen ale Monatbe 
gefchieht. Bey den dänifchen, bannoverifcyen, 
fachfen, gothaift ven en und andern Truppen, 

ge⸗ 
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Armee von den Unter⸗Officiers und gemeinen Solda⸗ 
ten zu beobachten geiweſene Kriegs Artikel revidiren, 
und nach den jezigen Zeit⸗ Umſtaͤnden, zur zweckmaͤß⸗ 
igern Uebereinſtimmung mit der gegenwärtigen Vers 
faffung der Armee, abandern laſſen: fo Haben Se. Fön, 
Maj. nachftebende neue Kriegs: Artifel allergnädigft 
zn beſtaͤtigen gerubet. | 


4 


Art. 1. 


Ein jeder Soldat muß ein chriſtliches und tugendhaf⸗ 
tes Leben fuͤhren, die ihm nach ſeiner Religion ob⸗ 
liegenden Pflichten ſorgfaͤltig erfuͤllen, und aller ſol⸗ 
cher Handlungen, wodurch feine Religion entehret 
wird, ſich gaͤnzlich enthalten. | 

Wenn er ſich bierunter Mißbrduche fehuldig 
macht, fo hat er die Beftrafung mit Arreft, oder 
auch, nach der Größe feiner Bosheit, mit Spießs 
Ruthen, zu erwarten. | 


Art. 2 


Kin Soldat ift fchuldig, Sr. Ein. Maj. als feinem 
Briegs Herren treu und redlich zu dienen, Derofels 
ben Lingen und Dero Untertbanen Beltes nach feir 
nen Kräften zu befördern, Schaden und Tachtheil 
aber bey jeder Gelegenheit abzuwenden. Er muß 
fich in Feinerley Beratbfchlagungen, die zum Schar 
den Sr, Fon. Maj., Dero Föniglichen Saufes, der 
Armee, oder der Untertbanen, -gereichen , einlaſſen; 
fonft wird er dafür mit Spieß- Rutben, Seftungss 
Arbeit, auch mit dem Tode, beftraft, fo wie Tiefe 

Unternehmungen mehr oder weniger gefährlich ges 
wefen find. | | 
Bey nähmlicher Strafe muß er auch), wenn er 

‚ Vergleichen nachtbeilige Handlungen oder Abfichten 
von andern erfährt, folches feinen Vorgefesten ans 
zeigen. | ' 

. . Art. 3. 

Ein Soldat muß Sr. Fön. Maj. Generalitaͤt, auch 
fonft jedem Ober > Öfficier, er ſey von demfelben oder 
einem andern Nogimente, von der Infanterie, Cas 
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fallen, erweifen, fonft bleibt er der im vorigen Artis 
Bel beftimmten Strafe unterworfen: | 


Art. 8 


"Alles Spielen um Geld, oder des Gewinnftes wegen, 

iſt mit Spieß: Ruthen zu 6, 8 oder 10 Mahl, nach 
den Umftänden, fo wie ein Soldat dabep mehr oder 
weniger fchuldig befunden wird, zu beftrafen. 


Art. 9. 


Vom Zapfenftreich bis zur Keveille muß jeder Soldat 
in feinem Quartiere oder Zelte feyn, wenn er nicht 
im Dienft ſich befindet,’ oder von feinen Vorgefegten 
Krlaubniß bat, fich anderwärts aufzubalten. Auf 
fer diefen Fällen wird die Entfernung aus dem Quar⸗ 
tiere oder Zelte mit 6, 8 und 10mahligem Gaſſen⸗ 

laufen, nach den Umſtaͤnden, beftraft.. DiefeStrafe 
muß auch verdoppelt iverden, wenn Ver Soldat bey 
folchem Ausbleiben die Abficht, ein. andres Verbres 
chen auszuüben, gehabt bat. Er 


rt. ro, 


Wer im Dienft befoffen if, foll mit 6, 8 Bie somabl; 
igem Gaflenlaufen, nach Befchaffenbeit der Um⸗ 
ftände, beſtraft werden. . 


‚Het: II, u 


eine Schildwache darf ohne Erlaubniß oder Befehl 

des wachthabenden Officiers aber Unter Dfficiers, 

über 20 bis 30 Schritt von ihrem Poften geben, 
fich niederfegen, niederlegen, Tobak rauchen, oder 
ar fchlafen, bey Strafe 6 bie ızmahligen Gaſſen⸗ 
aufens. 

Zu Kriegszeiten aber, und wenn fonft daher Ge⸗ 
fahr entitanden, wird diefe Strafe verdoppelt, und, 
nach Befinden der Umftände in Anfebüng der Er 
beblichPeit der vorhandenen oder zu beforgen gewes 
ſenen Gefahr, bis zum Arquebufiren erböhet. 
Veberhaupt ift einjedes Verbrechen, welches von 

einge Schilowache begangen wird, Doppelt fo hart 
zu beftrafen, ale nn in dieſen Artikeln verordye 
t 4 iſt; 
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aber ein ſolcher Ueberlaͤufer ſein Gewehr wirklich 
und thaͤtlich gegen uns gebraucht, fo muß er mit 
dem Rade vom Leben zum Tode gebracht werden. 
In den übrigen Defertions; Sdllen hat jeder Defers 
teur zum erften Mahl 16, zum zweyten ich! 24 
mabliges Baffenlaufen, auch in beyden Sällen den 
Verluſt feiner Lapitulation, und zum dritten Mahl 
die Strafe des Stranges verwirft. Fuͤr einen Des 
ferteur, der diefe Strafe leiden muß, iſt jeder Soldat 
zu halten, weldyer in der Abficht, zu entweichen, 

auer...ir ven Mauern oder Bezirk des Ortes feiner 
Garnifon ergriffen oder gefunden wird. 


Art. 17 


Der Anführer eines aus drey oder mehrern Derfonen 
beftebenden Defertions  Lomplotte, wird, wenn die 
Defertion nach der Beftimmung im .ı6ten Artikel 
erfolgt ift, mit dem Strange beftraft. Wer fonft 
einen andern zur Defertion-verleitet, foll Doppelt fo 
hart, ale der Verleitete, beftraft werden, Wer eis 
nen Deferteur durchhilft,' und deffen Entweichung 

“ nicht verhindert, bat die Strafe der Defertion felbft 
verwirkt. Wer aber aufferdemein Defertions: Vor, 
haben erfährt, und folches feinem Vorgefesten ans 
zuzeigen unterläßt, muß 8 bis 12 Mahl, nach Bes 
wandtniß der Umftände, Gaſſen laufen. 

! 


Art. 18. 


Wenn ein Deferteur, um neues Sands Beld zu bekom⸗ 
men, fich wieder anwerben läßt, und fich einen fals 
fchen Nahmen gibt, fo fol derfeibe nicht nur des 
erhaltenen Pardons- und Hand: Geldes verluftig 
ſeyn, fondern auch überdem mit 12mahligem Gafſen⸗ 
laufen beſtraft werden. j 


Art. 1%. IJ 


Bein Soldat darf ohne Vorwiſſen oder Bewilligung 
des bey der Compagnie commeandirenden Ober⸗Of⸗ 
ficiers fidy mit einew Weibsperfon ehelich verloben, 
noch weniger, obne erhaltenen Trau: Schein, dieſe 
Verbindung durch prieferliche Copulation vollzie⸗ 

| 5 ben. 


Kin Soldat, welcher feine v 
Stuͤcke muthwilliger Wei 
De ——— — * haten 
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Art. 2 


Gewalifeme Einbrüche und 
dem aussumittelnden Gra 
tere, und nach dem Bertag 
dene, mit 20 bis 30mahli 

ſtrafen. Wegen anderer Di 
die Strafe von 6 bis 20 mal 
Bey Verbehlungen eines Di 
ters, foll ver Soldat mit ebi 
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nan su erfüllen, ohne zu murren, andere aufzumwier 
deln und mißmuͤthig zu machen, oder fich fonft uns 
gebübrlich zu betragen, weil er gewiß erwarten 
Fann, daß ihm biernächft alles werde gereicht wers 
den, fo bald es die Umftände verftatten. 

Sollte aber ein Soldat bey verfammeltem Kriegs; 
Volk laut Befchwerde führen, oder fonft fich unges 
ziemend verhalten, fo muß er mit 10 bis aomabhlis 
gem Gaffenlaufen, auch mit dem Tode durch Arque⸗ 
bufiren, beftraft werden, wenn er dadurch, vor: 
nehmlich zu Rriegeszeiten, einen Aufruhr, oder 
fonft großen Schaden, erreget und geftiftet hat. 


Art. 24. Ä 

Wer fich einer ihm zuerfannten Strafe widerfent, es 
fey durch Entleibung oder Verwundung eincs an⸗ 
dern, durch Yerlenung oder Verftümmelunz feines 
Aörpers, oder durch Angebung einer Infamie von 
fich, muß dem ungeachtet die verwirfte Strafe lei: 
den, und hierauf wegen Des neuen Verbrechens, im 
Hall der Entleibung eines andern, mit dem Rade, 
bey verwundung aber mit dem Schwerte bingerichs 
tet, und bey Verlegung oder Verftümmelung feines 
Börpers, auch bey angegebener Jnfamie, mit 10 
bis 24mebligem Geffenlaufen, falls er jedoch fich 
dadurch zum fernern Rrieges;Dienft untüchtig ge 
macht bitte, mit zomabligem Gaffenlaufen und les 
benswieriger Seftungsarbeit beftraft werden. 


Art. 25. 


Wenn ein Soldat bey feiner Anwerbung oder Vereids 
igung perfchwiegen bat, daß er geftdupt, gebrand⸗ 
markt, oder ein SchinderEnecht geweſen ift, und fols 
ches nachher ausgeforfcht wird, fo foll er auf Les 
beneseit in die Rarre gefchmiedet werden. „ätte er 
aber dergleichen Infamie. fälfchlich von fi) behau⸗ 

prtet, um fich dem Dienfte zu entziehen, fo ift er mit 
24mahligem Baffenlaufen für folche Bosheit zu bes 
ftrafen. . 
Art. 26. 


Wer Gliedmaßen feines Rörpers verftümmelt, in der 
Abſicht, zum Dienft fich untüchtig zu machen, muß 
12 
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"durch beförderten Verbrechens, oder ſonſt angeſtif⸗ 
teten, oder verdeckten, oder auch nur begbfichtigten 
Uebels mit Beffenlaufen bis auf 30 Mehl, oder am 
Leben, beftraft werden, 


Art. "sn | 


Kin Soldat, welcher falfche Münze macht, oder der> 
gleichen wiflentlich ausgibt, oder gute Münze ber 
fchneidet und verringert, foll, nach Befchaffenbeit 
des Dadurch) verurfachten Schadens’ und geipielten 
Betruges, mit ı2 bis 24mahligem GBeffenlaufen und 
Seftungss Arreft beftraft werden. \ 


Art. 32 | . | 


Wenn ein Soldat $euer anlegt, und die Senersbrunft 
wirflich ausbricht, fo foll er mit dem Schwerte ges 
richtet und der Rörper verbrannt werden. Ges 
fchieht diefes zu Kriegszeiten, 3.3. wenn er ein Ma⸗ 


gazin, oder feines Lommandenre oder eines andern 


Officiers Quartier anſteckt, fo foU er lebendig vers 
brannt werden. In dem jest gedachten Sall kann 
es ibm auch zı Feiner Entfchuldigung gereichen, 
"wenn etwa das Feuer nicht ausgebrochen oder ges 
dämpft worden, und Fein Schaden daher entſtan⸗ 
den ift. ' 

In andern Sällen, da die Abficht des Thätere, 
Schaden zu ftiften, wegen nicht ausgebrochenen, 
oder gleich gebämpften Seuers, nicht ausgeführet 
worden, muß er dennoch mit dem Schwerte hinge⸗ 
richtet und fein Koͤrper begraben werden, 

Hat er aber gleich nach der That, ans Reue, die 
Löfchung dee Seuers felbft bewirkt, fo Banner, nach 
den Umftänden, die Verwandlung der Todes, Strafe 
in. 20 bis zomabliges Gaflenlaufen erwarten, 


Art. 33. . 


Wenn ein Soldat fich eines Haupt, Verbrechens, weis 
chee Todes » Strafe verdient, verdächtig ges 
macht, folches aber läugnet, und weder durch ges 
fegliche Mittel, noch durch rechtlichen Beweie, der 
That übesführt wyrden Bann: fo follow nicht steich 

ey 


(4 


Vorfenliche Trunkenheit Fann 
Vergeben. eines Soldaten ni 
vielmehr muß die Strafe in ei 
Befinden, verdoppelt werden. 
* Soldat —— ——— 
eit ganz zufällig geweſen, 
nicht dae Mindefte  verfehlitde 
ung der Strafe, mach den Um 


Art, 35. 


Wegen anderer, in diefen Kriegt 
ders benannten Verbrechen, a 

- Verwundung, zwiefacher Ehe 
ung einer Weibsperfon, Eh⸗ 
Bluͤtſchande, und wie fie fOn| 
der Soldat, gleich andern Fön 
den Landes, Gefegen beftraft ı 
diefe Landes » Gefene Seftunge 
beit zur Strafe verordnen, dei 
Zaufen in dem Verbältniß 3 
Mahl Gaffenlaufen für 6moı 
beit geredinet werde. Ueber 
eben ſo wie jeder anderer Unter 
aller zur allgemeinen Woblfat 
zielenden Landes : Gcfine ver 
bep deren Webertretung die | 
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Gaſfenlanfen zu beſtimmen wäre, ſo ſoll das meh⸗ 
rere Gaſſenlaufen, welches der Verbrecher verwirkt 
haͤtte, nach dem im 35ſten Artikel angenommenen 
Virhätmiß, in Seiltungsarbeit verwandels werden. ! 
Art. 37. : 
Unter: Öfficiers find, went fie die in diefen Ariegss Ars 
tiPeln erwähnten Verbrechen begeben, in der Art zu 
beftrafen, daß fie in den Sällen, mo. 6 bis romahlı 
iges Baffenlaufen für den gameinen Soldaten Statt 
: findet, degradirt werden... ‚Wenn fle aber höhere 
Strafe im Gaſſenlaufen oder fonft verwirkt hätten, 
fo müfjen fie gänzlich degrädirt, und, gleich einem 
gemeinen Soldaten, für ihre That, nach den ob: 
weltenden Umftänden, gezüchtiger werden, 


Art. 38. 


Von ver Ambition eines Ober⸗Officiers ift zwar nicht 
3u vermuthen, daß derfelbe von einem Unter Offis 
ciee oder gemeinen Soldaten Geld borgen werde; 
indefien wird doch folches bey harter für den Unter 
Officier oder gemeinen Soldaten, der Geld geliehen 
hätte, nach Bewandtniß der Umftände verbotben, 


Art. 39. 


In allen Sällen, wo ein Unter : Dfficiee Oder gemeiner 
- Boldet, nach vorfichenten Rriegs Artikeln, wegen 
boshafter Entleibung feines Vorgefegten, oder eines 
an andern Perfonen ganz vorfeglicher Weife verübs 
ten Mordes, die Todess Strafe leiden muß, darf 
ihm, von welcher Religion er jep, weder vor, noch 
bey der Sinrichtung, ein GBeiftlicher verftattet wers 
den, der ihn zum Sterben 3ubereite. | 


Art. 40, 


Wenn aber ein Unter: Officier oder Soldat Feiner Vers 
brechen ſich ſchuldig macht, vielmehr eines chriftlis 
chen. und tugendhaften Lebenswandele fich befleißs 
igt, die ihm obliegenden Pflichten in und aufler dem 
Dienft, zu Sriedens; oder Ariegss Zeiten, in ihrem 
ganzen Linfange, nach feinen Aräften erfülles, und 

| das 
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u Formel des Soldaten: Eides. 
J N. N, ſchwöre zu Bott dem Allwiſſenden einen 
leiblichen Bid, daß ich Str. Majeftdt dem Rönig 
von Preuffen, Sriedrih Wilhelm dem Zweyten, 
: meinem allergnädigften Krieges⸗gerrn, in allen 
und jeden Vorfällen, zu Rriegess und Friedens⸗ 
. Seiten, getreu und redlich zu dienen entſchloſſen 
bin. Ich will auch Sr. Fön. Maj. Generalitaͤt, 
nebſt allen Officiers und meinen Vorgefegten, 
Reſpect und Geborfam, in genauefter Erfüllung 
ihrer Befehle, beweifen, die mir vorgeleſenen 
"Rriegs ı Artikel überall befolgen, und mich in 
Ausuͤbung meiner fÄmmtlichen Pflichten jederzeit 
- fo betragen, wie es einem ehrliebenden und uns 
verzagten Soldaten eignet und gebühret. So 

. wahr mir Bott helfe x. 


- Bon der Gefeßen, nach welchen fich die See⸗Ge⸗ 
richte in Entſcheidung vorkommender Faͤlle richten, ſ ſ. 
im Art See: : Recht. 


Kriege: Bdderey, Feld⸗ Yäderey, der Ort, wo 
Brod für Die Truppen im Felde, oder im Lager, geba: 
: fen wird, mit dem dazu nöthigen Gerätbe; ingl. Das 
Baden des Brodes für die Truppen und die fämmtlis 
chen dazu gehörigen Perfonen. Ein Bäcker für die 
Truppen im Felde oder im Lager, beißt der Geld: Baͤ⸗ 
er, im Oberd. der Feldbaͤc; daher der Feldbaͤcken⸗ 
Mieifter, und Ober⸗ Seldbäden = Yeifter, der den 
Feld s Büchern einer ganzen Armee vorgeſetzt iſt. 


Eine Feld: Bäckeren findet iheils im Kriegs: theils 
in Sriedeng Zeiten Gtatt. In Friedens : Zeiten 
iſt es z. B. viejenige, welche bey einem Puft: Lager, 
worüber eine Revuͤe gehalten werden foll, zur Ver⸗ 
pflegung eines folchen Corps d’Armee errichtet zu 
werden pflegt. Da eine folche von der Feld⸗Baͤcke⸗ 
ten zu Krieges: Zeiten fehr unterfi fepieden ift, fo werde 
ich zuerft zeigen: Wie die * cker im Friedens⸗ 
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befindlich iſt, weil doch gemeiniglich dergleichen Laͤger 
nicht weit von ſolchen Fluͤſſen, oder ſtehenden Gewaͤſ⸗ 
ſer, aufgeſchlagen werden, damit die zu dem Campe⸗ 
ment benoͤthigte Sachen zu Waſſer herbey geſchaffet 
werden koͤnnen, wie auch die bey dem Corps befindli⸗ 
che Cavallerie in Traͤnkung ihrer Pferde keine Noth 
leide. Die zu errichtenden Oefen erfordern Mauer⸗ 
Steine, Lehm, Holz, und das zum Verbacken noͤthige 
Mehl. Alle dieſe Materialien zu Waſſer herbey zu 
ſchaffen, verurſachet nicht ſo viele Koſten, als wenn 
ſie auf der Achſe zugefuͤhret werden muͤſſen; des vielen, 
zu Fuͤtterung der Pferde noͤthigen Heues und Stro⸗ 
hes, des Strohes zum Nacht-Lager der Soldaten, 
und des zur Feuerung und zum Kochen der Speiſe er⸗ 
forderlichen Holzesnichtzugedenfen. Stroͤhme, flie⸗ 
ßende Bäche, oder ſtehende Seen, bleiben allemabl, 
es fen bey einem folchen zu haltenden Luft -Lager, oderin 
Kriegs: Zeiten, wenn Defen zu errichten find, der Haupts 
Umftand, worauf zu feben ift, befonders in Krieges - 
Zeiten, wenn Die Armee groß ift, und viele Back⸗Oe⸗ 
fen zu Herbeyſchaffung des nöthigen Brodes erbauet 
werden müffen. Eollte Mangel an Waſſer fenn, 
welches zu folcher "Bäckeren Durch Menfchen oder auf 
Waͤgen fehr weit berben gefchleppet werden müßte, 
was für Koften würde Diefes nicht verurfachen! Oef⸗ 
tere haben zu Kriegs: Zeiten nad) Beſchaffenheit des 
Lagers, zum Gebraud) der Baͤckerey, mit ſchweren 
Koften Brunnen gegeaben werden müffen, welche feis 
nen Zufluß oder Quell: Wafjer hatten, mithin un: 
brauchbar, und die darauf verwandte Koften vergebens 
waren,. und die Brunnen wieder zugemorfen werden 
mußten. Alle dieſe Umftände veranlaffen in Kriege; 
Zeiten eine Verzögerung, Daß eine Armee, wenn fie 
an ſolchem Orte ſehr lange ftille ſteht, an Brod und 
allem Benoͤthigten Noth leiden muß. | 
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Tonne Mehl 20 Gar. yr Pfenn.. Back: Gefd beträgt; 
dafür muß ein jeder 400 Stuͤck Brod, zu 6 Pfund, 
gut ansgebacken liefern. Hierbey bat ein Commiſſar⸗ 
ins oder Proviant : Bedienter feine Anmweifung, dar: 
auf zu fehen, daß diefer gefchloffene Contract von Seis 
ten der Bäcker erfüllet werde. 

Sollen hingegen bey diefem Corps d’Armee entwe⸗ 
der 9 eiferne oder 6 gemanerte Defen errichtet werden, 
fo werden hierzu Mäurer und Materialien erfordert; 
und aufferdem muͤſſen daben ein Back: Meifter, 3 
Dber : Bäcker, und, nad) Befchaffenbeit der Defen, 
verfchiedene Bäcker : Burfche, angeftellet werden. 
Ben den g eifernen Defen, müffen wenigfteng bey je: . 
dem Ofen 5, und bey den 6 gemanerten Defen, bey je⸗ 
dem 7 Bäcker : "Burfche, nach dem Feld: Kriegs: 
Etat, angeftellet werden. Diefe Anzahl Burſche 
muß doppelt gerechnet werden, weil diefelben fich alle 
24 Stunden ablöfenmüffen. Allediefe, jeztgenannte 
Derfonen haben ihre volle Arbeis, und ift feiner dabey 
überflüffig angefeßt. Des Bad; Meilters Befchäft: 
igung dabey ift diefe: die Haupt: Rechnung über al: 

- led zu führen; aller Rapport von den Ober: Bädern 
und von dem Betragen der Bäcker: Burfche ergeht 
an ihn; und er muß dem Directorio oder dem Commif: 
fariate von allem eine fchriftliche Anzeigetbun. Was 
die drey Ober: Bäcker betrifft, fo ift des erftern feine 

Verrichtung, daß er das Mehl zum Verbacken in 
Empfang nimmt, es in die ihm angewiefene oder ver: 
fertigte Mehl: Kammer aus den Tonnen ausfchütten, 
und die Klumpen Mehl, die wegen feſten Eintreten 
in großer Menge fich finden, durd) die Bäcker : Bur: 
ſche zerſchlagen und fieben läffer, und fodann das Diehl 
zum Verbacken meggibt. Der zweyte Ober: Bäder 
beforgt die Kinfäuerung des Mehles, die Ausarbeit⸗ 
ung des Teiges, und Die Werfertigung der Brode; er 
jieht zugleich mit auf die Defen, daß diefelben in gleis 
Un 3 cher 
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Von den Gefchäftender Baͤckerey bey einem zumLuſt⸗ 
Lager oder zu einer Revuͤe beſtimmten Corps, in Frie⸗ 
dens⸗Zeiten, weichen die Geſchaͤfte der Baͤckerey bey 
einer Armee, die im Selde ſteht, gar ſehr ab; denn 
im $elde finden ſich alle Stunden neue Auftritte, und 
mas man in einem Luft: Lager in Ruhe genießen kann, 
wird hier eritweder von dem ‚Feinde ruiniret, oder man 
befommt, es felbft zu thun, den ‘Befehl Dazu, Ich 
werde bierbey den Saßeiner Armeevon 30,000 Mann 
annehmen; nad) demfelben ift hernad) leicht zu beftim- 
men, was zu einer Armee von 100,000, und mehr, 
Mann erfordert werde. 

Nach dem Bon. preuß. Geld: Kriegs⸗Etat, be: 
finden fich ben einer Feld : Bäckeren folgende Pers 
fonen, weldye dabey angeftelle find: ein Director, 
ein Kriegs ; Commifjarius, ein Commiflarius, ein 
Dber: Backmeifter, 3 Backs Meifter, 16 Ober: Bi: 
der, und 255 Baͤcker⸗Burſche. Keiner iftdabenzu viel 
angefeßt, alle haben ihre volllommene, und ihrem Stan: 
de nach gemeffene'Befchäftigung und Arbeit ein jeder ift 
fehuldig, wenner ſich nichts will zur Laft kommen laſſen, 
feine ihm obliegendePilicht treu und redlich abzuwarten. 

Die erfte Perfon diefer Bäckeren, ift ein Director. 
Zu Diefem Poften werden von dem Könige gemeiniglic) 
invalide Officiers, welche als Eapitäne bey der Armee 
geftanden haben, die aber, wegen erhaltener Bleffu: 
ren, als Denfmäler der beygemohnten Feld:Scylachten, 
oder wegen anderer ihnen zugeftoßenen Zufälfe oder 
Krankheiten, den Kriegs : Dienften nicht mehr vorfte: 
hen fönnen, beſtellet. Perſonen von bürgerlichen 
Stande, fommen felten zu ſolchem Poften. Dersglei: 
chen invalide Offficiers werden von dem Könige Dem 
Commifjariate angezeigt. Aus diefen Perfonen wer: 
den diejenigen, welcye Die Routine von einem Fache 
haben, darin beftelle. Diefer bey der Baͤckerey an: 
geftellte Director befommt von den Commiſſariate feine 
| Uu 4 In⸗ 
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fen; doch muß ein jeder von Benannten feine Quitts 
ung über den Empfang diefer Gelder vorher von dent 
Director autorifiren. laffen, und ehe diefes gefchehen 
ift, zahlt der Kriegs: Commiffarius fein Geld an fie 
aus, damit allem Unterfihleife, der von dem Ober: 
Barckmeifter, Ober: Ehirurgus und Mauer: Mieifter, 
in richtiger Angabe der Anzahl ibrer Untergebenen ge: 
ſchehen fönnte, vorgebeuget werde, Webrigeng iftder 
Kriegs:-Conmiffariusverbunden, allemahl feinen Rap: 
port an das Commiffariat, wie auch an.den Director, 
gleichlautend, zuüberreicyen. j 

Der Commiſſarius ſteht gleichfalle unter den Be⸗ 
fehlen des Commiſſariates, und wird von demſelben 
in Eid und Pflicht genommen. Er bat die Aufñcht 
über die Baͤckerey, an ihn wird Das Mehl abgeliefert, 
er quittiert über den Empfang, und auf CErfordern 
des Ober : Backmeifters wird demfelben Davon fo viel 
abgeliefert, als er zum Verbacken nörhig hat... Er 
führt die ganze Rechnung über das Mehl und Brod, 
und ift verbunden, alle Tage feinen Rapport von der 
Ausgabe des Mebles, und Vorrath des Brodes, an 
das Commiſſariat und den Director, ſchriftlich, gleich: 
lautend, zu überreichen. Auf die leeren Mehl⸗Faͤſ⸗ 
fer muß er ein wachſames Auge haben, daß die Faͤſ⸗ 
fer entweder ganz, oder die Stäbe und ‘Böden von 
den eingefallenen Faͤſſern, an einen befondern und 
fiihern Ort, zum Abliefern untergebracht werden. 
Bey Anlegung einer Baͤckerey, fie mag, fo oft und 
wo es noͤthig ift, gefchehen, muß der Commiſſarius 
alles Mehl, und zu den Mehl: und Brod: Kammern 
alle dazu noͤthige Materialien anfchaffen. Alles, was 
der Ober-Backmeiſter anordnet, muß er, fo bald.als 
möglich, in fertigen Stand feßen, damit feine Klagen 
über ihn entfteben. ‘Die ausgeftellten Quittungen 
- über die empfangenen Materialien, welche der Ober: - 
Backmeifter und MauersMeifter überreicht haben, 

| Uu ss muß 
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Meifter aber haben fich vorzüglich nady den Befehlen 
des Directors zu richten. Den Rapport von ‚dem 





Vorrathe des gebacfenen Brodes hat er täglich dem 
Sommijjariate und dem “Director, gleichlautend, zu - 


übergeben, damit das Commifjariat von dem Brod⸗ 
Vorrathe, dem commandirenden General en Chef der 
Armee Bericht abftatten koͤnne. Gobald aber die 
Baͤckerey von dem Commiffariate getrennt ift, ver: 
tritt bierin der Director die Stelle des Commiſſar⸗ 
iates. | 
Diefem Ober-Backmeiſter find, nach dem Feld) 
Kriegs: Etat, drey Back: Meifter zur Seite gefeßt. 
Diefe Bad: Meifter ſtehen unter den ‘Befehlen des 
Ober⸗Backmieiſters, und werden gleichfalls von dem 
Commiffariate angenommen, und in Eid und Pflicht 
. gefeßt. Sobald die Bäckereyaufgefihlagen wird, be: 


kommt jeder Back; Meifter feine Beſchaͤftigung. Eis 


ner von ihnen muß täglich im Dienfte (de jour) feyn, 
und auf alles ben der Bäcferen Acht haben; dieſer 
ftattet von allen feinen Gefchäften täglid) feinen Raps 
port an den Ober :Backmaifter ab. 

Diefen 3 Back : Meiftern find 16 Ober: Häder 
zur Seite gefeßt; davon hat der Back: Meijter, der 
de jour ift, allemahl 7 unter ſich; 5 davon haben die 
Aufſicht auf die Zubereitung des Teiges, DBerfertigs 
ung der Brode, Heizung der Defen, und Einſchieben 
des Brodes; der Gte bekommt die Mehl: und der 7te 
die "Brod: Kammer zur Auflicht. Dieſe Ober: ‘54: 
fer nimmt zwar der Ober⸗Backmeiſter an, fiewerden 
aber von dem ommiffariate zu dieſem Poftenconfirmi: 
ret. Sie vertreten bey der Baͤckerey gleichfam Die 
Stelle eines Unter: Officiers bey den Soldaten; fie 
müffen auf alles Acht haben, auch daß von den Baͤ⸗ 
ders Burfchen Fein Brod entmendetwerde. Sie ba: 
ben die Macht, wenn fie dergleichen Diebſtahl felbft 
feben, oder ihnen gemeldet wird, oder wenn Klagen 

we: 


‚, Etat, 255 erforderfic ’ h ' 
| uͤberlaͤſſet das in 


welcher auch dafür zu forgeı 
> äblig werde, und ben der 
alten werde. « 


—* ieſelben in Reihe uni 
renden Fahne, auf; 
fonmen, wird Die Fahne in 
Backmeiſters abgeſetzt. W 
ſche Verrichtung beftehe, + 
get werden. Ein jeder voni 
‚HRhle. Tractement, welch 
nathe ausgezahlet werden; 
ſinnige Gemůuͤther fogleich n. 
nathlichen Gehaltes ſich vor 
und heimlich davon laufen, 
1 Rtble, ausgezahlt ().. 
Equipage und Unterhalt beftr 
Den einigen Armeen, 4. B. 
men die Baͤcker ihre Montur, P 
fi) im —JI damit zu wehre 


Abrua ber Mantnr meh 
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—— — leichte Gewehre, dergleichen die Cavalle⸗ 

rie hat, zu ihrer Vertheidigung ausgetheilet. Im Grunde 

betrachtet, waren dieſe Gewehre mehr zur Hinderung und 
—— igung des Dienſtes, und wurden von dieſen 
zügellofen jungen Leuten, nicht zur Nothwehr, ſondern 
Jagden zus ererciren, oder nach vorgeſteckten Zielen gu 
ſchießen, gebraucht, ° Daher wurde, wegen ber vielen Kla⸗ 
gen, weiche darüber felbft von ihren Vorgeſetzten von dem 
Commiſſariate einliefen, denfelben, ein Gewehr weiter bey 
ſich zu führen unterfaget; wie denn auch, iu dem 1778 

entſtandenen Sriege, Fein Bäckers’&urfch fich unterftchen 
durfte, ein Gewehr bey fich zu Führen. 

Dergleichen Armatur ift wirflich der Bächeren mehr 
binberlich und ſchaͤdlich, als dortheilhaft. Im Felde fol, 
bey einem erzftehenden fchleunigen Aufbruche ber Armee, 
die Baͤckerey abgebrochen und fortgefchaffet werden. Ben 
folchem unvermutheten Vorfalle hat der Baͤcker⸗Burſch 
darauf zu denken, daß die nöthigen Bad Geräthfchaften, 
und daB noch vorrächige, an tie Regimenter nicht vers 

- theilee, Brod, auf Wägen fortgebracht und beſtmoͤglichſt 
gereitet werden. Waͤhrender Zeit, ba dieſe Veranſtalt⸗ 
. ungen von ben Bäcker s Burfchen gefchehen, reifen die 
Maͤurer, wenn dazu noch fo viel Zeit übrig iſt, mit Hülfe 
der Wageı: » inechte, die Defen, fie mögen mit euer aber 
niit Brod angrfüllt feyn, nicder, brirgen bie Keifen oder 
Bügel der Defen auf die Wägen, wobey die Wagen: und 
Schirrs Meifter, welche die Aufficht über bie Wägen ha⸗ 
ben, vorzüglich darauf za fehen haben, daß alles zur Baͤ⸗ 
ckerey gehoͤrige auf die Wägen geladen werde, und nichte 
davon zurüd vleibe, damit es bey Wieberauffchlagung 
der Baͤckerey an nichts fehle. Sind nun die Bad: Ges 
raͤthſchaften und das noch vorrätyige Brod von den Bds 
* der» Burfchen auf die Wägen gebracht, fo werben fie faum 
noch fo viel Zeit übrig haben, an ihre Equipage zu denken 
und fich zu erhohlen, gefchroeige an Gewehr, Pulver und 
Bley zu denfen, und fich damit zu beldfiigen. Geht bie 
Bederfuug (*) verioren, fo ift der Bäder ihre Wehr wohl 
unwirkſam und unmig. = 
| Wenn 


C Bey der Fön. preuſſiſchen Armee hat eine jede Baͤckerey alle⸗ 
mahl ihre hinlängluche Bedeckung; und diefe finder man 
auch bey andern Maͤchten. 
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ches feine Expedition gerichtet iſt, fen, auch ob daſſelbe 
dort ein Magazin habe. Von beyden muß er Nach⸗ 
richt haben, denn hiernach hat er feine Maßregeln zu 
nehmen. Iſt er nun glücklich, und führt feine Expe⸗ 
dition gut aus, macht er gleid) Das Corps nicht zu Ger 
fangenen, daß fie capituliren und in der Stille ab: 
marfchiren, fo fällt ibm doch gewiß das Magazin, 
wenn Dafelbft eins errichtet ift, in die Hände; dieſes 
wird alsdann fogleidy in “Befihlag genommen, und 
das zurück gelaffene feindliche Mehl: Depor auf Be: 
rechnung an die Baͤckerey abgeliefert, und für dieſes 
Corpse das benoͤthigte Brod gebacken. Dieſes Ver: 
backen dauert fo lange, als das Corps fi) an diefem 
Orte aufbält. Muß daffelbe, fich erdugnenden Um⸗ 
ftänden nad), fich wieder retiriren, fo muß der Ort, 
es fen eine Stadt, oder nabe gelegene Dörfer, fo viel 
Wägen herbey ſchaffen, al&der Chef verlangt, welche, 
mit Brod oder Mehl beladen, und nach der Conven⸗ 
tion, auf einige Meilen mitfahren, und nachher leer 
wieder zurück gefchicfet werden. Der vondem Ma: 
gazine zurück gelajjene Vorrath wird, nach Befchafs 
fenheit der Umftände, ruiniret, Damit der Feind kei⸗ 
ne Subfiften; zu feinem Fortkommen oder Nachfeßen 
erhalten möge. 

Sollte hingegen diefe Erpedition für den Chefdies 
fes Corps nicht fo glücklich ausfallen, Daß er weiter 
nichts thaͤte, als daß er das feindlicye Corps delogirte, 
daß es fich retiriren muͤßte, und weder von Mehl noch 
Fourageein Magazin vor fi) fände, welchesder zweyte 
Fall tft, den der Chef eines folchen Corps ſich zu Nutze 
zu madyen hat: fo wird der Landſchaft oderdem Kreife, . 
fo weit dieſes Corps ſich erftreckt hat, unter ftrengfter 

militariſcher Erecution anbefohlen, fogleich Mehl an 
die Bäckeren, nebft nörhiger Fourage, abzuliefern. 
Sobald diefe Ablieferung gefchiebt, wird fie an die 
von dem Commiſſariate Dazu beftellte und miegegeden⸗ 
ro⸗ 
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abmahlt (), welches Mehl in einen großen Kaſten, 
Ä umd feines ımter einander vermenget wird, fo 
ift dieſes bey 2 oder 3 Mater ſehr wenig zu fpüren; 
' wäre aber ein folches Mehl, von einer Scharfung der 
. Mühle, bis zu einer andern Schärfung, ‘gar fehr won 
Sande überhäuft, ſo waͤre der von dem Müller dabey 
angebrachte ‘Betrug mehr ald zu ſichtbar; und wenn 
. Vergleichen Fälle ben großen Vermahlungen bey zoo 
oder 1000 Scheffel ſich finden follten, wuͤrde dieſes 
ein Vieles ausmachen, und. ein recht grober Betrug 
ſenn. Daber diejenigen Proviant » Bedienten, die 
‚son dem _Commiffariate bey folcher: Bermahlung an- 
geftelle find, auch Andere, ‚die dabey intereſſirt find, 
wenn fie dergleicyen Betrug verfpüren folgen, nidyt 
an Einem Sade, ſondern Sack für Sad, die Probe 
wachen müffen, wie viel wirklich Sand unter das 
Mehl gemifcht und gewahlen fey.. . Diefer Betrug 
nun kann auffolgendg Art zuverlaͤſſig entdecket wer: 
den. Man nehme 5 oder 7; Meße Mehl, wiege es, 
ſchuͤtte es fodann in ein reines irdenes Gefäß, gieße 
Waſſer darauf, und wieder ab; dieſes wiederhohle man 
ſo lange, bis alles Mehl abgelaufen oder abgeſpuͤhlt 
iſt. Der Sand ſetzt ſich auf den Boden des Gefaͤßes. 
Sobald nun das Waſſer davon völlig abgegoſſen ift; 


ſindet ſich der Sand, welchen man wieget, und wonach 


man alſo ſicher berechnen kann, wie viel Sand in ei⸗ 
nem Scheffel oder Centner Mehl befindlich iſt. 


Folgende Tabelle zeigt, wie die Berechnung mit 
dem Muͤller anzuſtellen fer und wie viel derfelbe nach 
e 


—A— des bey dem Bermahlenvorgefallenen Mi- 
aus von Mehl, an Mahl: Geld ewpfange. 
BE BRZuer 3 77 Ge Dem 


De } + _ 
©) In andern haͤuslichen Vermahlungen, Da dad Korn älters 


ufgefchüttet wird, Fanu diefes Durch die Mühle nicht prä« 
ſtiret werden, es fen denn, daß die feste Wermahlung wicht 
gut geräth. 


\ 








Sollte von dem —— Mehle, etwa⸗ 
oder-alles; zum M der Armee; im Faͤſſer 
eingetrefen werden, [0 bi der Proviant Bedieme du 
für zu forgen, daß, wofgen es die Umftände erlauben, 
dieſes Mehl einige Zeit vorher, zum Austrockuen, 
Auf den Boden geſchuͤttet werde. Sollte es ur 
Saͤcken der Armee, zugefande, und fogleich zum Der 
baden gebraucht werden, -fo-bedarfes diefer Auffchät: 
ung aufdeh Boden che. 

Sobald eine Armee marfchirer, bekommt dieſelbe 
auf 9 Tage ihr Brod, weldyesfürden Mach 3Brode 
jedes zu 6 #6 gerechnet, | ausıtacht. Diefe 3Brode 
würden dem Goldaten zur größten Laſt gereichen, 
wenn er diefelben mit forrfchleppen follte, da eraufker: 
dem jchon genug beſchwert if. Daher ift die Ei 
richtung mit dem Brode aufg Tage folgende. I dr 
Soldat bekommt ein Brod auf 3 Tage, if Tax 
aber werden die beyden Brode demfelben durch dus 
Mroviant: Fuhrweſen nachgefahren, nebſt ſo viel Mehl, 
daß wieder auf Tage, Brod gebacken werden kann. 
Wenn die Armee, den Umſtaͤnden nach⸗ Halte macht, 
wird auch ſogleich der Dre ausgeſucht, wo die Bide 


& 
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Me. Baͤcker, ‘mit- Anzandung eines 3 
MDeners und Heitzung pt Backen; under / Verlauf 
weſer 6 Stunden kann ſchon Brod in den Ofen einge⸗ 
ben werden.  ..:. . OR i 
lt Sobald eine Baͤckerey ſich lagert, und Anſtalt zum 

Anſſchlagen det Oefen macht, muß unverzuͤglich die Ans 
ſthaffung und Anfuhre von Mauer⸗Steinen, Lehen, 
Sand md Holz, die erſte Befchäftigung ſeyn. Geſetzt an 
dieſen Orte, wo Die Baͤckerey aufgeſchlagen werden ſoll⸗ 
Ae, waͤrd ein Mangel an Steinen und Lehm, und das vor⸗ 
:rachigoꝰ Hot, Fahre hartes und naffes, ſy wird, wenn 
pa Feindes Bande ift, ohne weiter Umftände zu 
mlye; das erfle; der Bäckeren nahe geſchene hoͤlzer⸗ 
"WR Gebäude sliedergeriffeh, damit der Mäurer foldyer 
: Geſtalt Lahm jur Errichtung der Defen, und der Waͤ⸗ 
‚ee arocknes Holxgur Feuerung,- bekomme. Sollten 
ni dieſenſiedargeriſſenen Gebäude nicht ſo vick Mauer⸗ 
Steine, ‚ale gan Aufmanern der Oefer noͤthig ſind, be⸗ 
fſindiech Fey, EP rahffen Mauern in dent naͤchſten Fle⸗ 
dem oder Dorfe eingeriſſen, und ie @Maiter » Stene 
davon genommen Werden. Fuͤr alles Diefes hat der 
Ober⸗ Backmeiſter zieforgen. ?— 
Ä Wenn nun Biete Materialien, Sand und Steine 
>: Serben 'gefchaffer find, füßen die Mäurer unverzüglich 
die gehörige Anzahl der Oefen in- fertigen Stand. 
- Einige mauern an dem Ofen-von auſſen; andere ber: 
fertigen den Herd des Ofens; ardere-teichen Steine 
und Lehm, bearbeiten die Steine, und geben den an 
dem Dfen, befonders am Herde, Arbeitenden alles in 
Die Hände, Sobald Ein fülcher Ofen fertig ift, eontis 
miiren die Mäurer ihre Arbeit zur Errichtung Der 
übrigen Defen, bis alle aufgemauert find. 

Des Ortes, wo dDiefe Back; Defen am vortheilbafe 
seften anzulegen find, ift bereits bey dem Luft: Lager, 
oben, &.674,f. Erwaͤhnung geſchehen. Kann folche 
Bädern an einem ſchiff baren Strohme, einem * 

en: 
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: Was bie zum Baden nöthigen Berärhfchaften be: 
trifft, ſo haben, nach dem preuffifchen ſowohl, als audy . 
fächfifchen, Feld» Kriegs Etat, zwey Back⸗Oefen einen 
Eupfernen Keflel, einen großen eifernen Drenfuß, und 
vier Beuten oder Back: Tröge. 0 
Das vorerwaͤhnte Schmauch : Feuer wird ben jes 
dem Ofen, fo wie er fertig ift, vorgenommen, und 
zwar auf eben die Art, wie bey dem erſten Ofen. ge: 
heben ift, bis alle 17 Defen fertig find. Alle die 
acer s Burfche, die bey einem Ofen angeftellt find, 
bearbeiten ihren Teig. So wie ein Ofen fertig ift, 
wird einer nach dem andern geheizt, und Brod darin 
gebacken. Wenn Das Brod feine gehörige Zeit von 
2 Stunden in dem.Ofen geftanden bat, wird es hers 
aus gezogen; es wird zurzwenten Berbackung gefeheit 
ten, und der erfte Ofen wird gleich daraufmwieder ges 
heizt, und folcher Geſtalt geht die Arbeit bey allen 17 
Defen Tag und Nacht beftändig fort. _ | 
.. Wenn eine Bäcferen in Feindes Lande.eben in ih⸗ 
ren Back⸗Geſchaͤften begriffen iſt, der eine Ofen vom 
Brode leer gemacht, und zu einer anderweitigen Fener⸗ 
ung Anſtalt gemacht wird, in einen andern Ofen das 
Brod eingeſchoben wird, in einem andern das Brod 
ſteht, andere eben gebeizt find, fo dag Eiſen und 
Steine glühend find, und nun ein Lärm entſteht, daß 
der Feind komme, und ber Befehl ergeht, daß dieOefen 
eiligſt abgebrochen werden ſollen, damit ſie nicht in 
Feindes Haͤnde fallen, ſo fragt es ſich: wie iſt das 
Einreiſſen dieſer Oefen am geſchwindeſten und geſchick⸗ 
teſten, beſonders, wenn viele dieſer Oefen gluͤhend 
ſind, zu bewerkſtelligen? Es kommt hier auf die Ue⸗ 
berlegung und Klugheit des Ober⸗Backmeiſters an, 
in der Geſchwindigkeit ſo viele Oefen abzubrechen, 
und ſie abzukuͤhlen, daß ſie auf die Waͤgen koͤnnen ge⸗ 
- bracht werden. Iſt die Gefahr bereits groß, daß kei⸗ 
ne Zeit mehr übrig ift, die Defen zu retten, fo 
ie, 
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gehalten wird. So wie der Soldat zu einer beſtimm⸗ 
ten Stunde auf die Wache zieht, 24 Stunden feine 
Dienfte verrichtet, -und zu der beflimmten Stunde 
wieder abgelöfet wird, fo ziehen auch die 255 Bäcker: 
Burſche auf ihre Arbeit, wozu fie von dem Back: 
Meifter commandiret werden; nach 24 Stunden wers 
den diefe von andern abgelöfer; und fo gebendie Back: 
Gefchäfte, wenn fie nicht durch Märfche oder feindli⸗ 
* diehrrfaue geſtoͤret und unterbrochen werden, taͤg⸗ 
lich fort. | 

Wie oft innerhalb 24 Stunden, ehe die Abldfung 
geſchieht, in den 17 Defen gebacken werde, ift nicht 
fo genau zu beftimmen, weil Umftände die Sgche 
verändern. Dach dem Backs Meglement aber find 
die Bäcker fchuldig, in 24 Stunden 4 bis 5 Mahl 
zu backen. Iſt aber die Baͤckerey, verfchiedener Bor: 
fälle wegen, genöthigt, innerhalb 24 Stunden6 Mahl 





zu backen, fo wird dieſe Gte Berbadung den Burfchen : 


bar bezahlt. | 
Der tägliche Rapport, welcher von dem Ober- 
Backmeiſter und Bad: Meiftee bey dem Kommilfars 
iate abgeftattet werden muß, bemeifet allemahl, ob 
Vorrath von Brod ift, oder ob gebacken werden müffe. 
Iſt kein Vorrath, fo wird vondem Ober: Backmeifter 
ben einem Ofen ein Bäcker : Burfch mehr angeftellt, 
damit die Arbeit befchleuniget werde. Iſt hingegen 
ein Brod: Vorrath bey der Armee vorhanden, fo wärs 
de dee Ober⸗Backmeiſter feiner Pflicht zuwider han: 
Dein, wenn er in allen 17 Defen, vorgefchriebener Maßen 
backen zulaffen fortfahrenmwollte, fondern er muß als: 
dann entweder in allen Defen binnen 24 Stunden ı oder 
2 Mahl weniger backen, oder ineinigen Defen garnicht 
backen laffen, damit der Brod⸗Vorrath erft an die Ar: 

mee koͤnne ausgegeben werden, und nicht verderbe. 
Geſetzt, ed wäre in diefer Feld : Bäckeren fein 
Brod weiter vorräthig, als was zur Verpflegung der 
| 9a | Ars 


J 
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ee Aufſchlagen der Bäderey, ben Anfang mit der 
uerung und  Derarli tung des gegangenen Teiges, 
welches bey) ihnen der Sauer und Mörfel genannt wird; 
6 bon ihnen ruhen fich aus, und löfen, nach verfloffenen 
. 24 Etunden, erflere ab; die übrigen 3 Burſche werden 
. auf folgende Art. vertheilet, daß der eine in. der Mehl» und 
‚ ber jiospte in der Brod⸗Kammer helfen. muß, ein halber 
.. Mann wird während. biefen 24 Stunpen ja bie Rebl ⸗und 
Brod⸗ Kaumer vertheilt. 





qghenn nun in 17 Oefen, binnen 24 Stunden 5 
ih ‚gebacken wird, und in jeden Ofen, bey Einer 
Verbackung, 200 Stuͤck Brod eingeſchoben werden: 
ſo koͤnnen, in dieſem Zeitraume, 17000 Stuͤck Brod 
gebacken werden; und eine Armee von 30000. Mann 
kann in zwey Mahl 24 Stundenihr Brod haben, und 
- Darf feinen Mangel leiden. Nur muß zugleich aud) 
von Mehl und Holz ein beftändiger Vorratb ſeyn. 

Das Mehl ift das notbwendigſte Stuck, worauf 
das Kriegs: Commiffariat vorzüglich zu fehen bat, Daß 

- fein Mangel daran fey. Ein Holz Mangel ift, wie 
ich bereits obengegeigt habe, baldzuerfegen, der Man: 
gel an Mehl hingegen nicht fo gefchtwinde; weshalb 
aus den Rapports, welche der Ober: Backmeifter taͤg⸗ 

lich an das Commiſſariat abzuftatten bat, zu erſehen 
iſt, wie groß der Abgang und: Beſtand an Brod, und 
wie ſtark der Mebl⸗ Porrath iſt; hiernach werden, 
von Seiten des Commiſſariates, alle Beranftaltungen 
getroffen, daß fein Mehl⸗Mangel entſtehe. Bey Er: 
richtung der Baͤckerey im Felde, hat der derfelben vor: 
gefeßte Director darauf zu feben, daß niemabls Man⸗ 

gel an Waſſer und Holz ſey. 

Was die Quantitaͤt Holz, weiche 17 Back⸗Oe⸗ 
fen: zum Seizen erfordern, beerifft, fomuß, nad) dem 
preuß. Held; Krieges Etät, ein- jeder Ofen, went er 
in 24 Stunden 5 Mahl gebeizt wird, 1000 Stück 
Brod fertig und ausgebacken liefen. Ein Wifpel 
| med oder 24 Sehe, Der beri. Maß, gibt ——— 
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aber noch neu, gruͤn und feucht; und dies verurſachte 
eiues Theils eine laͤngere Zeit, als bey der Holz⸗Feuer⸗ 
ung zum Auswaͤrmen noͤthig iſt, andern Theils, daß 
man den Ofen nicht ganz voll ſchob. Sobald dieſer 
Schuß Brod heraus war, wurde von neuem gefeuert, 
dazu 2 Scyeff. Stein⸗Kohlen gebraucht, und um 10 
Minuten auf 12 Uhr kam der zweyte Schuß Brod in 
den Ofen, welcher um 2 Uhr ausgebacken war, und 
in 175 Stuͤck ſechspfuͤnd. Broden beſtand. Hierauf 
wurde bie Dritte Erheizung des Ofens abermahl mit 2 
Sch. Stein-Kohlen bewerkſtelliget, um 4 Uhr ges 
ſchoſſen, und um 6 Uhr waren 170 Stuͤck Brod gar 
gebacken. Demnaͤchſt gefchabe ſogleich die vierte Er⸗ 
heizung des Ofens, und nun bedurfte man nur 1 Sch. 
Stein: Kohlen, um 8 Uhr war der Ofen erheizt, und 
: am 10 Uhr waren abermahl 182 dergieichen Brode 
gar gebacken. Die fünfte Erbeizung des Ofens nahm 
man fogleich vor, und auch hierzu war nur ı Sch. 
Kohlen erforderlich; um 12 Uhr war der Ofen damit 
erbeizt, und um 2 Uhr waren 180 dergleichen Brode 
gar. Die fechste Erheizung wurde hierauf ebınfalle 
gleich veranftaltetz zu-diefer war nun nurz Sch. Koh: 
len erforderlich, um 4 Uhr wurde das Brod gefchoffen, 
und um 6 Ubr- waren 185 Brode ausgebacken. Ends 
lich erheizte man zum fiebenten Mahl diefen Ofen mit 
4+&d. Kohlen, um halb 8 Uhr wurde darauf das 
Brod eingefchoben, und um halb zo Uhr waren 193 
Brode ausgebacken, fo, daß während dieſes 24ſtuͤnd⸗ 
igen Backens 1250 Stuͤck ſechspfuͤndige Brode darge⸗ 
ſtellet wurden. Dieſe ſaͤmmtliche Brode waren durch⸗ 
gaͤngig nach dem Feldbaͤckerey⸗-Principio, nach) wel⸗ 
chem nicht über 2 Loth an einem ſechspfuͤndigen Brode 
fehlen dürfen, gut und richtig ausgebacken, fo, daß 
die fönigl. Baͤckerey⸗Bediente fie Ducchgängig dafür 
anerfunnten. 


VYys5 Als 
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indeffen gewinnt boch der eine bag mehrere, was ber ans 
dere weniger ausgeben darf; und mein man ju jebem | 
Haufen Hol. 6 Stuͤck Kienen im Durchfchnitt redinet, 
werden 34380 Stüd zu einem nüglichern Behuf zu ven 
wenden erfparet. 


Der von Hrn. Holfche zum Baden bey Stein: eb 
(en erfundene, und in Sig. 2520 abgebildete Dfen, it im 
Bad s Herbe zu 300 Proben eingerichtet. Da inbeffen de 
mieiften-ber ordinären Bäder» Defen nicht fo groß fen 
dürfen, fo zeigt folgende Tabelle, wie ein jeder feinen Ofte 
im Back» Herde zu proportioniren habe, 
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Be 
| des Zahl 
Breite Gewoͤlbes] der zu 
des in der: backenden 
» 1 Dfend. | Mitte, |. Brobe. 
Fuß Ze. J Fuß. Zou. Jgroße.kleine. 





Scheffel des 








12 15 4113 3] ı 6] aglııs2 
11 14 6|ı2 91 1 5% | 22011056 
10 14 —-|ı2 — ı 51200 660 
9 13 8110 9% 1 41801 864 
8 13 —19 811 41 160) 768 
7 \i2 819 —f 1 33] 140-672 
6 12» —1I 8 811 3[J1.120| 576 
5 it 91 8 4] ı 2% | 100| 480 
4 |ir —I 8 —I| 1 21 80] 384 
3 Jo —]7 1 ı 14 | 60| 288 - 
08 9 81.6 —| ı 1] ol ı9 
1 8 -I5 —-I ı 41 20 06 


Erklaͤrung der Figuren. 


A. Der Grundriß des Fundamentes. 
a, der Schorſtein zur Feuerung. 
b, das Shirt: | 
c, der Luftzug, welcher wenigſtens 24 bi 30 Fuß 
lang, und an der Mündung gegen die Deffnung 
bey dem Roſte, ſich wie 4 Ruß, ſowohl der Breite 
als Höhe nach, zu 2 Fuß, verhalten muß. 
d, bas Aſchen⸗Loch, welches bey e, 24 Stein flarf 
... gugernauert wird, Damit Fein conträrer Luftzug ent⸗ 
ſtehe. W 
f, die Größe des Herdes. | 
g, der Roft aus gefchmiedetent oder gegoſſenem Eiſen. 
Oex. Enc. XLIX To: 3} | B. De 












Laufende Fuß, den € it PR i⸗ 
het ch —* — 


ſtern, a Fuß 4 Pfeun.. 


6 laufende Fuß, den Luftzug einen 
Stein ſtark mit Mauer, Steinen zu zuwoͤl⸗ 
ben, und bey der Mändung eine Kappe zu 
mölben, a Fuß 2 Gr. — -_ . . ne 


u Schacht⸗Ruthe, die Umfafungs s» Mauern! 
und Wiederlagen 5 Fuß hoch und 3 8. ftarf 
13%. nach der Feuer » Seite zu, in ke 
bie aͤuſſern anderthalb Fuß egen von 
Kalk: oder Bruch⸗Steinen mit Mauerſpei 
von Kalk tuͤchtig aufjumanern ‚a Schade 

Ruthe wegen Anlage ı und Abthelluus 
Züge 2 Rihler - - - Ti ne _ 


. Schacht⸗Ruthe, den Schorftein von ber Erbe). 
7 Suß hoch, der Zeichnunggemäß, 15 Stein 
ſtark mit Mauer: Steinen von Kalt in tucht⸗ 
igem Verbande herauf zu mauern und ben 
, Dogen su ſchließen - ..n. 


mit Lehm zu verfireichen, & Zuß 3 Gr. 


OR. Das Pflaſter des Fener⸗ 
Stein ſtark, ſowohl nad beyden Seiten "oi8 
auch nach binten zu fleigend in Lehm zu 
mauern, und die Züge gehörig einzurichten | „I — | — 

Den Roſt zu legen, bie Wangen 5 
mauern, und erftern zu befefligen - - 


83 3 13 or 


726 Kriegä; oder Feld · Baͤckerey. 
Tbl.Et. 
Transport 34 


14 OR. Das Herd⸗Gewoͤlbe, ber Zeichnung 
gemäß, mit 4 Dampf s und 14 Erheizungs 
Röhren anzulegen und in Lehm ju manern, 
4 Gurte ı Stein hoch zu madıyen, barin bie 
Anker zu envelopiren, bie Steine- dazu zu 
verbauen, bie Anker zu legen, audy Dad) 
übrige Gewölbe mit Feilförmigen Steinen 
Stein ftarf zu wölben, und bie hierzu zu 
gebrauchenden Steine durchgängig abzu⸗ 
fchleifen - = - - - 10 | 

ı IR. Pflafter von abgefehliffenen. 13 Zou | 
ftarfen Kliefen, damit das Herd» Gewölbe 
zu belegen, und bernad) abzureiben - - 1! 

13 OR. Daß obere oder Back⸗Gewoͤlbe, mit] 
ben 4 nachmahlsin eins laufenden Dampf:] 
Röhren, den 2 Brodem s und baran aus: 
laufenden 14 Erheisungs » Röhren mir 4 
Gurten in tüchtinem Verbande zu woͤlben, 
dazu die Bogen zu fchneiden, und bie ſaͤmmt 
lichen Röhren Intoenbig mit kehm iu ng 
ftreichen - - 

1 OR, Dies Gewölbe mit Seh, 2 3ot Bo 


1 Tags - - 


at 











738 Kriegs : oder Feld⸗Baͤckerch. 


Wie viel Mehl zu jedem Pfund Brod erforden 
werde, wenn das Brod von der gebdrigen Guͤu 
feyn fol. Ein nach dem Feld: Kriegs: Etat zu ven 
fertigendes Commiß-⸗Brod muß 6 #5. ſchwer fenn. 
Auf jedes #6. Brod werden $ 16. Mehl geredymı, 
daß alfo zu einer Portion Brod, welche aus 2 #&. be 
ſteht, 15 16. Mebl gebören. Nachſtehende Mehl 
und Brod— Tabelle ſetzt dieſes in ein mehreres Lich. 











Kein: er geb: Bäder. 741 


‚ gehören. Dach diefem Gage erfordern 100,000 
Mann, an Portionen Brod, auf ı Monath von 30 
Tagen, 100,000 Stüd Brod, und hierzu 2500 berl. 
Wiſp. oder 60,000 Scheff. Mehl. In der beygefuͤg⸗ 

‚ten Tabelle C, findet man die monathlichen Brod⸗ 
Portionen von ı Mannabis zu 100,000 Mann be⸗ 
rechnet. 

Was ein Regiment, es ſey Infanterie, oder Ca⸗ 
vallerie, auf ı Tag an Portionen empfange, und wie 
‚viel Mehl dazu gehöre, ift aus nachſtehender Tabelle 
zu erfeben; woben anzumerfen ift, daß die Regimens 
ter nad) Ber Größe und Stärke der kön. preuß. Res 
gimenter angezeigt find, und die e Berechnung daraach 
eingerichtet iſt. | 


Aaa3 | Tabelle, 





g 
ha 


hdigen|_-. Berliner Maß. 


rod. | a Scheffel 75 1b. wiegt 


tuͤck. JWiſp. Sch. ME Eenmer. | 1%. 
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218 


3E[Tel 


..m — 
ß 


sooo | 7co |—| - | ri44 | 60 
8409 800 _- [| 13090 Jıoo | - 
_ _—_ 1 _14727_|_39_| 39590000 
u I — 16363 | 70 


% dee. fon. technol. Encyklop. S. 740. 








736 Kriegs⸗ oder Feld» Bäderen, 


Wie ein eingefäuerter und gegamgener Teig zu 
behandeln fey, wenn ein gutes und feftes Brod 
entfteben foll., Ein ber Feld-Baͤckerey Vorgeſetzter 
hat darauf zu feben, daß der zum Berbacfen zuberei: 
tete Teig nicht duͤnn oder fließend bleibe, und zu vie 
Waſſer behalte, fondern mit Mehl feft und derb durch— 

geknetet werde. Ein Brod, welches noch ſehr viel 
Waſſer bey fidy bat, umd ſchwammicht ift, bat die 
Kraft nicht, welche ein feft geknetetes Brod bat. 

Wenn das Brod fein vollkommenes Gewicht von 
6 Pfund behalten fol, muß der Bäcker 63 Pfund 
Teig einlegen, weil bey dem Verbacken, fobald das 
Brod in den Ofen kommt, aufjedes Pfund 4 Lorh 
eintrocfnen; daber find auf ein fechspfündiges Brod 
allemabl 24 Loth zu rechnen. Ein Mebreres ift aus 
nachftehender Teig: und Brod: Tabelle zu erfeben, 








738 Kriegs: oder Feld⸗Baͤckerey. 


Die viel Mehl zu jedem Pfund Brod erfo 
werde, wenn das Brod von der gehörigen | 
feyn foll. Ein nach dem Feld: Kriegs: Etat zı 
fertigendes Commiß⸗Brod muß 6 15. ſchwer 
Auf jedes #6. Brod werden 2 15. Mehl gere 
daß aljo zu einer Portion Brod, melche aus = # 
ftebt, 13 16. Mebl gehören. Machftebende ® 
und Brod Tabelle ſetzt dieſes in ein mebreres 2 





Beni: been Biden 741 
gehören. Nach diefem Satze erfordert 100,000 
Mann, an Portionen Brod, auf 1 Monath von 30 
Tagen, 100,000 Stuͤck Brod, und hierzu 2500 berl. 


Wiſp. oder 60,000 Scheff. Mehl. In der beygefͤüg· 


‚ten Tabelle C, findet man die monathlichen Brod⸗ 
Be von ı Manndis zu 100,000 Mann ber 
rechnet. | U 
Was ein Regiment, es ſey Infanterie, oder Las  . 
wällerie, auf ı Tag an Portionen empfange, und wie 
‚viel Mehl dazu gehöre, ift aus nachſtehender Tabelle 
zu erfeben; wobey anzumerken ift, daß die Regimen⸗ 
ter nach Ber Größe und Stärke der koͤn. preuß. Re⸗ 
gimenter angezeigt ind, und die Berechnung darnach 
eingerichtet if. ' . wo. 
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Berliner Maß. 
ACOCLC.AXCC. 
IMEI Eenmer. | 1. 
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Siuͤck. 


280000 


_ 320% 


__360000 
__400000 
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und geben 
* Meh 


‚geben F 
an ſechs⸗ 

igen. Berliner Maß. pfüͤndigen 

rod. | & Scheffel 75 B. wiegt Brod. 


tüd. | Wifp._|SG.|ME Eenmer.| 1. | Süd. 
gooo_| _7eo | — | - | ri4s4 | 60 | 280000 








3800 | 900 _ | —— | = ||_14727 | 390 | 360000 
3200 | 1000 |— | - | 16363 | 70 | 400000 
600 1100 ___ [15000 | — | 440000 
3000 1200 — .19636 | 40 |. 480000 
2400 1300 = = 21272 _80_ 820000 
D800 | 1400 — 22909 | IO 860000 


I nen 
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h . der öͤton. technol. Enchli. S.44 
a,b E 





.. NEN SEITEN 
Stüc, funde, Portion, Std. 
a6 I a: | 36M, 
’ 100 48000 1 24009 000 
200 54000 | _ 2700 | 9000 _ 
300 _ 60000 30000 10050 
49° 120000 | __ 60000 __20000 _ 
509 180000 |  goooa | gosod. 
L 600 24000 120000 40000, 
|____ 722300000 150000 ‚59000 
180000 |___6o000 
| 3. 10009 80000 * 240000 |- goooo 
|___1100 540000. | 270000 90000 
|___1200 jooooo | ____3e0000 100000 _ 
__1590_ 00000 1200000 499909 
_1600_)o0000 | 1500000 "| _ 300000 
|__1700 jodsoo |” 1800000 -| ‚600000 
1800 yooooo | 2100000 | 700000” 
|___1900 300000 | 2400000 | 800000 
122% _ 500000 2700000 970009, 
| ___3992_ 09000 3000000 1009000 
40 500000 3300000 | 1100000 
1 3600000 1200000 
6000 300000 3900000 1300000 
7909 00000 420000909 1400090 
| 
| 
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Kriegs⸗ oder Zeid⸗Baͤckerev. 745 
iben, Erwahnung geſchehen, zu deren Er⸗ 
ıng bier zwey Schemata folgen. Das erſte 


Rapport der Back⸗Meiſter; und das zweyte 
eneral⸗Rapport des Directors. | 


Kaas Roppert 





746 Kriegs: oder Feld : Baͤckerey. 


Rapport 
von der koͤnigl. Feld⸗Baͤckerey zu N.N. 
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fern. |den Boͤden. 


Zr |Sere.] Ein, Pfund Klaft. 
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Datum] Einnabme. Brod 
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von den heutigen Baͤckerey-Rapports. 








Kriegs » ober» Feld Baͤckerey. 749 


Es ift aber nidyt allemabl notwendig, daß, wenn 
die Armee eampirt, auch die Baͤckerey campiren muͤſſe. 
Es kann eine Armee campiren, und die Bäcferen 
cantoniren. Sehr felten ift die Bäckerey zu campi- 
ren genöthigt. ‘Des Directors erfie Sorge muß da; 
bin gerichtet feyn, die Baͤckerey an einem Orte, mo 
Waſſer befindlich ift, es fey eine Etadt, oder ein 
Dorf, anzulegen, und die ‘Back: Defen an dem Waf: 
fer errichten zu laffen. Die Bäcker dürfen feine Zelte 
für fich auffchlagen, fondern werden, wie die Solda⸗ 
ten, wenn fie in die Cantonirungs⸗-Quartiere geben, 
in die Häufer des Ortes verlegte, Bey den Defen 
aber werden Schoppen von Dielen aufgejchlagen; eins 
igezudem Mehle, und andere zu dem Brode, welches 
zum Abfühlen darein gebradyt wird; Daher auch) jene 
Mehl: Rammern, und diefe Br0d = Kammern, ger 
nannt werden. 

Wenn eine Armee in Feindes Lande, von dem 
Feinde durch verfchiedene vorgemachte Wendungen 
theils gedrehet wird, daß fie ihre vorige Stellung vers 
laſſen muß, tbeils verfolget wird, und feinen feften 
Fuß faffen kann, daß fieweder mit Brod noch Mehl ver: 
ſehen werden kann, fie auch, eine Baͤckorey anzulegen, 
feinen fichern Ort vor ſich fiebt, und von feinem Orte, 
es fen einer Stadt oder andermärts her, Brod zu be: 
kommen ift: in foldyem Falle muß einer in dergleichen 
DVerlegenbeit ſich befindenden Armee, Zwieback zurı 
hoͤchſt nothduͤrftigen Unterhalt gereicher werden, bis 
fie an den Ort der Sicherheit fommt, wo ihr die Pro: 
viant: Wägen das Brod entgegen bringen. 

Es gibt verfehiedene Arten Zwieback. Einige 
werden aus Weizen: Mehlund Zucker gebacken. Cine 
andere Art wird aus einem Mittel-Mehle, Yon Ro: 
fen: und Weizen: Mehl (als: 3 Rocken: und zZ Weis 
zen: Mehl) bereitet. Von diefen ift bier aber nicht 
die Rede; fondern der Zwieback, womit eine Armee 
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Nachricht fir den Buchbinder, 


Die Kupfer werben, nach ber Ordnung ber oben auf jede 
Dlatte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, Hinten ar 
das Bud, an ein Blatt Papier, bamit fie beguen hen 
ans gefchlagen werben koͤnnen, angefleiftert, 
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Return tale bock Sn.ar Kifene Anke Una. 








